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  Han Solo hatte sich entschieden, einem ehrlichen Gewerbe nachzugehen. Er und sein Wookiee-Freund Chewbacca hatten das Schmuggeln zwischen den Sternen aufgegeben und betrieben nun ein 3-D-Kino auf Kamar.


  


  Lieber hätten sie jedoch weiter im illegalen Geschäft bleiben sollen, denn das Kino wird zerstört, sie müssen wieder Sklaven von Welt zu Welt schmuggeln und werden auch noch von den Händlern übers Ohr gehauen. Besonders von einem Mädchen, das sich auch noch als Offizier dieses Raumsektors entpuppt  und nun erwartet Han und Chewbacca als Sklavenschmuggler die Todesstrafe…
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  Und wer sind sie überhaupt, diese sogenannten Freihändler und unabhängigen Raumfahrer? Schurken, Halunken und Schlimmeres! Der gebräuchliche umgangssprachliche Ausdruck ›Frachtertramps‹ ist gewiß passender. Wehe dem Kapitän, der ihnen Fracht anvertraut; wehe dem Wesen, das bei ihnen eine Passage bucht! Bestenfalls sind sie geistlose Rohlinge, deren skrupellose gesellschaftliche Wertvorstellungen es ihnen erlauben, die Gebührenforderungen etablierter, zuverlässiger Firmen zu unterbieten, öfter noch sind sie Betrüger, Schwindler, Zollhinterzieher, ja sogar Schmuggler. Darf man sein Auskommen irgendeinem Gauner mit einem Raumschiff anvertrauen? Pauschalpreise, Verwaltungsapparat und die guten Sitten des Managertums  das sind die besten Garantien für verläßliche Geschäftsabschlüsse!


  


  (Auszug aus Nachricht #122267-50 zum Nutzen der Öffentlichkeit, gefördert von der Gemeinsamen Sektorleitung)
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  »He, Chewie, ich habs!« Han Solos zufriedener Ausruf überraschte Chewbacca so stark, daß der riesenhafte Wookie sich unwillkürlich aufrichtete. Da er unter dem Bauch des Sternenschiffes Millennium-Falcon zusammengekauert gewesen war, um den Rumpf mit einem Plasmabrenner zu verschweißen, stieß er sich den zottigen Kopf an der Wandung so an, daß es hallend gongte.


  Der Wookie schaltete den Brenner ab, ließ das überhitzte Feld zusammenfallen, riß seine Schweißermaske herunter und schleuderte sie nach seinem Freund. Han, der Chewbaccas Unbeherrschtheit kannte, kam rutschend zum Stillstand und duckte sich mit den schnellen Reflexen eines erfahrenen Sternpiloten, als die schwere Maske über ihm dahinpfiff.


  Er wich einen Schritt zurück, als Chewbacca unter der festsitzenden Millennium-Falcon heraus ins grelle Licht von Kamars weißer Sonne stakte. Die provisorischen Reparaturen, die an dem beschädigten Schiff nötig waren, hatten den Wookie so gereizt, daß er einem Tobsuchtsanfall nahe war.


  Han zog die Rundum-Sonnenblende herunter und grinste, wobei er die freie Hand hob, um den Ärger seines Kopiloten zu dämpfen. »Halt, halt, langsam. Wir haben einen neuen Holo-Film; Sonniod hat ihn eben gebracht.« Um das zu beweisen, hielt Han den Würfel aus glasklarem Stoff in die Höhe. Chewbacca vergaß für den Augenblick seine Wut und gab einen muhendfragenden Laut von sich.


  »Es ist eine Art Musical oder dergleichen«, fuhr Han fort. »Die Kunden werden das vermutlich auch nicht verstehen, aber warte mal ab, wie die dann hereindrängen! Musik, Gesang und Tanz!« Han schwenkte den Würfel und ließ sich von dem glücklichen Zufall zu einer strahlenden Miene anregen.


  Er besaß noch immer viel von der Schlaksigkeit der Jugend, die aber nun verbunden war mit einem hohen Maß an Selbstsicherheit der Reife. Er hatte seine Weste in der Hitze Kamars abgelegt, und sein verschwitztes Pulloverhemd klebte an Brust und Rücken. Er trug hohe Raumfahrerstiefel und eine lange Hose im Militärschnitt mit roten Biesen.


  An seiner Seite hing ein ständiger Begleiter, ein handgefertigter Strahler mit einem Dreipunkt-Makroskop. Die Schiene des Vordervisiers war abgefeilt, um ein schnelles Ziehen zu ermöglichen. Han trug die Waffe tief in einem am rechten Schenkel festgebundenen Halfter, der seitlich aufgeschnitten war, um Abzug und Abzugsbügel freizulegen.


  »Chewie, wir werden Kunden aus den ganzen Badlands anlocken.«


  Chewbacca bückte sich mit einem unverbindlichen Knurren, um den am Boden liegenden Plasmabrenner aufzuheben. Die Sonne von Kamar sank am Horizont herab, und er hatte ohnehin nahezu alles getan, was er konnte, um das Schiff wieder raumtüchtig zu machen.


  Er war groß, selbst für einen Wookie. Ein Wookie war ein gigantisches, trottendes Wesen von Menschengestalt mit strahlenden blauen Augen und üppigem rot-gold-braunem Pelz. Er hatte eine schwarze Knollennase und ein rasches Fangzahn-Lächeln. Er war sanft mit jenen, die er mochte, und rückhaltlos wild zu jedem, der ihn herausforderte. Es gab von seiner Gattung wenige, denen Chewbacca so nahestand wie Han Solo, und der Wookie war seinerseits Hans einziger wahrer Freund in einer sehr großen Galaxis.


  Chewbacca raffte seine Ausrüstung zusammen.


  »Laß das Zeug«, sagte Han. »Sonniod kommt vorbei, um ›guten Tag‹ zu sagen.« Er wies auf Sonniods Raumschiff, ein leichtes Frachtfahrzeug, das in einiger Entfernung auf der Ebene auf seinem Sandkufen-Fahrwerk stand.


  Da Chewbacca dem Rauschen seines Plasmabrenners so nah gewesen war, hatte er die Landung nicht einmal gehört.


  Sonniod, ein gedrungener, grauhaariger kleiner Mann mit stolzierendem Gang und verwegenem Sitz seines formlosen roten Polsters von Hut, kam langsam hinter Han heran.


  Er betrachtete den vorübergehenden Ruheplatz der Falcon mit belustigtem Auge, da er selbst früher Schmuggler und Schwarzhändler gewesen war. Sie war eines der schnellsten Schmuggelschiffe im Weltraum und wirkte hier mitten in der Öde von Kamar, wo man in jeder Richtung wenig anderes sah als Sand, ausgedörrte Hügel, Geizpflanzen, Faßgestrüpp und Stechbüsche, völlig fehl am Platze.


  Die heiße weiße Sonne von Kamar sank herab, und Sonniod wußte, daß bald nächtliche Aasfresser ihre Gänge und Baue verlassen würden. Der Gedanke an Grabwürmer, Blutschnüffler, Nachtflitzer und an Jagdrudel von Kreischläufern ließ ihn ein wenig frösteln; Sonniod haßte alles, was krabbelte. Er winkte und rief einen Gruß zu Chewbacca hinüber, den er immer gut hatte leiden können.


  Der Wookie erwiderte das Winken lässig und rief dröhnend einen freundlichen Gruß in seiner eigenen Sprache, während er die Rampe hinaufstieg, um sein Schweißgerät zu verstauen und zur Überprüfung seiner Reparaturen einen Versuchslauf vorzunehmen.


  Die Millennium-Falcon hockte auf ihrem Dreieck von Fahrwerken in der Nähe eines natürlichen Freiluft-Amphitheaters. Die Hänge im Umkreis zeigten die Fußabdrücke und Schwanzfegspuren, die bei früheren Gelegenheiten von den Öde-Bewohnern hinterlassen worden waren. Unten in der Mitte der Senke war das beharrliche Pflanzenleben von Kamar gerodet worden. Dort stand ein Groß-Holoprojektor, eine Handelsausführung, die in Größe und Form der Steuerkonsole eines kleinen Raumfahrzeugs glich.


  »Ich hab erfahren, daß Sie einen Holofilm wollten, irgendeinen Holofilm«, erklärte Sonniod, als er hinter Han in das Becken hinunterstieg. »›Die Liebe wartet‹ war das einzige, was ich kurzfristig finden konnte.«


  »Das tut es, voll und ganz«, versicherte ihm Han, während er den Würfel in das Projektorfach schob. »Diese Einfaltspinsel sehen sich alles an. Ich habe den einzigen Holofilm, den ich hatte, einen Reisefilm, elf Abende hintereinander gespielt. Sie kommen immer noch, um ihn zu begaffen.«


  Die Sonne war am Untergehen, und die Dunkelheit würde sich rasch herabsenken; dieser Teil der Öde lag in der Nähe des Äquators von Kamar.


  Han nahm das Stirnband ab, das er getragen hatte, und beugte sich über den Holoprojektor. »Alles stimmt; wir haben heute abend eine neue Attraktion. Kommen Sie mit zurück zur Falcon, und Sie dürfen mir helfen, die Eintrittsgelder zu kassieren.«


  Sonniod zog bei dem Gedanken, umkehren und den Weg wieder hinaufsteigen zu müssen, die Brauen zusammen. »Ich habe gerüchteweise gehört, daß Sie hier sind, konnte aber nicht verstehen, wie Sie und der Wookie im Namen des Ursprünglichen Lichts dazu gekommen sind, den Ödland-Bewohnern von Kamar Holos vorzuführen. Nach dem letzten, was ich hörte, haben Sie beide auf den Rampa-Schnellen Feuer genommen.«


  Han blieb stehen und starrte Sonniod finster an. »Wer sagt das?«


  Der kleine Mann zuckte betont mit den Schultern. »Ein Schiff sieht aus wie ein Standardfrachter, aber beim Anflug hinterläßt es einen Kondensstreifen, und die Rampa-Himmelsüberwachung hält es für einen Waffenschmuggler. Man schießt darauf, als es nicht beidrehen will, aber es läßt die Ladung ab, vielleicht fünftausend Liter, und verschwindet tiefer im Verkehrsgewühl. Bei den Tausenden von Schiffen, die dauernd landen und abheben, kann es nie eindeutig identifiziert werden. Und Sie sind auf Rampa gesehen worden.«


  Hans Augen verengten sich. »Zuviel Geplapper kann einen in Schwierigkeiten bringen. Hat Ihre Mutter Ihnen das nie gesagt, Sonniod?«


  Sonniod setzte ein breites Grinsen auf. »Was sie mir gesagt hat, war: Sprich nie mit Fremden. Und das habe ich nicht getan; nicht darüber, Solo. Aber ich hätte gedacht, das wissen Sie ohnehin besser. Haben Sie nicht auf Undichte geachtet?«


  Han atmete auf und verlagerte das Gewicht. »Beim nächsten Mal baue ich die verdammten Tanks selber ein. Das war reines Mineralwasser von Ralla, frisch und natürlich und sündteuer zu transportieren  auf Rampa, wo es nichts gibt als die wiederverarbeitete chemische Suppe, ein Vermögen wert. Pech. Jeder, der die Rampa-Schnellen heutzutage mit einer Ladung Frischwasser herunterkommt, ist ein reicher Mann.«


  Was Han nicht erwähnte, obschon er davon ausging, daß Sonniod die Schlußfolgerung selbst gezogen hatte, war, daß er und Chewbacca während dieser zweieinhalb Minuten Spaß und Aufregung in den Anflugkorridoren von Rampa ihr ganzes Erspartes verloren hatten.


  »So bin ich mit nichts gelandet als der Normalfracht, die zur Tarnung diente. Und sogar da hat jemand etwas verbockt! Statt zwölf von den Lockfiller-Hologeräten hatte ich elf und dieses alte Brosso-Zweiermodell. Der Empfänger wollte nur die elf Lockfiller annehmen und schließlich gar nicht bezahlen, weil er betrogen worden sei. Der Lieferant ging sofort in Konkurs, nachdem ich abgehoben hatte, und Sie wissen, wie sehr ich Polizei und Gericht hasse, so daß ich schließlich mit dem Holoprojektor da festsaß.«


  »Na, ich sehe, Sie haben sich davon nicht aus dem Geschäft drücken lassen, Solo, das muß man zugeben«, räumte Sonniod ein.


  »Eingebung ist meine Spezialität«, bestätigte Han. »Ich wußte, daß es Zeit war, den Gemeinsamen Sektor wenigstens vorübergehend zu verlassen, und ich vermutete, daß die Einheimischen hier in der Öde nach Holos verrückt sein würden. Ich hatte recht; warten Sie nur ab. Ach, und übrigens vielen Dank, daß Sie für das Holo Ihren Namen hergegeben haben.«


  »Habe ich gar nicht getan«, erwiderte Sonniod, als sie ihren Weg fortsetzten. »Ich kenne jemanden, der sie verleiht, und ›Die Liebe wartet‹ ist so ungefähr das Älteste, was er hat. Auf meinem Rückweg gebe ich ihm im Tausch, was Sie gerade haben, und kassiere nebenbei noch Provision. Mein Anteil, abgemacht?«


  Han war einverstanden.


  Sie kehrten zur Falcon zurück, wo vor der Hauptrampe des Sternenschiffes eine Vielzahl von hiesigen Handelsgütern aufgehäuft worden war. Als Han und Sonniod eintrafen, kam ein Arbeitsroboter die Rampe heruntergestolpert; er trug eine Plastik-Ausstoßpackung, die ebenfalls verschiedenartige kamarische Waren enthielt.


  Der Roboter war etwas kleiner als Han, aber von mächtigem Brustumfang und mit langen Armen, und er bewegte sich mit der leichten Steifheit, die auf ein schweres Aufhängungssystem schließen ließ. Er war nach dem Bild des Menschen konstruiert, mit roten Fotorezeptoren als Augen und einem kleinen Sprachverschlüssler-Gitter in seinem leeren Metallgesicht, dort, wo ein Mund hingehört hätte. Sein abnutzungsfester Körper war in schimmerndem Dunkelgrün lackiert.


  »Wie können Sie sich einen nagelneuen Droiden leisten?« fragte Sonniod, als die angesprochene Maschine ihre Last absetzte.


  »Konnte ich nicht«, gab Han zurück. »Er sagte, sie wollten die Galaxis sehen, aber manchmal habe ich das Gefühl, daß sie alle beide in den Stromkreisen durcheinander sind.«


  »Beide?« fragte Sonniod verwirrt.


  »Passen Sie auf.« Als der Droid seine Arbeit getan hatte, befahl Han: »He, Bollux, mach mal auf.«


  »Gewiß, Kapitän Solo«, erwiderte Bollux lässig und in gedehnter Sprechweise, während er entgegenkommend seine langen Arme zurückzog. Sein Brustplastron ging in der Mitte mit einem Druckluftzischen auseinander, und die beiden Hälften klappten auf. Zwischen den anderen Elementen in seinem Brustkorb steckte ein kleiner, vage kubischer Computer-Baustein, ein unabhängiges Maschinengebilde, dunkelblau gestrichen. Ein einzelner Fotorezeptor in einem Drehtürmchen oben auf dem Baustein leuchtete auf, drehte sich und zielte auf Han.


  »Hallo, Kapitän«, flötete eine kindliche Stimme aus einem winzigen Sprachverschlüssler-Gitter.


  »Na, das ist doch…«, rief Sonniod und beugte sich vor, um besser sehen zu können, während der Fotorezeptor des Computers ihn von oben bis unten abtastete.


  »Das ist Blue Max«, sagte Han. »Max, weil er bis zu seinen kleinen Brauen mit Computersonden-Kapazität vollgestopft ist, und Blue aus den offenkundigen Gründen. Irgendwelche Banditen-Techniker haben die beiden so zusammengespannt.«


  Er hielt es für das beste, nicht auf das wirre Geflecht von Verbrechen, Konflikt und Täuschung rund um ein früheres Abenteuer bei der geheimen Anlage Stars End der Sektorleitung einzugehen.


  Bollux ursprünglicher uralter Körper war damals fast zerstört worden, aber die Banditen-Techniker hatten ihn mit einem neuen ausgestattet. Der Droid hatte sich für einen Körper, der seinem alten sehr ähnlich war, entschieden und darauf beharrt, daß Dauerhaftigkeit, Vielseitigkeit und die Fähigkeit, nützliche Arbeit zu leisten, stets die Mittel gewesen seien, sein Überleben zu sichern. Er hatte sogar seine langsame Sprechweise beibehalten, weil er wußte, daß ihm das mehr Zeit zum Nachdenken ließ und er den Menschen dadurch als gemächlich vorkam.


  »Als sie ihre Freilassung erhielten, baten sie, bei mir anheuern zu dürfen«, sagte Han zu Sonniod. »Sie zahlen die Passage mit Arbeit ab.«


  »Das sind die letzten Handelsgüter, die wir zusammengetragen haben, Sir«, teilte Bollux Han mit.


  »Gut. Verstau die ganze herumliegende Ausrüstung, die wir gebraucht haben.«


  Die Plastronhälften vor Blue Max schlossen sich fauchend, und Bollux stieg gehorsam wieder die Rampe hinauf.


  »Aber ich dachte, Sie hätten immer gesagt, Sie wollten nichts mit Maschinen zu tun haben, die widersprechen, Solo«, erinnerte ihn Sonniod.


  »Manchmal ist etwas Hilfe ganz nützlich«, erwiderte Han abwehrend. Er wich einem weiteren Kommentar dadurch aus, daß er sagte: »Ah, der Ansturm geht schon los.«


  Aus der Düsternis eilten Gestalten auf das Sternenschiff zu und blieben vorsichtig in einiger Entfernung stehen. Die Ödland-Bewohner von Kamar waren kleiner und biegsamer als andere Kamarier, und das gefurchte Chitin ihres Hautskeletts war dünner und von hellerer Farbe, entsprechend den Farbtönen ihres Heimatgeländes. Die meisten von ihnen ließen sich in der für ihre Art charakteristischen Haltung nieder, auf ihre untersten Gliedmaßen und ihre dicken, gefurchten Greifschwänze.


  Lisstik, einer der wenigen Ödland-Bewohner, die Han von den anderen zu unterscheiden vermochte, näherte sich der Rampe der Falcon. Lisstik hatte zu den ganz wenigen gehört, die an den Holovorführungen schon am allerersten Abend teilgenommen hatten, und war an jedem der folgenden Abende wieder erschienen. Er schien eine führende Persönlichkeit seiner Gattung zu sein.


  Lisstik saß jetzt auf seinem Schwanz, damit er mit seinen beiden oberen Armpaaren gestikulieren und wedeln konnte, wie die Kamarier es zu tun liebten. Die facettierten Insektenaugen der Ödland-Bewohner zeigten keine Empfindung, die Han je hätte bemerken können.


  Lisstik trug ein ungewöhnliches Schmuckstück, einen ausgebrannten Steuerintegrator, den Chewbacca weggeworfen hatte. Der Kamarier hatte ihn gefunden und trug ihn an der Vorderseite seines glänzenden, kugelrunden Kopfes. Lisstik sprach ein paar Sätze Grundsprache; möglicherweise war das einer der Gründe, weshalb er eine Führungspersönlichkeit war.


  Erneut stellte er Han die Frage, die zwischen ihnen beiden zu einer Art Formel geworden war. Mit einer von Klick- und Kehllauten bestimmten Stimme erkundigte er sich: »Werden wir heute abend Mak-tk-klp, deine Holo-sss, sehen? Wir haben unser Qmai.«


  »Klar, warum nicht?« erwiderte Han. »Laß nur das Qmai, wo es hingehört, und such dir einen…«  beinahe hätte er ›Sitz‹ gesagt, was für einen Kamarier ein schwieriger Begriff gewesen wäre  »einen Platz unten. Die Vorführung beginnt, wenn alle anwesend sind.«


  Lisstik gab die übliche kamarische Bestätigung, ein Zusammenklappen seiner oberen Gliedmaßen, mit einem Klang wie bei kleinen Becken. Er wickelte an seiner Seite zusammengeknäuelte Geizpflanzen-Blätter auf und legte sie auf eine Handelspersenning, die Han vor der Rampe ausgebreitet hatte. Dann huschte Lisstik mit dem raschen, fließenden Gang seiner Art in das Freilufttheater hinunter.


  Andere folgten ihm und hinterließen diesen in Blätter gewickelten Schatz oder jenen handwerklichen oder kunstgewerblichen Gegenstand. Oft bot einer etwas an, das den Beitrag für ihn selbst und mehrere Begleiter darstellte.


  Han erhob keine Einwände; das Geschäft ging gut, und es gab keinen Anlaß, alles herauszupressen, was vielleicht möglich gewesen wäre. Er bildete sich ein, guten Willen für sich hervorzurufen. Die Ödland-Bewohner, die es nicht gewöhnt waren, sich zu versammeln, neigten dazu, ihre Plätze in kleinen Gruppen einzunehmen und dazwischen möglichst große Entfernungen bestehen zu lassen.


  Zu den Zahlungsmitteln gehörten Wasser-Ausstoß-Röhren, Kehlflöten, feingeschnitzte Spielfiguren, verschiedenerlei Schmuck, für die exotische Anatomie der Kamarier gedacht, Amulette, ein Grabwurmöffner, aus glasigem Stein gehauen und fast so scharf wie geschliffenes Metall, sowie eine zierliche Gebetskette. Bei früheren Gelegenheiten schon war Han gezwungen gewesen, seine Kunden davon abzubringen, daß sie ihm Nachtflitzer-Brei, gekochte Kreischläufer, geröstete Stechwürmer und andere einheimische Köstlichkeiten brachten.


  Han griff nach den zusammengedrehten Blättern, die Lisstik hinterlassen hatte, öffnete sie auf der Handfläche und zeigte Sonniod, was er hatte: zwei kleine, ungeschliffene Edelsteine und einen Splitter eines milchigen Metalls.


  »Bei diesem Tempo werden Sie nie ein begüterter Mann, Solo«, meinte Sonniod.


  Han zuckte die Achseln und wickelte die Steine wieder ein. »Alles, was ich will, ist eine neue Einlage, damit ich Fracht aufnehmen und die Falcon reparieren lassen kann.«


  Sonniod betrachtete das Sternenschiff, das einmal ein leichter Standard-Frachter gewesen war und immer noch so aussah. Daß die Falcon schwerbewaffnet und erstaunlich schnell war, gehörte zu den Eigenschaften, die Han vorzog, äußerlich nicht erkennbar werden zu lassen. Eine solche Darbietung der Stärke hätte zu leicht dazu geführt, die Neugier derjenigen zu erregen, die den Auftrag hatten, für die strenge Einhaltung der Gesetze zu sorgen.


  »Mir erscheint sie raumtüchtig genug«, erklärte Sonniod. »Dieselbe alte Falcon  sieht aus wie ein Müllschlitten und fliegt wie ein Abfangjäger.«


  »Sie läuft, seit Chewie den Rumpf geschweißt hat«, räumte Han ein. »Aber ein Teil der Steuerkreise, die über Rampa zerschossen wurden, waren am aufgeben, als wir hier ankamen. Wir mußten neue Teile besorgen, und so ungefähr das einzige, was man hier auf Kamar bekommen kann, sind Strömungselemente.«


  Sonniods Gesicht wurde mürrisch. »Strömungselemente? Solo, mein lieber Freund, lieber lenke ich mein Schiff mit einer stumpfen Stange. Warum haben Sie keine ordentlichen Schaltkreise bekommen können?«


  Han besichtigte den Rest seiner Einnahmen. »Das ist eine Null von Planet, Kumpel. Da gibt es noch Nationalismus, und die Waffen  in den fortgeschrittenen Gegenden, meine ich; nicht hier draußen in der Wildnis  sind auf der raketengetragenen nuklearen Basis zu finden. Natürlich hat dann jemand einen Strahl mit geladenen Teilchen erfunden, um die Raketen-Leitsysteme zu stören, und selbstverständlich wandte sich alles den Strömungselementen zu, weil abgeschirmte Steuerkreise ein bißchen außerhalb der allgemeinen Möglichkeiten lagen. Jetzt ist der Strömungstyp der einzige Typ fortschrittlicher Systeme, den es hier gibt. Wir mußten uns mit Adapteranlagen und Grenzflächen-Routern eindecken und Gas- und Flüssigkeits-Strömungselemente benutzen. Ich hasse sie.« Han richtete sich wieder auf. »Ich ertrage den Gedanken an alle diese Fließ-Leiterbahnen und Mikroröhren in der Falcon nicht, und ich kann es kaum erwarten, sie rauszureißen und neu zu bestücken.«


  Er hielt eine aus schwarzem Stein gehauene Statuette hoch und betrachtete sie mit Vergnügen; sie war bis ins einzelne ausgearbeitet und nicht größer als sein Daumen. »Und so, wie alles läuft, sollte das nicht mehr allzu lange dauern.«


  Er legte die Statuette auf den viel kleineren der beiden Haufen von Gegenständen, die um die Rampe des Sternenschiffes entstanden waren. Der größere bestand aus Handelsgütern von verhältnismäßig großem Umfang und geringem Wert, wie Musikinstrumente, Kochutensilien, Grabgeräte, Chitinfarben und die tragbaren Sonnendächer, die von den Ödland-Bewohnern manchmal verwendet wurden. Der kleinere Stapel enthielt alle die Halbedelsteine, einen Großteil der Kunstgegenstände und eine Anzahl von feineren Werkzeugen und Geräten.


  Die gesammelten Güter hatten die Falcon verstopft, sie waren überall im Verlauf der letzten elf Ortstage in verfügbaren Ecken des Schiffes verwahrt worden. Während Chewbacca an diesem Nachmittag die Reparaturen abschloß, hatten Bollux und Han das ganze Zeug zum Sortieren und zur Entscheidung darüber, was sich eigentlich alles zusammengefunden hatte, hinausgetragen.


  »Mag sein«, gab Sonniod zu. »Die Ödland-Bewohner betreiben gewöhnlich keinen solchen Tauschhandel; sie sind sehr besorgt um ihr Gebiet. Es wundert mich, daß sie hier so zusammenströmen.«


  »Jeder sieht sich gerne was Schönes an«, erklärte Han. »Vor allem, wenn man in einem Loch wie hier festsitzt. Sonst hätte ich nicht das ganze Zeug da.« Er beobachtete die letzte Kolonne Kamarier, als sie hinunterstiegen und ihre Dreipunkt-Ruhestellung einnahmen. »Wunderbare Kunden«, sagte er mit einem innigen Seufzen.


  »Aber was machen Sie mit dem ganzen Gerümpel?« fragte Sonniod, mit Han Schritt haltend, als dieser wieder zur Mitte des Amphitheaters hinunterstieg.


  »Wir denken an einen Räumungsverkauf«, erwiderte Han. »Sehr günstige Angebote; alles muß an den Mann. Riesenrabatte für Stammkunden und kombinierte Angebote.« Er rieb sich das Kinn. »Wenn ich abfliege, verkaufe ich vielleicht sogar den Holoprojektor an den alten Lisstik. Ich möchte nicht, daß Solos Holotheater einfach schließen muß.«


  »Gefühlsmensch. Im Augenblick brauchen Sie offenbar also keine Arbeit?«


  Han warf einen schnellen Blick auf Sonniod. »Was für Arbeit?«


  Sonniod schüttelte den Kopf. »Das weiß ich nicht. Im Gemeinsamen Sektor heißt es, daß es Aufträge für Flüge gäbe. Niemand scheint die Einzelheiten zu kennen, und man hört keine Namen, aber es geht die Rede, daß man Bescheid bekommt, wenn man sich zur Verfügung stellt.«


  »Blind habe ich nie gearbeitet«, sagte Han.


  »Ich auch nicht. Deshalb bin ich da nicht eingestiegen. Ich dachte, Sie wären so im Druck, daß Sie interessiert sein müßten. Ich muß sagen, ich bin froh, daß das nicht der Fall ist, Solo. Das klingt alles ein bißchen zu raffiniert. Ich habe mir nur gedacht, Sie möchten vielleicht informiert sein.«


  Han vergewisserte sich, daß der Holoprojektor richtig eingestellt war, und nickte. »Danke, aber machen Sie sich um uns keine Sorgen. Das Leben ist ein Festmahl. Ich mache vielleicht mit dem hier sogar weiter, verleihe ein paar Projektoren und stelle auf diesen Langweiler-Welten aus den Einheimischen Vorführtrupps zusammen und beteilige sie am Ertrag. Das könnte eine hübsche, unangreifbare Masche sein, und ich würde mich nicht einmal beschießen lassen müssen.«


  »Was war das übrigens für ein zweiter Film, den Sie die ganze Zeit vorgeführt haben?« fragte Sonniod.


  »Ach, der. Ein Reisebericht. ›Varn, die Wasserwelt‹. Sie wissen ja, das Leben unter diesen amphiboiden Fischern und Meeresfarmern in den Archipeln, Tiere der Tiefsee, Kämpfe auf Leben und Tod am Meeresgrund zwischen ganz großen Lossoren und einem Rudel Tschib; in der Richtung. Wollen Sie den Kommentar hören? Ich habe ihn vollständig im Gedächtnis.«


  »Danke, nein«, gab Sonniod zurück und zupfte nachdenklich an seiner Unterlippe. »Möchte wissen, wie sie auf etwas Neues reagieren.«


  »Sie werden begeistert sein«, sagte Han mit Nachdruck. »Gesang, Tanz  sie werden sich die kleinen Scheren abtrommeln.«


  »Solo, was war das für ein Wort, das Lisstik für ›Eintrittspreis‹ gebrauchte?«


  »Qmai.« Han drehte an der Feineinstellung herum. »Für ›Eintritt‹ haben sie kein Wort, aber ich konnte Lisstik den Gedanken schließlich in schlechter Grundsprache beibringen, und er sagte darauf, das Wort laute: ›Qmai‹. Warum?«


  »Ich habe es früher schon gehört, hier auf Kamar.«


  Sonniod schob den Gedanken vorerst beiseite. Der Holofilm erschien in der Projektion für ein Massenpublikum und erfüllte die Luft über dem natürlichen Amphitheater. Die Ödland-Bewohner, die in der heißen Nachtbrise sanft hin- und hergeschwankt waren und sich mit Klick- und Zirplauten unterhalten hatten, wurden nun völlig stumm.


  ›Die Liebe wartet‹ war die übliche Kost. Die Vorführung begann ohne Vorspann und Titel. Das ist auch ganz gut, dachte Han, da den Ödland-Bewohnern von Kamar abstrakte Symbole etwa soviel bedeuten würden wie die Teilchenphysik einem Grabwurm. Er fragte sich, was sie von der menschlichen Choreographie und Musik halten würden, wovon es in ›Varn, die Wasserwelt‹ nichts gegeben hatte.


  Der Film begann mit dem vergrämten Helden, der von einem Rollweg stieg und mit einigen Bedenken unterwegs war zu einer neuen Anstellung bei einer Firma für planetarische Umgestaltung. Ein ins Blut gehender Rhythmus begann, um den Beobachter darauf einzustimmen, daß eine große musikalische Nummer bevorstand. Aber irgend etwas schien die Ödland-Bewohner unsicher zu machen. Das Klicken und Zirpen wurde lauter und ließ auch nicht nach, als der Held mit der Naiven zusammenprallte und das Bekanntwerden der beiden zum Stichwort für sein Lied führte.


  Bevor der Held auch nur den ersten Vers hinter sich hatte, übertönte Zwist unter den Kamariern die Musik. Mehrmals hörte Han den Namen Lisstik. Er drehte den Ton ein wenig lauter, in der Hoffnung, die Menge werde sich beruhigen, während er sich den Kopf darüber zerbrach, was sie so erregen mochte.


  Aus der Dunkelheit kam ein Stein geflogen und prallte krachend an den Holoprojektor. Im Licht von den in der Höhe tanzenden und singenden Gestalten konnte man das zornige Wedeln oberer kamarischer Gliedmaßen sehen. Facettenaugen warfen das Licht in Millionen Splittern aus dem Dunkel zurück.


  Wieder klirrte ein Stein an den Holoprojektor, so daß Sonniod zusammenzuckte, und ein durch die Luft geschleuderter Kreischläufer-Schenkelknochen, Überrest irgendeiner Mahlzeit, verfehlte Han nur knapp.


  »Solo…«, begann Sonniod, aber Han hörte nicht auf ihn. Er hatte Lisstik entdeckt und schrie den Hang hinauf: »He, was soll das? Sag ihnen, sie sollen sich abregen! Seht euch das doch erst mal an, ja?«


  Aber es hatte keinen Sinn, Lisstik anzuschreien. Der Kamarier war umgeben von einer wutentbrannten Menge seiner Genossen, die alle die oberen Gliedmaßen schwenkten und mit den Schwänzen die Luft peitschten, wobei sie mehr Lärm machten, als Han jemals von Ödland-Bewohnern vernommen hatte. Einer von ihnen hieb nach dem ausgebrannten Integrator, den Lisstik an seinem Schädel festgebunden hatte. Überall auf den Hängen um den Holoprojektor waren Stoßen, Streitigkeiten und Meinungsverschiedenheiten zu heftigen Mißhelligkeiten ausgeartet.


  »Oh je«, sagte Sonniod ganz leise. »Solo, mir ist eben eingefallen, was ›Qmai‹ heißt. Ich habe es in einem der Bevölkerungszentren im Norden gehört. Es steht nicht für ›Eintritt‹, sondern für ›Opfergabe‹. Rasch, wo ist der andere Holo, der Reisebericht?«


  Inzwischen umzingelte langsam ein Pöbelhaufen feindseliger Ödland-Bewohner den Holoprojektor. Han ließ die Hand auf seinen Strahler sinken. »Hinten in der Falcon. Warum? Wovon reden Sie?«


  »Legen Sie nie eine Pause ein, um alles durchzudenken? Sie haben ihnen Holos von einer Welt mit mehr Wasser gezeigt, als sie sich in den kühnsten Träumen erwartet haben, die erfüllt war von Kulturen und Lebensformen, welche ihnen nicht einmal ihre Phantasie gezeigt hat. Sie haben kein Holotheater eröffnet, Sie Hohlkopf, Sie haben eine Religion gegründet!«


  Han schluckte und ruckte unentschlossen an seinem Strahler, während die Ödland-Bewohner herandrängten. »Na, woher soll ich das wissen? Ich bin Pilot, kein Fachmann für Fremdwesen!« Er packte Sonniod am Ärmel, zerrte daran und führte ihn langsam zur Falcon zurück. Er hörte weiter oben am Hang Chewbaccas erschrockenes Gebrüll.


  In der Luft waren Held, Naive und alle anderen Leute auf dem Rollweg damit beschäftigt, einen übergenau choreographierten Tanz rund um die Fahrkartenschalter und Drehkreuze vorzuführen.


  Die Ödland-Bewohner auf dieser Seite des Kreises wichen unsicher vor Han zurück, der den verängstigten Sonniod hinter sich herzog. Eine Anzahl der kühneren Kamarier stürmte den Holoprojektor und begann mit Stöcken, Steinen und nackten Scheren auf ihn einzuschlagen. Die Tanznummer am Himmel begann sich zu verzerren und aufzulösen. Einige der Vandalen  oder empörten Eiferer, je nach Standpunkt  wandten sich kurz darauf vom Projektor ab und rückten als rachsüchtige Rotte gegen Han vor.


  Han, der zu Recht spürte, daß er durch eine schlichte Rückerstattung des ›Qmai‹ wenig Aussicht hatte, sein ehemaliges Publikum nebst Gemeinde zu beschwichtigen, feuerte vor ihnen in den Boden. Sand explodierte, Gestein und brennende Asche wurden hochgeschleudert. Was an entflammbaren Stoffen im Boden lag, fing Feuer. Han schoß noch zweimal nach rechts und links und fetzte mit spektakulären Salven Löcher aus dem Boden.


  Die Ödland-Bewohner wichen für den Augenblick zurück, mit ihren Riesenaugen das blutige Rot der Laserstrahlen widerspiegelnd; sie senkten die kleinen Köpfe und schützten sich mit erhobenen Armen. Han brauchte auf die verstimmten Kamarier zwischen ihm und dem Raumschiff nicht zu feuern; sie machten Platz.


  »Bleib da oben«, brüllte er in die Dunkelheit zu Chewbacca hinauf, »und laß die Motoren an!«


  Die Menge kam gut damit voran, den Holoprojektor zu zerlegen. Der Ton-Synthesizer gab nur noch wahllose Geräusche von sich, wenngleich noch mit hoher Lautstärke. ›Die Liebe wartet‹ hatte sich in einen trägen Strom bunter Wirbel in der Luft aufgelöst.


  Während Han zusah, rückwärts gehend, so ruhig er konnte, stürzte Lisstik aus dem Dunkeln heran, riß sich den Integrator von der Stirn und schleuderte ihn auf den Boden, zerstampfte und zermalmte ihn, während er mit seinen Scheren auf den Holoprojektor einschlug.


  »Ihr Hohepriester scheint von der Kirche abgefallen zu sein«, meinte Sonniod.


  Es gelang Lisstik, ein Stück der Steuertafel-Verkleidung abzureißen und es unter einer rachsüchtigen Reihe von Klicklauten in Solos Richtung zu schleudern.


  Han, der sich eher als der Beleidigte denn als der Schuldige vorkam, verlor die Beherrschung. »Du willst eine Vorführung? Da hast du eine, du mieser, undankbarer Zwerg!« Er feuerte in den Holoprojektor. Der rote, heulende Strahlerblitz erzeugte irgendwo in den inneren Tiefen des Projektors eine kurze, grelle Zweitexplosion.


  Der Ton-Synthesizer brachte plötzlich die grauenhafteste Folge lauter, durchdringender, unerkennbarer Lärmmassen hervor, die Han je gehört hatte. Die Projektion erfüllte den Himmel über dem Amphitheater mit Novaexplosionen, Sonnenfackeln, Feuerrädern, Raketen und Röhrenblitzen. Die ganze Menge gab ein gemeinsames Blöken von sich und hetzte in alle Richtungen davon.


  Han und Sonniod nutzten das Durcheinander, um zur Millennium-Falcon zu rasen. Sie konnten auf beiden Seiten rauhe Zirp- und Klicklaute hören, als Ödland-Bewohner, die ihrer vollen Empörung noch nicht Ausdruck gegeben hatten, die Verfolgung aufnahmen. Han jagte ungezielte Schüsse in die Luft und in den Boden hinter sich. Er zögerte immer noch, auf seine früheren Kunden zu schießen, solange es noch nicht um Leben und Tod ging.


  Als sie sich der klaffenden Rampe der Falcon näherten, sahen Han und Sonniod dankbar, wie der Rumpfturm des Sternenschiffes eine Salve abfeuerte. Die Viererbatterie spie rote Linien der Vernichtung, und eine Gesteinsbildung, an der die beiden Männer schon vorbeigestürmt waren, wurde in eine Fontäne von Funken, Schmelzgestein und hinauspeitschender Energie verwandelt. Die Hitze versengte Han den Rücken, und an Sonniods Ohr pfiff ein Steinsplitter unerquicklich nah vorbei, aber für den Augenblick kam die Jagd der Ödland-Bewohner zum Stillstand.


  Als die beiden die Rampe erreichten, stürmte Sonniod mit Höchstgeschwindigkeit hinauf, während Han rutschend auf einem Knie zum Stillstand kam, um von den wertvolleren Qmai einzusammeln, was er erwischen konnte. Ein geschleuderter Stein prallte vom Fahrwerk der Falcon ab, ein zweiter surrte als Querschläger von der Rampe, während Han herumtastete.


  »Solo, raufkommen!« kreischte Sonniod.


  Han fuhr herum und sah Ödland-Bewohner das Raumschiff umzingeln. Er feuerte über ihre Köpfe, und sie zogen sie ein, rückten aber weiter vor. Han wich mit schnellen Schritten rückwärts auf der Rampe zurück, feuerte noch zweimal und stürzte, als er einem fliegenden Steinbrocken auswich. Am Ende mußte er durch die Luke kriechen. Als der Deckel der Hauptluke herunterrasselte, erschien Chewbacca am Durchgang und beugte sich mit einem wütenden Fauchen in der Kehle aus dem Cockpit.


  »Woher sollte ich wissen, was schiefgegangen ist?« brüllte Han den Wookie an. »Bin ich vielleicht Telepath? Hol uns rauf und zisch ab zu Sonniods Schiff, aber schnell!«


  Chewbacca verschwand im Cockpit.


  Als Sonniod ihm aufhalf, versuchte Han ihn zu beruhigen. »Keine Sorge, wir bringen Sie zu Ihrem Schiff zurück, bevor der Beschwerdeausschuß kommt. Sie haben noch Zeit zum Abheben.«


  Sonniod nickte dankbar. »Aber was ist mit Ihnen und dem Wookie, Solo?«


  Das Sternenschiff erbebte, auf den Schubraketen schwebend, bevor es sich Sonniods abgestelltem Fahrzeug zuwandte. »An Ihrer Stelle würde ich nicht zurückkommen, um meine Einkünfte abzuholen.«


  »Ich werde wohl zum Gemeinsamen Sektor zurück müssen«, sagte Han seufzend, »um zu sehen, was es für Aufträge gibt. Zumindest sollte der Druck aufgehört haben. Ich bezweifle, ob noch jemand nach mir oder diesem Frachter sucht.«


  Sonniod schüttelte den Kopf. »Versuchen Sie festzustellen, worum es bei dem Auftrag geht, bevor Sie ihn annehmen«, drängte er. »Niemand scheint zu wissen, was für ein Flug das eigentlich ist.«


  »Ist mir egal. Ich kann mir nichts aussuchen. Ich werde das übernehmen müssen«, sagte Han resignierend. Sie hörten Chewbaccas bedrücktes Johlen vom Cockpit nach hinten dringen. »Er hat recht«, sagte er. »Wir sind für das anständige Leben einfach nicht geschaffen.«
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  Die Millennium-Falcon schien ein Geisterschiff zu sein, ein Spektral-Raumschiff wie die langverirrte, manchmal gesichtete ›Permondiri Explorer‹ oder die sagenhafte ›Queen of Ranroon‹.


  Flächen knatternder Energie hinter sich herziehend, während wabernde Linien greller Entladung über sie hinwegzuckten, mochte sie unmittelbar aus einer dieser Legenden herangeflogen sein. Rund um das Sternenschiff tobte die turbulente Atmosphäre von Lur, einem Planeten, der, was interstellare Entfernungen anging, dem Gemeinsamen Sektor ziemlich nahe lag. Die Ionisierungsschicht stand in Wechselwirkung mit den Abschirmungen der Falcon, was zu unheimlichen Blitzentladungen führte. Das Kreischen der planetarischen Winde war durch die Rumpfwände des Schiffes zu hören, und das Toben des Sturmes hatte die Sicht praktisch auf Null herabgesetzt.


  Han und Chewbacca achteten kaum auf das Geprassel an ihrem Kabinendach, das von Regen, Schneeregen, Schnee und orkanartigen Winden hervorgerufen wurde. Sie widmeten ihren Instrumenten stärkste Aufmerksamkeit und schmeichelten ihnen alle Informationen ab, die diese zu liefern vermochten. Sie taten so, als könnten sie allein durch Konzentration den Sensoren und anderen Meßapparaturen ein klareres Bild ihrer Lage abtrotzen.


  Chewbacca knurrte gereizt, während seine klaren blauen Augen auf seiner Seite der Konsole hin- und herhuschten und seine lederartige Schnauze sich kräuselte und zuckte.


  Han fühlte sich ebenso gereizt. »Woher soll ich wissen, wie dick die Ionenschicht ist? Die Instrumente sind durch die Entladungen nervös geworden und zeigen nichts Deutliches. Was soll ich machen? Eine Lotleine raustun?« Verdrossen widmete er sich wieder seinem Teil der Konsolensteuerung.


  Die Antwort des Wookie war ein erneutes Knurren.


  Hinter Solo, auf dem Platz des Kommunikationsoffiziers, der gewöhnlich leer blieb, sagte Bollux: »Kapitän Solo, einer der Indikatoren ist eben aufgeleuchtet. In einem der neuen Kontrollsysteme scheint ein Defekt vorzuliegen.«


  Ohne sich von seiner Arbeit abzuwenden, ließ Han seinen Lieblingsflüchen freien Lauf, dann beruhigte er sich ein wenig. »Das sind die elenden Flüssigsysteme! Chewie, ich habe dir doch gesagt, daß es Ärger gibt, oder? Oder?«


  Der Wookie schwenkte abwehrend eine riesengroße, behaarte Pfote, weil er ungestört sein wollte, und knurrte laut.


  »Wo ist das Problem?« fauchte Han über seine rechte Schulter.


  Bollux Photorezeptoren tasteten die Indikatoren ab, die sich neben der Komm-Konsole befanden. »Die Notsysteme des Schiffes, Sir. Die automatische Brandbekämpfung, glaube ich.«


  »Geh nach hinten und sieh zu, was du tun kannst, Bollux, ja? Das hat uns gerade noch gefehlt, daß die Brandbekämpfungs-Geräte eingeschaltet werden; wir wären bis zum Kinn in Schaum und Gas, bevor einer fragen kann, wo es hier rausgeht.«


  Als Bollux davonwankte, auf dem rüttelnden Deck kaum sich aufrecht haltend, verbannte Han das Problem entschlossen aus seinem Gehirn.


  Chewbacca jaulte auf. Er hatte eine positive Anzeige entdeckt. Er hob sich zu einem zweiten Blick halb aus seinem Sessel, während ein neuer zischender Kugelblitz hinaustrieb und von den Bugkiefern der Falcon abprallte. Die Ionenpegel sanken. Dann ließ er sich auf seinen Sitz zurückfallen und verringerte die Fluggeschwindigkeit des Schiffes noch mehr. Er hatte grauenhafte Visionen, daß die Ionenschicht auf irgendeine Weise bis zur Oberfläche von Lur hinabreichte und sie bis zum Augenblick des Aufpralls blenden würde.


  Der Auftraggeber für diesen Flug der Millennium-Falcon hatte die Ionenschicht natürlich nicht erwähnt und auch sonst nichts Bestimmtes zur Sprache gebracht. Han hatte verlauten lassen, daß er und sein Raumschiff zu mieten und daß sie abgeneigt seien, Fragen zu stellen, und der Auftrag war, wie Sonniod prophezeit hatte, in Gestalt eines gesichtslosen Tonbandes und einer kleinen Vorschußsumme in bar aus ungenannter Quelle gekommen. Aber verfolgt von Gläubigern, hatten Han und seine Partner keine andere Möglichkeit gesehen, als den, Sonniods Rat zu mißachten und den Auftrag anzunehmen.


  Bin ich so dumm geboren, fragte Han sich angewidert, oder bin ich einfach nur ein Spätentwickler? Aber in diesem Augenblick hörten Sturm und Ionenschicht gemeinsam auf. Die Falcon sank sanft durch einen klaren, ruhigen Bereich der Atmosphäre Lurs. Tief unten konnte man Merkmale der planetarischen Oberfläche sehen, Berggipfel, die durch tiefhängende, wirbelnde Wolken aufragten. Eine andere Lampe leuchtete auf; die Fernsensoren des Frachters hatten eben ein Landefunkfeuer ausgemacht.


  Han schaltete auf die Echolotsensoren um und beugte sich über den Ausdruck. »Wenigstens haben sie uns eine anständige Landestelle ausgesucht«, gab er zu. »Eine große ebene Fläche zwischen den beiden niedrigen Bergen da drüben. Vermutlich ein Gletscherfeld.« Er schaltete das Mikrofon vor seinem Mund auf die Bordsprechanlage. »Bollux, wir gehen hinunter. Laß sein, was du machst, und halte dich fest.«


  Er korrigierte die Sinkfluglage und steuerte das Schiff mit sehr gemäßigter Geschwindigkeit auf den Landepunkt zu. Das Fernradar zeigte keine Hindernisse oder andere Gefahren, aber Han wollte mit den Instrumenten auf diesem Planeten kein Risiko eingehen.


  Sie sanken in die Wolken, während Niederschlag auf das Kabinendach prasselte, und sofort wegglitt, als er die Abschirmungen der Falcon erreichte. Die Sensoren funktionierten jetzt normal und vermittelten genaue Auskünfte über die Flughöhe. Die Sicht reichte selbst bei Sturm für eine vorsichtige Landung. Lur tauchte unter ihnen als Ebene auf, wo Winde end- und ziellos dahinfegten.


  Han zog das Raumfahrzeug wachsam hinunter; er hatte nicht den Wunsch, sich plötzlich in einer Eiskluft begraben wiederzufinden. Das Landegestell der Falcon fand jedoch festen Boden, und die Anzeigen verrieten, daß Hans Vermutung richtig gewesen war: Sie hatten auf einem Gletschereisfeld aufgesetzt. Steuerbord, an die vierzig Meter entfernt, stand das Funkfeuer.


  Han nahm den Kopfhörer ab, zog seine Fliegerhandschuhe aus und öffnete den Sitzgurt. Er wandte sich seinem Wookie-Kopiloten zu. »Du bleibst hier und paßt scharf auf. Ich lasse die Rampe hinunter und schaue mich um.«


  Auf dem unbesetzten Navigatorplatz hinter ihm lag ein Bündel, das er ergriff und mitnahm, als er das Cockpit verließ.


  Auf dem Weg zur Schiffsrampe entdeckte er Bollux. Der Android bückte sich vor einer offenen Prüfklappe in Bodenhöhe an der Schottwand. Das Brustplastron des Roboters stand offen, und Blue Max half ihm bei der Untersuchung des aufgetretenen Problems.


  »Was gibts denn?« fragte Han. »Alles behoben?«


  Bollux richtete sich auf. »Leider nicht, Kapitän Solo. Aber Max und ich haben es gerade noch erwischt, bevor die letzte Sicherung kaputt war. Wir haben das ganze System abgeschaltet, aber zu einer Reparatur sind wir beide nicht in der Lage.«


  »Für diese Flüssigsysteme brauchen Sie keinen Techniker, Käptn«, zirpte Max. »Da braucht man einen verdammten Klempner.« Seine Stimme verriet moralische Entrüstung über die primitive Anlage.


  »Vorsicht mit deinen Ausdrücken, Max. Wenn ich so rede, ist das noch lange kein Grund, daß auch du das machst. Also, Jungs, ihr laßt einfach alles so, wie es ist. Diese Reise soll uns so viel einbringen, daß wir die ganzen Wasserwerke durch gute, alte Panzerschaltungen ersetzen können. Bollux, ich möchte, daß du deinen Obststand zumachst; wir müssen Fracht aufnehmen, und ich will nicht, daß ihr die Kunden nervös macht. Bedaure, Max, aber so wirkt ihr manchmal auf die Leute.«


  »Kein Problem, Käptn«, erwiderte Blue Max, als die beiden Brusthälften des Roboters sich unter dem Summen von Servomotoren schlossen.


  Han sagte sich, daß er zwar immer noch keine große Vorliebe für Automaten aufbrachte, Bollux und Max aber eigentlich gar nicht so schlimm waren. Er entschied jedoch, daß er nie würde verstehen können, wie die Pseudo-Persönlichkeiten eines uralten Arbeitsdroiden und eines altklugen Computermoduls miteinander so gut auskamen.


  Han öffnete das Bündel, das er aus der Kanzel mitgebracht hatte  einen sperrigen Thermoanzug , und begann ihn über seine Schiffsbekleidung zu ziehen. Bevor er die Hände in die integrierten Handschuhe des Thermoanzugs schob, rückte er seinen Pistolengürtel zurecht, nachdem er ihn über dem Anzug neu festgeschnallt hatte, um dann den Abzugsbügel der Waffe zu entfernen, damit er auch feuern konnte, wenn er den Thermohandschuh anhatte. Es wäre ihm nicht im Traum eingefallen, unbewaffnet hinauszugehen; er war stets argwöhnisch, wenn die Millennium-Falcon in einer fremden Umgebung stand, vor allem aber dann, wenn er sich auf fragwürdige Dinge einließ.


  Er setzte den Kopfschutz auf, einen durchsichtigen Kugelhelm mit isolierten Ohrenklappen. Durch Berührung einer Taste an der Steuertafel im Ärmel seines Thermoanzugs schaltete er die Heizung ein. »Halte dich bereit für den Fall, daß ich Hilfe bei der Fracht brauche«, befahl er Bollux.


  »Darf ich fragen, was wir befördern sollen, Kapitän?« sagte Bollux, während er die Abdeckung von unter Deck verborgenen Spezialabteilen entfernte.


  »Du kannst raten, Bollux, mehr kann ich im Augenblick nämlich auch nicht tun.« Han drückte mit einem behandschuhten Finger auf die Lukensteuerung. »Niemand hat erwähnt, woraus die Ladung bestehen soll, und ich war in keiner Lage, danach zu fragen. Kann wohl nichts übermäßig Massives sein.«


  Die Luke rollte hoch, und eisiger Wind fegte in den Durchgang. Han überschrie das Heulen des Sturmes. »Sieht aber auch nicht danach aus, als wäre es die Salbe gegen Wärmeausschlag, wie?«


  Er stieg die Rampe hinunter und stemmte sich gegen den Sturmwind. Die Kälte in seinen Lungenflügeln reichte aus, ihn zu der Überlegung zu zwingen, ob er zurückgehen und ein Atemgerät holen sollte, aber er vermutete, daß er nicht lange genug im Freien sein würde, um eines zu brauchen. Sein Kugelhelm polarisierte sich ein wenig gegen das eisig-weiße Gleißen, als Schnee dagegenzischte. Die spezifische Schwerkraft von Lur lag gering über dem Standard, aber nicht in einem solchen Maße, daß das Unbequemlichkeiten verursacht hätte.


  Am Fuß der Rampe stellte Han fest, daß der Wind Schneestaub über den bläulich-weißen Gletscher trieb. Am Landegestell der Falcon bildeten sich bereits kleine Verwehungen. Er entdeckte das Funkfeuer, eine Anhäufung blinkender Warnlichter auf einem kugelrunden Transponder-Gerät, das mit einem Dreibein im Gletschereis verankert war.


  Es war niemand zu sehen, aber die Sicht war überhaupt so gering, daß Han über das Landezeichen hinaus nicht viel hätte erkennen können. Er ging darauf zu, untersuchte es und sah nicht mehr als ein übliches Modell, das konstruiert war für den Gebrauch an Orten ohne fortschrittliche Navigations- und Ortungsanlagen.


  Plötzlich rief eine gedämpfte Stimme hinter ihm: »Solo?«


  Er fuhr herum, während die Hand automatisch zum Griff seines Strahlers schoß. Ein Mann trat aus dem Gebrodel des Sturmes. Auch er trug einen Thermoanzug und einen Kugelhelm, der seine Stimme dämpfte, aber der Anzug war weiß und der Kugelhelm spiegelnd, so daß der Mann auf dem Gletscher nahezu unsichtbar blieb.


  Er kam mit leeren, hoch erhobenen Händen heran. Han, der mit zusammengekniffenen Augen an ihm vorbeiblickte, sah die undeutlichen Umrisse anderer Gestalten am Rand seines Gesichtsfeldes. »Der bin ich«, erwiderte Han, dessen Worte durch den Helm ebenfalls ein wenig gedämpft klangen. »Sie sind, ähm, Zlarb?«


  Der andere nickte. Zlarb war ein hochgewachsener, breitgebauter Mann mit außerordentlich weißer Haut, weißblondem Bart und klaren, grauen Augen, deren Fältchen an den Winkeln ihm ein angespanntes, drohendes Aussehen verliehen. Aber er zeigte mit einem breiten Lächeln seine Zähne. »Richtig, Kapitän. Und ich bin auch startbereit. Wir können sofort verladen.«


  Han versuchte durch den Schneeschleier hinter Zlarb zu starren. »Haben Sie genug Leute, um die Fracht herzuschaffen? Ich habe für den Fall, daß Sie das brauchen, einen Repulsions-Handlaster mitgebracht. Soll ich ihn herausholen?«


  Zlarb warf ihm einen Blick zu, den Han nicht ganz zu ergründen vermochte; dann lächelte er wieder. »Nein. Ich glaube, wir können unser Material ganz ohne Probleme an Bord schaffen.«


  Irgend etwas am Verhalten des Mannes, die Andeutung einer inneren Belustigung oder der spöttische Ton seiner Antwort, machte Han argwöhnisch. Er hatte längst gelernt, auf innere Alarmrufe zu hören. Er blickte zurück zum verschwommenen Umriß der Falcon und hoffte, daß Chewbacca wachsam war und die Hauptbatterien des Sternenschiffes gezündet und gezielt hatte.


  Die beiden erlebten selten Schwierigkeiten bei ihren Abholstellen. Ärger gab es meist am anderen Ende, wo die Ware abgesetzt und bezahlt werden mußte. Aber hier mochte es sich um die Ausnahme von der Regel handeln.


  Han wich einen Schritt zurück und erwiderte Zlarbs Blick. »Na gut, dann mache ich das Schiff startbereit.« Er hätte dem Mann noch mehr Fragen zu stellen gehabt, wollte die Verhandlungen aber an eine günstigere Stelle verlegen, etwa an den Rumpfturm des Frachters. »Sie schleppen Ihre Lieferung zur Rampe, und da übernehmen wir.«


  Zlarbs Grinsen war breiter geworden. »Nein, Solo. Ich glaube, wir gehen beide an Bord Ihres Schiffes, und zwar sofort.«


  Han wollte Zlarb erklären, es verstoße gegen seine und Chewbaccas Regel, Schmuggel-Kontaktleute nicht an Bord zu lassen, als ihm auffiel, daß der Mann die Hand umgedreht hatte. Darin befand sich eine winzige Waffe, eine Kurzstrecken-Handflächenpistole, die er wie ein Zauberer zwischen den behandschuhten Fingern verborgen gehalten hatte. Han erwog, nach seinem Strahler zu greifen, sah aber ein, daß er bestenfalls nicht mehr als ein Patt erreichen konnte, wobei sie alle beide sterben würden.


  Die blinkenden Lichter des Landefeuers, die auf Zlarbs Kugelhelm zuckten, verliehen dem Gegrinse des Mannes einen noch unheimlicheren Zug. »Reichen Sie den Strahler mit dem Griff voraus herüber, Solo, und bleiben Sie mit dem Rücken zum Schiff, damit Ihr Partner nichts sehen kann. Ganz vorsichtig. Ich bin vor Ihnen und dem schnellen Ziehen gewarnt worden und würde lieber schießen als ein Risiko eingehen.«


  Er steckte Solos Handfeuerwaffe in seinen Gürtel. »Und jetzt an Bord. Lassen Sie beide Hände an der Seite hängen und versuchen Sie nicht, den Wookie zu warnen.« Er drehte sich kurz herum und winkte unsichtbaren Begleitern, dann zeigte er mit der Handflächen-Pistole auf die Falcon. Aus der Ferne sah das wohl aus wie eine höfliche ›Nach Ihnen‹-Geste, dachte Han.


  Während sie auf das Schiff zugingen, versuchte Han, dessen Gehirn fieberhaft arbeitete, die Lage in den Griff zu bekommen. Diese Leute wußten genau, was sie taten; das Ganze war abgekartet gewesen. Zlarbs offene Bereitschaft, seine Waffe zu gebrauchen, war ein Beweis dafür, daß er und seine Komplizen um einen sehr hohen Einsatz spielten. Die Möglichkeit, um eine Bezahlung betrogen oder vielleicht sogar seines Schiffes beraubt zu werden, störte Han plötzlich weniger als der Gedanke, die Begegnung nicht zu überleben.


  Die Masse der Falcon wurde deutlicher sichtbar, als sie sich dem Schiff näherten.


  »Keine schlauen Versuche, Solo«, warnte Zlarb. »Zucken Sie vor dem Wookie nicht mal mit der Nase, sonst sind Sie ein toter Mann.«


  Han mußte einräumen, daß Zlarb vorausdachte, aber an alles hatte er nicht gedacht. Han und Chewbacca hatten ein Signalsystem für Abholungen und Lieferungen, bei dem Han gar nicht erkennen zu lassen brauchte, daß etwas nicht stimmte; es kam nur darauf an, daß er sich dem Schiff näherte und das geheime Zeichen unterließ, alles sei in Ordnung.


  Über dem Stöhnen des Sturmes hörten sie das Heulen der Servomotoren. Die Vierer-Geschütze im Rumpfturm der Falcon schwenkten, hoben sich und richteten sich auf sie.


  Aber Zlarb war bereits hinter Han getreten, hatte die erbeutete Strahlerwaffe aus seinem Gürtel gezogen und hielt sie mit der Mündung an die Schläfe des Kapitäns.


  Sie konnten Chewbacca jetzt sehen. Er hatte das behaarte Gesicht an das Kabinendach gepreßt, blickte sorgenvoll herunter. Der linke Arm des Wookie war hinter ihm ausgestreckt und griff zur Konsole hinunter. Han wußte, daß die Finger seines Freundes nur Millimeter von den Geschütz-Auslösetasten entfernt waren. Er hätte am liebsten geschrien: Hau ab! Flieg weg!, aber Zlarb hatte das einkalkuliert.


  »Kein Wort zu ihm, Solo! Kein Laut, sonst ist es aus mit Ihnen.« Han zweifelte keinen Augenblick daran.


  Zlarb winkte dem Wookie, aus dem Schiff herunterzukommen. Mit der Strahlermündung zeigte er an, was mit Han geschehen würde, wenn Chewbacca nicht gehorchen sollte. Han, mit der Miene seines zottigen Ersten Offiziers vertraut, las zuerst Unentschlossenheit, dann Resignation in dessen Gesicht. Dann verschwand der Wookie aus der Kanzel.


  Han murmelte etwas, und Zlarb stieß ihn mit dem Strahler an. »Geschenkt. Sie können froh sein, daß er aufgepaßt hat. Macht schön mit, dann überlebt ihr das alle beide.«


  Zwei von Zlarbs Gehilfen waren herangekommen und in der Nähe ihres Chefs stehengeblieben. Der eine war ein Mensch, ein gedrungener, hartgesotten aussehender, häßlicher Kerl, der von irgendeiner von 100.000 Welten stammen konnte; der andere ein Humanoid, ein riesiges, beleibtes Wesen, fast so groß wie Chewbacca, mit winzigen Augen unter vorspringenden Brauenknochen. Die Haut des Humanoiden war von glänzendem Braun, wie exotisches, poliertes Holz, und an seiner Stirn krümmten sich verkümmerte Hörner. Er schien weder Thermoanzug noch Kugelhelm zu brauchen.


  Aber was der andere Mann, der gedrungene, mitgebracht hatte, überraschte Han am meisten. Er hatte am Handgelenk eine Steuerleine befestigt; am Ende der Leine befand sich ein Nashtah, eines der legendären Jagdtiere von Dra III.


  Die sechs kraftvollen Beine des Nashtah, jedes mit langen, gebogenen, diamantharten Krallen ausgestattet, bewegten sich ruhelos auf dem Eis. Das Tier stemmte sich gegen die Leine, mit gewölbter Zunge, den dampfenden Atem zwischen Dreifachreihen gezackter weißer Zähne hervorstoßend, den langen Stachelschwanz peitschend. Seine Muskeln, die sich anspannten und lockerten, wellten die grüne, glatte Haut.


  Was im Namen des Profitmotiv-Systems machen die mit einem Nashtah? fragte sich Han. Die Wesen waren blutrünstig, unermüdlich, unmöglich abzuschütteln, sobald sie ihre Beute gewittert hatten, und sie gehörten zu den bösartigsten aller Angriffstiere. Das schien auf Wilderei hinzudeuten, aber weshalb sollte eine Bande von Wilderern sich solche Mühe machen? Han schätzte es nicht, Pelze oder Felle zu schmuggeln, und wenn er die Wahl gehabt hätte, wäre er dazu nicht zu bewegen gewesen. Das legte aber diese Art extremen Verhaltens von Zlarb nicht nahe; es gab Schmuggler genug, die den Auftrag übernommen hätten.


  Chewbacca erschien oben an der Rampe. Der Nashtah stieß, als er ihn sah, einen durchdringenden Schrei aus und zerrte den Hundeführer mit, bis dieser die Fersen einstemmte und auf dem Griff der Steuerleine eine Taste drückte. Der Nashtah heulte angesichts des kleinen elektrischen Schlages, der sein Vorrücken für den Augenblick aufhielt, mißvergnügt auf. Chewbacca schaute ausdruckslos zu, den Bogenwerfer in der Hand, während er die Szene unter sich betrachtete.


  Zlarb stieß Han vorwärts, knapp hinter ihm, und die beiden stiegen die Rampe hinauf. Als sie fast oben waren, sagte Zlarb zu Chewbacca: »Leg die Waffe hin. Sofort, und tritt zurück, sonst wird dein Freund hier gebraten.« Die Mündung des Strahlers rammte er Han zwischen die Schulterblätter.


  Chewbacca erwog die beteiligten Faktoren, dann gehorchte er, weil er keine andere Möglichkeit sah, das Leben seines Freundes zu retten. Inzwischen bewertete Han seine Aussichten auf ein rasches Handeln. Er wußte, daß er die Chance haben mochte, Zlarb auszuschalten, aber die beiden anderen Bandenmitglieder hielten zu ihrem Anführer und hatten beide Handfeuerwaffen gezogen. Und dazu kam der Nashtah. Han zog es vor, seine verzweifeltste Wahlmöglichkeit vorerst zu verschieben.


  Als sie oben ankamen, versetzte Zlarb Han einen harten Stoß und bückte sich, um Chewbaccas Bogenwerfer aufzuheben. Der Wookie fing seinen Freund auf, als Han stolperte, und verhinderte einen Sturz.


  Han nahm den Kugelhelm ab und warf ihn beiseite. Er schaute sich rasch um und sah, daß Bollux noch immer dort stand, wo er ihn allein gelassen hatte. Der Android schien am Boden verwurzelt zu sein, bewegungsunfähig vor Überraschung, während seine Schaltungen den verwirrenden Ansturm von Ereignissen zu verarbeiten versuchten.


  Zlarbs Gehilfen waren hinter ihm mit dem Nashtah, dessen Krallen auf den Deckplatten scharrten, herangekommen. Wieder mußte die Bestie zurückgehalten werden, um zu verhindern, daß sie den Wookie ansprang, und Han fragte sich kurz, was Chewbacca an sich haben mochte, das eine solche Feindschaft in dem Nashtah erweckte. Irgend etwas am Geruch seines Ersten Offiziers, oder vielleicht eine Ähnlichkeit mit einem der natürlichen Feinde der Bestie?


  Zlarb wandte sich an den ungeschlachten Humanoiden, der Chewbacca beinahe ebenso feindselig beäugt hatte wie der Nashtah. »Sag den anderen, sie sollen anfangen. Wir bereiten hier alles vor.« Dann wandte er sich Han zu. »Machen Sie den Frachtraum auf, wir fangen mit dem Verladen an.« Und schließlich zeigte er für den Tierführer, der den fauchenden Nashtah immer noch zurückhielt, auf den Wookie. »Wenn er sich bewegt, schieß ihn nieder.«


  Sie machten sich nach achtern auf den Weg, wobei Zlarb wachsam Abstand von Han hielt, auf jede überraschende Reaktion des Piloten vorbereitet. Sie folgten der Biegung des Durchgangs und erreichten die Luke am Hauptfrachtraum der Falcon. Han drückte auf den Auslöser, und die Luke öffnete sich, um einen Raum von bescheidener Größe zu zeigen, der leer war, abgesehen von Luftschächten, Sicherheitseinrichtungen und der Heiz- und Kühl-Anlage. Ein Stapel Paneele und demontierter Tragpfosten lag bereit, um, wenn Bedarf bestand, als Regale oder Behälter aufgebaut zu werden. Stauholz und Füllmaterial waren neben Gurtrollen und Verankerungsgerät an der Seite aufgehäuft.


  Zlarb schaute sich um und nickte zustimmend. »Das geht sehr gut, Solo. Lassen Sie die Luke offen, wir gehen zurück zu den anderen.«


  Von Zlarbs Leuten war noch einer erschienen und stand oben an der Rampe, ein Berstgewehr auf Chewbacca gerichtet.


  Der Nashtah-Führer hatte seine Bestie weiter nach hinten zur Kanzel gezerrt. Der große Humanoid war ebenfalls zurückgekommen und trug ein kleines Gerät auf dem Rücken.


  Zlarb zeigte darauf. »Hast du deine Ausrüstung, Wadda?«


  Wadda neigte den Kopf. Zlarb zeigte auf Bollux. »Zuerst will ich, daß du einen Hemmbolzen in den Androiden jagst. Wir wollen nicht, daß er herumläuft; er könnte uns Schwierigkeiten machen.«


  Bollux begann zu protestieren, aber Waffen richteten sich auf ihn. Wadda trat an ihn heran, ihn hoch überragend, und nahm das unheilvolle Gerät von der Schulter. Die roten Photorezeptoren des Droiden drehten sich flehend Han zu.


  »Kapitän Solo, was soll ich…«


  »Stillhalten«, befahl Han, der Bollux nicht zerstört sehen wollte und wußte, daß Zlarbs Leute genau das tun würden, wenn der Android Widerstand leisten sollte. »Es ist ja nur für eine Weile.«


  Bollux sah von Han zu Chewbacca, dann zu Wadda und wieder zu Han. Wadda trat vor und legte einen Hemmbolzen in den Handapparat. Der große Humanoid drückte den Apparat auf Bollux Brustkorb, und der Roboter gab einen ganz kurzen Pieplaut von sich. Rauch stieg auf, als der Bolzen mit der Metallhaut verschmolz. Gerade als Bollux zu schlurfen begann und seine klirrenden Beine bewegte, als könne ihm eine neue Haltung von Vorteil sein, wurden seine Photorezeptoren dunkel, da der Hemmbolzen seine Steuermatrizen lahmlegte.


  Überzeugt davon, daß die Falcon nun sein war, begann Zlarb Befehle zu erteilen. »An die Arbeit!«


  Han wurde zu Chewbacca geschickt. Der Nashtah-Führer und der Mann mit dem Berstgewehr behielten die beiden im Auge, während Wadda die Rampe hinuntereilte, die unter seinem großen Gewicht erzitterte.


  »Zlarb«, sagte Han, »glauben Sie nicht, es wäre an der Zeit, daß Sie uns erzählen, was gar so…«


  Er wurde vom Schwanken der Rampe und dem Geräusch vieler leichter Schritte abgelenkt. Einen Augenblick danach begriff er genau, was ihm zugestoßen war und in welch gefährliche Lage er und Chewbacca sich begeben hatten.


  Eine Kolonne kleiner Gestalten marschierte an Bord, mit vor Erschöpfung und Verzweiflung gesenkten Köpfen. Das waren unübersehbar Bewohner von Lur. Der größte von ihnen reichte Han kaum bis an die Hüfte. Sie waren aufrecht gehende Zweibeiner, bedeckt von dünnem, weißem Pelz; die Füße waren geschützt von dicken Platten schwielenartigen Gewebes. Ihre Augen waren groß und neigten zu grüner und blauer Färbung; sie starrten in dumpfem Erstaunen auf das Innere der Falcon. Jeder Hals war umschlossen von einem Metallring, die Ringe waren miteinander verbunden durch ein dünnes schwarzes Kabel  eine Sklavenleine.


  Chewbacca stieß ein Wutgebrüll aus und beachtete den Antwortschrei des Nashtah nicht. Han funkelte Zlarb an, der die Verladung der Sklaven überwachte. Einer der Leute Zlarbs hatte ein Leitgerät in der Hand, dessen Schaltung mit den Ringen verbunden war. Das Leitgerät, längst verboten, wirkte unfertig und selbstgemacht. Jeder Widerstand der Gefangenen würde ihnen unerträgliche Qualen einbringen.


  Han hielt Zlarbs Blick mit seinen Augen fest. »Nicht in meinem Schiff!« erklärte er nachdrücklich.


  Aber Zlarb lachte nur. »Sie sind doch wohl kaum in der Lage, etwas einzuwenden, Solo, was?«


  »Nicht in meinem Schiff!« wiederholte Han störrisch. »Keine Sklaven! Nie und nimmer!«


  Zlarb richtete Solos eigenen Strahler auf ihn und visierte ihn an. »Denken Sie noch einmal nach, Pilot. Wenn Sie mir irgendwelche Schwierigkeiten machen, handeln Sie sich auch ein Halsband ein. Sie und der Wookie gehen jetzt nach vorn und bereiten den Start vor.«


  Eine zweite Reihe von Sklaven wurde an Bord geführt und nach achtern zum Frachtraum gebracht. Han starrte Zlarb einen Augenblick finster an, dann wandte er sich dem Cockpit zu. Chewbacca zögerte, bleckte vor den Sklavenhändlern sein Gebiß und folgte seinem Freund.


  Han ließ sich widerstrebend im Pilotensessel nieder, während Chewbacca auf dem Kopilotensitz Platz nahm. Zlarb stand hinter ihnen und verfolgte wachsam jede Bewegung. Er mißtraute den beiden natürlich, wußte aber, daß sie aus der Falcon eine höhere Geschwindigkeit und bessere Leistung herausholen konnten als er oder irgendeiner seiner Leute. Und das mochte im gefahrvollen Geschäft des Sklavenschmuggels sehr wohl das Überleben bedeuten.


  »Solo, ich möchte, daß Sie und Ihr Partner hier vernünftig sind. Wenn Sie uns zu unserem Übergabeort bringen, wird für Sie beide gesorgt. Aber wenn wir angehalten und geentert werden, bedeutet dies das Todesurteil für uns alle, Sie eingeschlossen.«


  »Wohin fliegen wir?« fragte Han gepreßt.


  »Das sage ich Ihnen, wenn es soweit ist. Vorerst machen Sie nur das Schiff startklar.«


  Han brachte den Antrieb der Falcon auf volle Leistung, wärmte die Abschirmungen an und bereitete das Abheben vor. »Was bekommen Sie bezahlt? Nicht einmal ich kann mir soviel Geld vorstellen, daß es mich zum Sklavenhandel treiben würde.«


  Zlarb lachte verächtlich in sich hinein. »Man hat mir erzählt, Sie wären ein harter Bursche, Solo. Wie ich sehe, ist das falsch. Die kleinen Schönheiten da hinten sind pro Stück auf dem Unsichtbaren Markt vier-, fünf-, vielleicht sogar sechstausend wert. Sie sind von Natur aus Experten für genetische Manipulierung und sehr gefragt, mein Freund. Nicht jeder ist glücklich mit den strengen Einschränkungen, die nach den Klon-Kriegen vorgeschrieben wurden. Diese Wesen scheinen aber zu sehr an ihrer eigenen Welt zu hängen und wollten für nichts eine Arbeitsverpflichtung unterschreiben. Aus diesem Grund haben meine Mitarbeiter und ich einen Haufen zusammengetrieben. Ein paar sind krank oder verletzt, aber mindestens fünfzig können wir liefern. Ich verdiene bei dem Flug so viel, daß ich lange Zeit glücklich und faul leben kann.«


  Arbeitsverpflichtung. Das klang danach, als sei die Gemeinsame Sektorleitung beteiligt. Aber obwohl es vorgekommen war, daß die Sektorleitung zu Vertragsschwindel und vorgetäuschter Rekrutierung gegriffen hatte, fiel es Han schwer, daran zu glauben, daß sie so kühn sein sollte, offen Sklaverei zu betreiben und insbesondere einen Planeten außerhalb der eigenen Grenzen zu überfallen. Das war etwas, das zu übersehen sich nicht einmal das Imperium leisten konnte.


  »Ihre Konsole macht mir einen guten Eindruck, Solo«, meinte Zlarb, als er den Blick über die Steuerung gleiten ließ. »Heben Sie ab.«


  Als Han, Chewbacca und die Sklavenhändler den Durchgang verließen, blieb Bollux genau dort stehen, wo er am Beginn der Rampe abgeschaltet worden war. Der Hemmbolzen hatte alle seine Steuerzentren gehemmt und ihn gelähmt. Aber im Brustkorb des Arbeitsdroiden überdachte Blue Max, durch seine eigene unabhängige Energieversorgung immer noch funktionsfähig, seine Lage. Obwohl der kleinen Computersonde klar war, daß der Notfall für die gesamte Besatzung der Falcon eine Katastrophe bedeuten mochte, konnte sie wenig erkennen, was sie zu tun vermochte, um die Situation zu ändern. Blue Max besaß keine eigene Bewegungsfähigkeit und enthielt, abgesehen von seinem Sprachverschlüssler und verschiedenen Computer-Anzapf-Adaptern, keine Kommunikationsanlagen. Überdies war die Energiequelle von Max im Vergleich mit der von Bollux winzig, und er konnte den Körper des Arbeitsdroiden unter keinen Umständen weit oder schnell genug bewegen, um etwas zu erreichen, bevor er sich erschöpfte.


  Blue Max wünschte sich, mit seinem Freund wenigstens reden zu können, aber die Sperre des Hemmbolzens erstreckte sich auch auf alle Gehirnfunktionen des Androiden. Der Computer, der von Bollux Wirtskörper nur selten getrennt gewesen war, fühlte sich sehr einsam.


  Dann fiel ihm der kurze Pieplaut ein, den Bollux kurz vor seiner Lähmung ausgestoßen hatte. Max ließ das Geräusch zurücklaufen, um ein Vielfaches verlangsamt, und stellte fest, daß es sich, wie er vermutet hatte, um einen Kaskadenimpuls gehandelt hatte. Er war verstümmelt; Bollux hatte in jenem Augenblick eine ganze Reihe von Dingen bewältigen müssen. Aber auf die Dauer fand Max Sinn darin und sah, was der Arbeitsdroid beabsichtigt hatte.


  Blue Max schloß sich sorgfältig an einige der Motorschaltungen von Bollux an, bereit, sich sofort zurückzuziehen und zu sperren, sollte die Wirkung des Bolzens die Gefahr heraufbeschwören, ihn zu beeinträchtigen. Aber das war nicht der Fall. Der Hemmbolzen wirkte gegen Bollux Befehls- und Steuerzentren, nicht auf seine Schaltungen und Servomotoren selbst.


  Max wußte, daß er trotzdem eine sehr schwere Aufgabe vor sich hatte, eine, die unlösbar gewesen wäre, hätte Bollux nicht im letzten Augenblick vor der Lähmung den Stand der Beine verändert. Dem Computer fehlte die Energie, dem Körper von Bollux mehr als ein paar Schritte aufzuzwingen, aber er besaß genug davon, um eine einzelne Servoanlage zu beeinflussen. Obwohl ihn das gefährlich schwächte, schickte Max die ganze Energie, die er aufzubringen vermochte, in das linke Kniegelenk seines Begleiters. Das Knie beugte sich, und der Körper des Arbeitsdroiden kippte.


  Max, der verzweifelt versuchte, die fremdartigen Hebelverhältnisse und Winkel zu beurteilen, unterbrach für einen Augenblick und zielte mit seinen Bemühungen neu auf den zentralen Verwindungs-Schaltplan in Bollux Mittelteil, um ihn ein wenig nach links zu drehen. Das beanspruchte von seiner geringen Energie so viel, daß er eine Pause einlegen mußte, damit seine Reserven sich wieder aufstocken konnten.


  Er schaltete alle nicht unbedingt erforderlichen Teile von ihm selbst ab, um die benötigte Energie zu horten, dann wandte er sich erneut dem Kniegelenk zu, als das Brüllen der aufgewärmten Falcon-Motoren die Deckplatten rattern ließ und den Durchgang mit hohlem Brummen erfüllte.


  Das Gleichgewicht des Androiden überschritt die kritische Grenze; er wankte, dann kippte er nach links und prallte mit lautem Krachen auf. Bollux Körper lag schließlich auf der linken Seite und dem linken Arm, durch den rechten Fuß, der das Deck ebenfalls berührte, gerade noch stabil gehalten.


  Max stellte fest, daß er, mit dem Körper in dieser Lage, nicht beide Brustplatten öffnen konnte, aber darauf kam es kaum an, weil ihm ohnehin die Energie dazu fehlte. Selbst so mußte er die Arbeit, die rechte Klappe nach außen zu drücken, zweimal unterbrechen und warten, bis seine Reserven sich aufgestockt hatten, um dann Energie in den Klappenservomotor zu pumpen. Er hörte auf, als die rechte Klappe so weit offen war, daß er sein Ziel sehen konnte.


  Der letzte Schritt war der schwerste. Max schob einen Adapter zu den freigelegten Flüssigkeitssystemen, an denen er und Bollux vor der Landung auf dem Planeten gearbeitet hatten. Die Fluidelemente waren mit Normalkupplungen ausgestattet, aber es blieb doch das Problem, eine Verbindung mit ihnen herzustellen.


  Max streckte seinen stabartigen Adapterarm hinaus, so weit er konnte, und sah sein Ziel knapp außer Reichweite. Die Kupplung lag hinter und unter seinem Adapter. In seiner Verzweiflung versuchte Max seinen Adapterarm noch weiter hinauszuschieben und beschädigte sich beinahe selbst. Erreichen konnte er nichts. Der Computer sah ein, daß ihm nur eine einzige Chance blieb. Daß diese das Risiko persönlichen Schadens für ihn barg, ließ ihn keinen Augenblick zögern. Er verlagerte die Energie wieder auf Bollux Mittelstück und drehte erneut die Verwindungseinrichtung mit einer höchsten Anstrengung, die beinahe zu einer Überladung führte.


  Der Körper des Arbeitsdroiden drehte sich langsam und wälzte sich auf die andere Seite. Aber im letzten Augenblick brachte die Drehung den Adapter von Max nah genug an die Strömungskupplung heran.


  Er stellte den Anschluß mit den Systemen her und hatte die nötige Zeit, um einen einzigen Befehl auszusenden. Dann verbog die herabsinkende Last des Rumpfes seinen zerbrechlichen Adapterarm, unterbrach den Anschluß und jagte mit einer Computerentsprechung heftigster Schmerzen Rückkopplungsstörungen in Blue Max hinein.


  Während Max seinen einsamen Kampf ausfocht, starrte Han auf seine Steuerung. Er schwitzte und hatte den Thermoanzug vorn geöffnet. Er ließ sich die Frage durch den Kopf gehen, ob er weiter zusehen oder jetzt versuchen sollte, Zlarb zu überwinden.


  Zlarb beobachtete die Steuerkonsole. »Ich habe gesagt, Sie sollen fliegen, Solo. Heben Sie ab.« Er schwenkte noch immer den Strahler des Piloten, um seinem Befehl Nachdruck zu verleihen, als ihm ein Schwall von dickem, weißem Schaum voll ins Gesicht spritzte.


  Düsen in der Kanzel und in der ganzen Millennium-Falcon hatten angefangen, Antibrand-Gas und Löschschaum zu spucken, als Max knapper Befehl die automatische Brandbekämpfungsanlagen des Schiffes auslöste. Unter dem Vorrang-Eingriff der Computersonde verhielt das System sich so, als stünde das ganze Schiff in Flammen.


  Han und Chewbacca, die nicht recht wußten, wie ihnen geschah, fackelten nicht lange, sondern packten statt dessen die unerwartete Gelegenheit beim Schopf. Der Wookie schlug mit einer Riesentatze zu und hieb Zlarb mit einer Rückhand an den Navigatorensessel unmittelbar hinter Han. Zlarb, der geblendet war, feuerte ziellos. Der Strahler riß ein gezacktes Loch in das Kanzeldach, dessen Ränder von geschmolzenem Transparentstahl troffen.


  In diesem Augenblick warf Han sich auf den Sklavenhändler, sofort gefolgt von seinem Ersten Offizier. Zlarb wurde behämmert, geschüttelt, mit Knien gerammt, gebissen und mit dem Kopf voran in den Navi-Computer geknallt, bevor er einen zweiten Schuß abgeben konnte.


  Die Kanzel stand bereits knöcheltief im Schaum, und das hinausfauchende Antibrand-Gas machte es beinahe unmöglich, irgend etwas zu sehen. Der Lärm von Sirenen und Warnhupen war ohrenbetäubend. Nichtsdestoweniger hatte sich die Stimmung der beiden Partner beträchtlich gehoben. Han hob seinen Strahler auf, legte die Hand an den Mund und brüllte Chewbacca ins Ohr: »Ich weiß zwar nicht, was vorgeht, aber wir müssen über sie herfallen, bevor sie zu sich kommen. Ich habe sechs gezählt, richtig?«


  Der Wookie bestätigte das, Han lief als erster aus dem Cockpit, so schnell er konnte, und die beiden rutschten und glitten im anschwellenden Schaum dahin.


  Han hetzte hinaus in den Hauptgang. Zum Glück schaute er zuerst nach rechts, zum vorderen Abteil. Dort stand einer der Sklavenhändler mit aufgerissenem Mund und gaffte die rülpsende Brandbekämpfungsanlage an. Er bemerkte Han und wollte mit seinem Berstgewehr herumfahren, aber Han Solos Laserstrahl traf ihn hoch oben an der Brust und schleuderte ihn rückwärts durch die Luft, wobei er die Waffe fallen ließ.


  Han hörte ein fürchterliches Knurren und fuhr herum. Der Tierführer tauchte aus der anderen Richtung auf und ließ den Nashtah frei, der Han mit solcher Schnelligkeit ansprang, daß dieser nur einen Wischer sah. Bevor er auch nur einen Schuß abgeben konnte, prallte die Bestie mit ihm zusammen, so daß er hilflos auf die Quadrate der Sicherheitspolsterung geschleudert wurde, von der die Kanzelluke umgeben war.


  Schulter und ein Unterarm wurden ihm von den Klauen der Bestie in parallel verlaufenden Furchen aufgerissen. Aber der Nashtah konnte sein Werk nicht vollenden. Statt dessen wurde er mitten in der Luft gepackt, festgehalten und an ein Schott geworfen.


  Chewbacca, der den Nashtah weggeschleudert und dabei den Halt verloren hatte, rappelte sich wieder auf. Han riß die Waffe hoch, wagte aber nicht zu schießen, weil der Sturz ihn durchgeschüttelt hatte. In diesem Augenblick sprang der Nashtah mit einem zornigen Schwanzschlag und grauenhaftem Kreischen den Wookie an und trieb ihn zurück in den Cockpit-Durchgang.


  Es gelang Chewbacca auf irgendeine Weise, auf den Füßen zu bleiben. Er setzte seine verblüffende Kraft in vollem Maße ein, steckte die Wucht des Anpralls durch den Nashtah ein, schloß die behaarten Hände um seine Kehle, zog die Schultern hoch und arbeitete mit Beinen und Unterarmen, um die Krallen abzuwehren.


  Der Nashtah kreischte wieder, und der Wookie brüllte noch lauter. Chewbacca hob das Raubtier vom Deck hoch und schmetterte es links an das Schott, rechts und wieder links, alles in kaum einer Sekunde. Der Nashtah, dessen Kopf nun in sehr sonderbarem Winkel herabhing, erschlaffte in seinen Händen. Chewbacca ließ ihn aufs Deck fallen.


  Der Führer des Tieres stieß einen Wutschrei aus, als er den regungslosen Kadaver seines Schützlings sah. Er riß die Pistole hoch, aber Han war mit seinem Strahler schneller. Der Mann taumelte, versuchte erneut die Waffe zu heben, und Han feuerte ein zweitesmal. Der Tierführer stürzte vornüber zu Boden, nicht weit von dem toten Nashtah entfernt.


  Han packte Chewbaccas Ellenbogen, zeigte zum Hauptfrachtraum und machte sich auf den Weg nach achtern. Sie fanden Bollux reglose Masse, wo Blue Max sie hatte hinstürzen lassen, und es war ersichtlich, was die beiden Automaten getan hatten. Um den Körper des Androiden war Schaum herangequollen und begann durch die offene Brustklappe einzudringen.


  Chewbacca gab ein knirschendes Fauchen von sich, das die Einfallskraft der beiden anerkannte.


  »Alle Achtung, die haben wirklich Mumm«, bestätigte Han. Er hatte den Androiden an der Schulter ergriffen. »Hilf mir, ihn aufzusetzen, damit der Schaum ihnen nichts anhaben kann.«


  Es blieb keine Zeit zu etwas anderem. Sie lehnten den Androidenkörper an das Schott, wo er vorübergehend sicher war, und hasteten weiter. Sie waren in höchstem Tempo unterwegs, als hinter der Biegung des Ganges aus der anderen Richtung der Riesenhumanoid auftauchte, eine kurzläufige Flinte in der Hand.


  Han unternahm einen ungelenken Versuch, Deckung zu suchen, und riß gleichzeitig den Strahler hoch. Da der Boden vom Schaum glitschig war, verlor er aber den Halt und fiel hin. Chewbacca dagegen paßte sich den ungewöhnlichen Umständen rasch an. Ohne langsamer zu werden, warf er sich, mit den Füßen voraus auf den Deckplatten dahinrutschend, nach vorn und zog eine Bugwelle durch den dahinwirbelnden Schaum hinter sich, während sein gellender Begeisterungsschrei das Zischen der Gaswerfer und der Alarmanlagen übertönte.


  Der Sklavenhändler zielte abwechselnd auf Han und den Wookie, aber Chewbacca war zu schnell; ein Schuß miaute hinaus, ein Fehlschuß, der über das Deck prasselte und den Schaum verdampfen ließ. Der Wookie rammte den Humanoiden mit seinen übergroßen Füßen, und der Humanoid prallte mit erstaunlicher Plötzlichkeit in einen Schaumhügel, wo ihm Chewbacca sofort Gesellschaft leistete. Der Schaumberg bebte und schwankte, und Strähnen und Klumpen flogen durch die Luft, während Fauchen und Brüllen und Klatschen aus dem Schaum drang.


  Han war wieder auf den Beinen und stürmte weiter, von dem Antibrand-Gas ein wenig schwindlig. Er wußte immer noch nicht genau, was zu tun war, als er auf die beiden letzten Sklavenhändler traf, jene mit den Halsring-Geräten. Wenn er zögerte, mochten sie auf die Tötungstasten drücken und alle Gefangenen am Kabel ums Leben bringen. Er rüstete sich, genau zu zielen, und das ohne jede Verzögerung.


  Aber die Verantwortung lag nicht bei ihm. Im großen Frachtraum herrschte das Chaos. Die beiden übriggebliebenen Sklavenhändler wankten unter Schwärmen wahllos zuschlagender Gefangener. Sämtliche Wesen vollführten qualgetriebene, zuckende Bewegungen und kämpften gleichzeitig gegen ihre Gegner und die Impulse unerträglicher Schmerzen, die ihre Ringe ihnen zufügten. Viele lagen auf dem Deck, unfähig, die Auswirkungen der Strafe zu überwinden und sich mit in den Kampf zu stürzen.


  Aber jene, die ihre Mißhandlung meisterten, führten die Auseinandersetzung gut. Während Han zusah, rissen sie die Sklavenhändler zu Boden, entwanden ihnen Waffen und Leitgeräte und traktierten sie mit Schlägen. Anscheinend wußten die Wesen genug von den Leitgeräten, um sie abschalten zu können. Sämtliche Sklaven sanken erleichtert zusammen, als ihre Marter aufhörte.


  Han trat vorsichtig in den Frachtraum. Er hoffte, daß seine unwilligen Passagiere die Lage gut genug begriffen, um zu wissen, daß er nicht ihr Feind war, ermahnte sich aber, lieber charmant zu sein, bis sie Gewißheit hatten.


  Eines der Wesen, dessen dichter weißer Pelz vom Kampf zerzaust und zerrupft war, studierte das Leitgerät. Es drückte mit Entschiedenheit auf eine Taste, und alle Halsringe an diesem einen Kabel sprangen auf. Das Wesen warf den Leitkasten verächtlich beiseite, und einer seiner Begleiter gab ihm ein erbeutetes Berstgewehr. Die Waffe wirkte in den kleinen, gelenkigen Händen groß und plump.


  Han streckte seinen Strahler langsam ins Halfter und hob die leeren, nach außen gedrehten Hände, damit alle sie sehen konnten. »Ich wollte das auch nicht«, sagte er in ruhigem Ton, obwohl er bezweifelte, daß sie über eine gemeinsame Sprache verfügten. »Ich hatte damit nicht mehr zu tun als ihr.«


  Die Berstwaffe drehte sich langsam. Han disputierte mit sich selbst, wie klug es sei, nach seiner Pistole zu greifen, zweifelte aber an seiner Fähigkeit, das Wesen niederschießen zu können. Er beschloß, weiter Vernunft zu predigen, aber seine Nackenhaut bemühte sich, in seine Kopfhaut hinaufzukriechen.


  »Hört zu, ihr seid frei und könnt gehen. Ich werde euch nicht aufhalten…« Er sprang zu Seite, als das Berstgewehr zu ihm heraufgeschwungen wurde. Es bedurfte einer eisernen, bewußten Anstrengung, nicht zu ziehen. Er hörte das Heulen der abgefeuerten Berstwaffe. Und ganz unerwartet vernahm er ein leises Klappern und ein Ächzen hinter sich.


  Eingerahmt von der Lukenöffnung, verständnislos auf die große Wunde in seiner Brust blickend, stand Zlarb. Vor seinen Füßen lag die kleine Handflächenpistole. Er sank an den Lukenrand und glitt langsam auf den Boden hinab. Das Wesen hatte das Berstgewehr wieder sinken lassen.


  Han ging zu Zlarb und kniete vor ihm nieder. Der Sklavenhändler atmete mit zusammengebissenen Zähnen stockend, die Augen fest geschlossen. Er öffnete sie nun und sah Han an, der ihm hatte sagen wollen, er solle seine Kräfte sparen, aber erkannte, daß es nicht mehr darauf ankam. Vielleicht wäre der Sklavenhändler in einem Medicenter mit allen Einrichtungen zu retten gewesen, aber bei den beschränkten Mitteln der Medipacks in der Falcon war Zlarb so gut wie verloren.


  Han wich dem Blick des Sklavenhändlers nicht aus. »Die waren nicht ganz so demütig, wie Sie dachten, Zlarb, wie?« fragte er leise. »Nur sehr, sehr geduldig.«


  Zlarbs Lider begannen wieder zu zucken und sich zu schließen. Er konnte nur sagen: »Solo…« Er legte in den Namen mehr an Haß, als Han für möglich gehalten hätte.


  »Und wie ist Zlarb an dir vorbeigekommen? Er hätte mich beinahe erledigt, du Riesenschnecke!«


  Chewbacca kollerte eine wütende Antwort, als Han diese empörte Frage stellte, und zeigte dorthin, wo der stämmige humanoide Sklavenhändler, mit dem der Wookie zusammengeprallt war, zerschlagen und gefesselt an der Hauptrampe lag.


  »Na und?« sagte Han mit betontem Sarkasmus, den er genoß. Er kniete neben Bollux und preßte den Napf eines Abziehers über den Hemmbolzen. »Früher hast du von seiner Sorte drei vor dem Frühstück verspeist. Was ich nicht brauche, ist ein Erster Offizier, der mir vergreist.«


  Chewbacca bellte so laut, daß Han sich unwillkürlich duckte. Die Lebensspanne eines Wookie ist länger als die eines Menschen  das Alter war zwischen ihnen ständiger Anlaß zu Frotzeleien.


  »Das sagst du?«


  Han drückte mit dem Daumen auf den Schalter des Abziehers. Es gab einen kleinen Knall, und am Sockel des Bolzens zuckte eine bläuliche Entladung hoch.


  Die roten Photosensoren von Bollux leuchteten auf. »Ah, Kapitän Solo! Vielen Dank, Sir. Heißt das, daß die Krise überwunden ist?«


  »Alles, bis auf das Saubermachen. Ich habe die Auslässe der Feuerlöschanlagen abgeschaltet, doch das Schiff sieht aus wie eine Konditorei nach der Explosion. Wenn man will, kann man von hier bis zum Cockpit Schlittschuh fahren. Das war ein guter Einfall, den du und Maxie…«


  »Blue Max!« unterbrach Bollux, bei ihm eine Seltenheit. »Sir, er ist nicht in Verbindung. Ich glaube, er ist beschädigt worden.«


  »Das wissen wir. Sein Adapterarm ist verbogen, und er hat durch den Kurzschluß Kriechstromverluste erlitten. Chewie meint aber, er könnte ihn mit Teilen, die wir an Bord haben, wieder herrichten. Laß Max zunächst ruhig mal sein. Kannst du aufstehen?«


  Der Arbeitsdroid beantwortete das, indem er aufstand und die Brustplatte über dem Computermodul schützend zuklappte. »Blue Max ist erstaunlich findig, glauben Sie nicht, Kapitän?«


  »Darauf kannst du deine Anoden verwetten. Wenn er Finger hätte, würden wir anfangen müssen, das Besteck wegzusperren. Das kannst du ihm später von mir sagen, aber laß es vorerst einmal langsam angehen.« Han stand auf und winkte Chewbacca; die beiden gingen wieder nach hinten zum Frachtraum.


  Die vormaligen Gefangenen hatten die Leichen ihrer Toten, jener, die der grausigen Qual der Sklaven-Halsringe nicht gewachsen gewesen waren, aufgebahrt. Sie bauten aus dem im Frachtraum gefundenen Material, das Han ihnen angeboten hatte, Bahren, um ihre Genossen nach Hause zu tragen.


  Han wandte sich wieder Zlarb zu. Bei der Durchsuchung des Mannes war ihm der harte, rechteckige Umriß eines Brusttaschen-Tresors unter seinem Thermoanzug aufgefallen. Er hatte ein paar solcher Tresore schon früher gesehen und wußte, daß er damit vorsichtig umgehen mußte.


  Er ließ sich mit einem der Medipacks der Falcon nieder, zog Litzenlampe und Vibroskalpell heraus und begann den zähen Stoff des Thermoanzugs aufzuschneiden. Inzwischen fing Chewbacca damit an, mit Spülbirne und Synthofleisch-Spender seine eigenen Wunden zu behandeln. Mehr durch Glück als Verstand hatte keiner der beiden tiefe Wunden von den Nashtah-Krallen davongetragen.


  Han hatte den Kleintresor rasch freigelegt. Dieser war an der Tasche mit einer schmalen Klammer verankert und durch einen dünnen Draht mit ihr verbunden. Han tastete vorsichtig nach der Sicherung und fand sie, einen kleinen Knopf, am unteren Rand des Behälters verborgen. Er drückte darauf und löste die Sicherungsschaltung. Dann begann er mit der anderen Hand die Klammer aus dem Taschenfutter zu ziehen.


  Der Versuch, den Tresor auf irgendeine andere Weise zu entfernen, hätte einen Neurolähmungs-Schlag ausgelöst. Ein gefühlloser Arm wäre das Geringste gewesen, womit er zu rechnen gehabt hätte, je nach Einstellung des Kleintresors. Manche Tresore waren darauf eingerichtet, tödliche Schläge zu versetzen.


  Han justierte die Klammer neu, wodurch der Tresor harmlos wurde. Ein halbvergessenes Lied vor sich hinsummend, machte Han sich mit Feininstrumenten, die er aus dem kleinen, aber vollständigen Werkzeugschrank des Schiffes geholt hatte, an die Arbeit. Das Schloß selbst war ein ziemlich gebräuchliches Modell; die Hauptabwehr oblag dem Neuroschock. Han hatte den Behälter nach verhältnismäßig kurzer Zeit offen.


  Und zischte ein paar knisternde correlanische Flüche. Da war kein Geld. Alles, was der Tresor enthielt, waren eine Datenplakette, ein Mitteilungsband und ein kleines Etui, das sich als Malkiten-Giftmischerausrüstung erwies. Daß Zlarb die Giftmischerkunst der Malkiten betrieben hatte, bestärkte Han in der Überzeugung, daß das All das Hinscheiden des Mannes nicht betrauern würde. Es trug aber wenig dazu bei, seine Enttäuschung oder seine finanzielle Lage zu lindern.


  Er warf den Kleintresor beiseite und funkelte die beiden überlebenden Sklavenhändler an. Sie begannen sichtlich zu zittern.


  »Eine Chance habt ihr«, sagte er ruhig. »Jemand schuldet mir Geld. Für diesen Flug stehen mir zehntausend Krediteinheiten zu, und die will ich haben. Mir nicht mitzuteilen, wo ich sie bekommen kann, wäre mit das Dümmste, was ihr je in eurem Leben getan habt, und praktisch das letzte.«


  »Wir wissen nichts, Solo, das können wir beschwören«, antwortete einer der beiden. »Zlarb hat uns angeworben und alles selbst gemacht, auch das mit den Verbindungsleuten und dem Geld. Wir haben nie jemand anderen gesehen, das ist die Wahrheit.«


  Sein Kamerad bestätigte das eifrig.


  Die Ex-Sklaven hatten ihre Vorbereitungen beendet und waren abmarschbereit. Han ging dorthin, wo die abgelegten Ringe und Leitgeräte lagen.


  »Das ist wirklich gemeines Pech für euch«, erklärte er den Sklavenhändlern und befestigte bei jedem am Hals einen der Ringe, ohne ihre Proteste zu beachten. Er reichte das Leitgerät an den Anführer der vormaligen Sklaven weiter und zeigte auf die Leichen.


  Das Wesen begriff und tätschelte den Steuerkasten. Die Sklavenhändler würden für die Toten mit ihrer eigenen Knechtschaft bezahlen. Wie lange sie eine Strafe verbüßen würden, hing ganz von ihren ehemaligen Gefangenen ab. Han hätte diese Frage nicht noch gleichgültiger sein können.


  »Nehmt euren toten Chef mit!« befahl er den beiden.


  Sie sahen einander an. Der Finger des Wesens schwebte über den Steuerelementen für ihre Halsringe. Sie beeilten sich zu gehorchen und stemmten den verstorbenen Zlarb in die Höhe.


  Chewbacca ging voran, als die Ex-Sklaven ihre Toten aus dem Frachtraum trugen.


  »Vergiß nicht, die anderen Opfer zu beseitigen!« rief Han seinem Freund zu. »Und leg dem anderen Sklavenhändler für sie einen Ring an! Dann brauche ich ein Lesegerät!«


  Obwohl er erschöpft war, machte er sich entschlossen an die Aufgabe, seine Wunden mit einer neuen Spülbirne zu säubern, während er düsteren Gedanken darüber nachhing, wie wenig Geld ihm und Chewbacca geblieben war und ob ihr gemeines Pech irgendwann einmal wieder aufhören würde.


  Dann fiel ihm ein, daß Zlarb ihn ohne jeden Zweifel umgebracht hätte, und Chewbacca dazu, wenn Blue Max und Bollux die Situation nicht gewendet hätten. So waren er und der Wookie am Leben und in Freiheit, und mit ein wenig Aufräumungsarbeiten würden sie ihr Sternenschiff sehr bald wieder in Schuß haben. Bis Chewbacca zurückkam, legte Han Synthogewebe auf seine Wunden und pfiff vor sich hin.


  Der Wookie brachte ein tragbares Lesegerät. Han schob das Medipack weg und die Datenplakette in das Lesegerät. Sein Kopilot beugte sich über seine Schulter, und gemeinsam zerbrachen sie sich den Kopf über das, was sie sahen.


  »Zeit-Koordinaten, Indexzahlen von Planeten«, murmelte Han. »Schiffsregister-Schlüsselzahlen und Kennzeichen von Reedereimaklern. Das meiste für einen Planeten Ammuud.«


  Chewbacca knurrte verwirrt.


  Han verfluchte Zlarb von neuem. Er zog die Plakette heraus und schob das Mitteilungsband in den anderen Schlitz des Geräts. Auf dem Bildschirm tauchte das Gesicht eines jungen, schwarzhaarigen Mannes auf. Die Nahaufnahme verriet Han nichts über Umgebung, Aufenthalt, nicht einmal über die Kleidung, die er trug.


  Der Mann im Lesegerät begann zu sprechen. »Die von Ihnen vorgeschlagenen Maßnahmen gegen die Mor Glayyd auf Ammuud werden ergriffen. Nach der Lieferung Ihrer derzeitigen Sendung wird die Bezahlung auf Bonadan erfolgen. Finden Sie sich zu diesen Koordinaten an Tisch 131 in der großen Fahrgasthalle, Raumflughafen Bonadan-Südost II ein.« Auf dem Schirm erschienen kurz Standardzeit-Koordinaten, dann wurde er leer.


  Han brach in Gelächter aus und warf das Lesegerät in die Luft. »Wenn wir aufdrehen, können wir noch rechtzeitig dort sein. Flicken wir das Kanzeldach; wir können im Sprungflug saubermachen und uns um Bollux und Max kümmern.« Er küßte das Lesegerät, und der Wookie kreischte, die Schnauze zusammengezogen, die Zunge eingerollt, das Gebiß gebleckt.


  Es war Zeit, nach den fälligen Zahlungen zu sehen.
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  Han Solo war gezwungen, die Stimme zu erheben, um den Knalleffekt zu setzen. Ein gigantischer Erzfrachter landete mit solchem Gedröhn ungeschlachter Motoren, daß sie, obwohl er in der Mitte des riesigen Raumflughafens niederging, in den vollen Gläsern der Passagiere im Abfertigungsgebäude kleine Kräuselungen erzeugten.


  Die große Fahrgasthalle des Bonadan-Raumflughafens Südost II war von kolossalen Ausmaßen und zusätzlich zum unaufhörlichen Brummen landender und startender Raumschiffe von den Gesprächen Tausender menschlicher und nicht-menschlicher Gäste erfüllt, die das Lautdämpfungssystem überforderten.


  Die durchsichtige Kuppel des Gebäudes zeigte einen Himmel, an dem es von Raumschiffen aller Art wimmelte, deren Flüge vom fortschrittlichsten Leitsystem gelenkt wurden, das zur Verfügung stand. Planeten- und Solarsystem-Fähren, Passagier-Linienschiffe, die ungeheuren Frachter mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen, Schiffe der Sektorleitungs-Polizei und Massenfrachter, die Bonadans Fertigprodukte davontrugen  alles fügte sich zusammen, um diesen Raumflughafen zu einem der beanspruchtesten im Gemeinsamen Sektor zu machen.


  Obwohl er Zehntausende von Sternensystemen umfaßte, war der Gemeinsame Sektor nicht mehr als ein vereinzelter Sternhaufen unter den zahllosen, der Menschheit bekannten Sonnen. Aber es gab in diesem ganzen Teil des Weltraumes keine einzige eingeborene, intelligente Lebensform; man hatte eine Anzahl von Theorien entwickelt, um das zu erklären. Die Sektorleitung war aufgestellt worden, um den unschätzbaren, hier vorhandenen Reichtum auszubeuten. Es gab Leute, die für das, was die Leitung betrieb, Worte wie ›Raub‹ und ›Plünderung‹ gebrauchten. Sie übte absolute Kontrolle über ihre Provinzen und Angestellten aus und bewachte ihre Vorrechte eifersüchtig.


  Han beugte sich zu Chewbacca vor und lachte leise. »Und dann sagt der Schatzsucher  paß auf, Chewie , der Schatzsucher sagt: ›Na, was glaubst du, woher mein Tragtier die X-Beine hat?‹«


  Han hatte die Pointe genau richtig angebracht. Chewbacca hatte einen Zwei-Liter-Krug Ebla-Bier an die Lippen gehoben, und ein Lachkrampf befiel ihn mitten in einem langen Schluck. Er rang nach Luft, schnaufte und bellte mächtig in seinen Krug. Weißer Bierschaum wurde hinausgeblasen. Obwohl sie Mißvergnügen erkennen ließen, unterließen es die Gäste an den Nachbartischen, die den Wookie betrachteten und seine Größe und das wilde Gesicht mit den Fangzähnen bemerkten, sich zu beklagen. Han lachte in sich hinein, während er sich an einer Schulter kratzte, die von den Regenerationswirkungen des Synthogewebes juckte.


  Chewbacca stieß eine kehlige Beschuldigung aus. Der Pilot zog die Brauen hoch. »Natürlich habe ich die Pointe zeitlich genau berechnet. Bollux hat mir den Witz erzählt, als ich beim Essen saß, und erzielte bei mir dieselbe Wirkung.«


  Chewbacca dachte noch einmal über den Witz nach und lachte abrupt; es war ein Laut etwa in der Mitte zwischen Knurren und Bellen.


  Während der Anekdote und fast während des ganzen langen Vormittags auf Bonadan hatte Han Tisch 131 im Auge behalten. Dieser stand noch immer leer, und das kleine, rote Lämpchen über der Robo-Bar zeigte an, daß er immer noch reserviert war. Der nächste Chrono an der Wand zeigte, daß der Zeitpunkt für Zlarbs Treffen mit seinem Auftraggeber längst vorbei war.


  Die Halle war fast voll, was für diesen Ort beinahe zu jeder Tages- oder Nachtzeit galt, wenn man bedachte, wie viele Passagiere und Besatzungsmitglieder zusätzlich zu dem hier tätigen Personal aus- und eingingen. Es war ein heller, luftiger und offener Ort, gebaut in Etagen gewundener Terrassen, wo man Pflanzen von Hunderten Sektorwelten gezogen hatte. Obwohl von jedem Tisch aus der unaufhörliche Verkehr am Himmel unbehindert verfolgt werden konnte, schirmte Laub eine Terrasse doch von der nächsten ab.


  Die beiden Partner hatten sich einen Tisch ausgesucht, von dem aus sie Tisch 131 durch einen üppigen Vorhang von Orchideenranken, gesprenkelt mit süß riechendem Moos, beobachten konnten und doch unbemerkt blieben. Es war ihr schlichter Plan gewesen, zu verfolgen, wer sich mit Zlarb an dem Tisch traf, diesen Leuten dann nachzugehen, sie anzusprechen und ihre Zehntausend mit Hilfe der angemessenen Drohungen oder Einschüchterungen zu kassieren. Aber ganz offenkundig stimmte irgend etwas nicht; niemand war gekommen.


  Han wurde trotz seiner Witzeleien unruhig; weder er noch Chewbacca waren bewaffnet. Bonadan war ein hochindustrialisierter, dicht besiedelter Planet, eine der wichtigsten Fabrikwelten des Sektors. Wo Massen von Menschen und anderen Lebensformen in solcher Zahl zusammengedrängt waren, strengte sich die Sicherheitspolizei  in der Umgangssprache ›Espo‹ genannt  besonders an, tödliche Waffen den Händen und anderen Manipulations-Gliedmaßen der Bevölkerung fernzuhalten. Waffendetektoren und Durchsuchungs-Abtastmonitore waren auf dem Planeten fast überall zu finden, auf Durchfahrtsstraßen, in Betrieben, Läden und öffentlichen Verkehrsmitteln. Und am stärksten war die Überwachung auf allen zehn weitläufigen Raumflughäfen Bonadans, von denen Südost II der größte war.


  Eine Feuerwaffe zu tragen  Strahler oder Wookie-Bogenwerfer  wäre Anlaß zu sofortiger Festnahme gewesen, etwas, das die beiden sich kaum leisten konnten. Wenn ihre wahre Identität und die vergangenen Taten je ans Licht kämen, würde die Gemeinsame Sektorleitung als einziges bedauern, daß sie jeweils auf einmal nur einen von ihnen töten konnte.


  Der alleinige positive Zug dieser Situation war nach Han Solos Ansicht der, daß Zlarbs Verbindungsmann aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls unbewaffnet sein würde.


  Oder es gewesen wäre. Langsam begann es so auszusehen, als wäre ihr Warten umsonst gewesen. Chewbacca drückte eine Reihe von Knöpfen an der Robo-Bar und steckte Bargeld hinein, nahezu ihr letztes. Ein Fach öffnete sich, und die neue Runde von Getränken stand bereit.


  Der Wookie griff begeistert nach dem frischgefüllten Krug, und für Han gab es noch einmal eine halbe Flasche von dem starken hiesigen Wein. Chewbacca trank gierig und mit offenkundiger Seligkeit; seine Augen waren geschlossen, bis er den Krug endlich sinken ließ und mit dem Rücken einer Pfote den weißen Schaumring von seiner Gesichtsbehaarung wischte. Er schloß wieder die Augen und schmatzte laut.


  Han widmete sich seiner Flasche mit geringerer Leidenschaft. Nicht, daß ihm der Wein nicht geschmeckt hätte; es war die aufdringliche Art dieses überzivilisierten Planeten, widergespiegelt in der Form der Flasche, die er verabscheute. Er drückte mit dem Daumen fest auf die Flaschenversiegelung, und die Kappe sprang ab. Wenn sie einmal entfernt war, erwies es sich als fast unmöglich, sie wieder anzubringen.


  Dann kam das, was Han im Ernst zuwider war: Das Ablösen der Kappe löste eine kleine Energieentladung aus. Licht emittierende Dioden, in die Flasche eingearbeitet, begannen mit einer grellen Vorführung. Zahlen und Buchstaben wanderten um die Flasche und priesen die Vorzüge ihres Inhalts. Die LED flimmerten und machten Angaben über Inhalt und Bukett des Weines und das hohe Maß persönlicher Hygiene, deren sich Angestellte und Automaten des Abfüllers befleißigten. Verbraucherinformationen erschienen aber auch  in viel kleineren Buchstaben und weniger blendenden Farben.


  Han funkelte die Flasche böse an. Er weigerte sich, sie anzurühren, solange sie darauf beharrte, sich so zur Schau zu stellen, und dachte: Davon hätte ich auf Kamar ein paar haben sollen. Die Ödland-Bewohner hätten sie vermutlich umtanzt, sich an den Händen haltend und Hymnen singend.


  Nach ungefähr einer Minute war die winzige Ladung erschöpft, und die Flasche wurde wieder zu einem friedfertigen Behälter. Solos Aufmerksamkeit wandte sich einem Gespräch am Tisch 131 zu, der nur wenige Meter entfernt war, auf der nächsten Terrasse darunter. Ein Hilfs-Geschäftsführer, ein vierarmiger Bewohner von Pho Pheeah mit blauem Pelz, hatte sich auf eine Meinungsverschiedenheit mit einer reizvollen jungen Frau von Solos eigener Gattung eingelassen.


  Der Geschäftsführer schwenkte alle vier Arme. »Aber der Tisch ist reserviert, Menschin! Sehen Sie nicht das rote Warnlicht, das die Tatsache anzeigt?«


  Die Frau schien einige Jahre jünger zu sein als Han. Sie hatte glatte, schwarze Haare, die genau bis unter ihren schlanken Nacken reichten. Ihre Haut war sattbraun, ihre Augen schienen fast völlig schwarz zu sein, was darauf hindeutete, daß sie von einer Welt stammte, die sehr viel Solarstrahlung empfing. Sie besaß ein langes, lebhaftes Gesicht, das, wie Han fand, ein Gefühl für Humor verriet. Sie trug alltägliche Arbeitskleidung  ein blaues, einteiliges Trikot und niedrige Stiefel.


  Sie stand da und starrte den Pho Pheeahianer unüberzeugt an. Dann verzerrte sie ihr Gesicht in einer sehr gelungenen Nachahmung des Geschäftsführers, schwenkte die Arme und zuckte mit den Schultern genau wie er, auch wenn ihr zwei Arme dazu fehlten. Han ertappte sich dabei, daß er laut auflachte. Sie hörte ihn, fing seinen Blick auf und zeigte ihm ein Verschwörerlächeln. Dann wandte sie sich wieder ihrer Auseinandersetzung zu.


  »Aber er ist schon reserviert, seitdem ich hereingekommen bin, nicht? Und niemand hat ihn beansprucht, nicht? Es gibt keine anderen kleinen Tische, und ich habe es satt, an der Bar zu sitzen, ich will hier auf meine Freunde warten. Oder sollen wir woanders hingehen? Es hat nicht den Anschein, daß Sie mit diesem Tisch zur Zeit viel Geld verdienen, oder?«


  Sie hatte ihn an einem wunden Punkt getroffen. Verlorene Einkünfte waren etwas, das ein tüchtiger Angestellter der Sektorleitung einfach nicht zuließ. Der Blaupelz schaute sich sorgenvoll um und vergewisserte sich, daß der oder die Leute, für die der Tisch reserviert war, nicht aus dem Blauen auftauchen und Einwände erheben würden. Mit einer vielsagenden vierschultrigen Geste der Resignation schaltete er das rote Warnlicht ab. Die junge Frau ließ sich mit zufriedener Miene nieder.


  »Das wars«, sagte Han seufzend zu Chewbacca, der den Zwischenfall auch beobachtet hatte. »Heute wird nicht kassiert. Zlarbs Chef ist so aalglatt, wie Zlarb selbst es gewesen ist.«


  Der Wookie grollte wie ein Trommelwirbel in einer tiefen Höhle. Als er aufstand, um nach der Millennium-Falcon zu sehen, fügte er ein mürrisches Nachwort hinzu.


  »Wenn du das Schiff überprüft hast«, rief ihm Han nach, »such in den Einstellungshallen der Zünfte herum und beim Hafenmeister. Wir treffen uns später an der Landezone. Schau nach, ob jemand im Hafen ist, den wir kennen; vielleicht kann uns einer etwas sagen. Chewie, wenn wir nicht bald zu barem Geld kommen, können wir nicht einmal mehr Bonadan verlassen. Ich trinke meinen Wein aus, dann sehe ich noch anderswo vorbei, um bekannte Gesichter zu suchen.«


  Der Wookie kratzte sich an der zottigen Brust und bestätigte mit einem Hupton in tiefem Baß, daß er verstanden hatte. Als der Kopilot davonschlenderte, trank Han einen Schluck Wein und schaute sich erneut um, in der Hoffnung, ein Nachzügler der letzten Minute könnte ihm Gelegenheit verschaffen, die Zehntausend einzusacken, die jemand ihm schuldete. Aber er sah niemanden, der sich für Tisch 131 zu interessieren schien.


  Die Armut erhob sich drohend vor ihm, und er verspürte die fast unabweisbare Gier nach Geld, der er in Zeiten finanzieller Bedrängnis besonders ausgesetzt war. Er vertrieb sich noch einige Minuten damit, seinen Wein zu schlürfen und die junge Frau zu bewundern, die Tisch 131 mit Beschlag belegt hatte. Schließlich drehte sie sich zufällig um und begegnete erneut seinem Blick.


  »Glückliche Landungen«, prostete sie ihm zu, und er hob sein Glas in Erwiderung auf den alten Raumfahrergruß. Sie betrachtete ihn prüfend. »Lange unterwegs?«


  Er machte ein gleichgültiges Gesicht, weil er nicht recht wußte, woher ihr Interesse kam. »Kein Heimathafen für mich, nur ein Schiff. Das ist einfacher.«


  Sie hatte ihren Kelch geleert. »Was ist mit Nachfüllen?«


  Ihr lebhaftes, belustigtes Gesicht gefiel ihm, und es ergab nicht viel Sinn, das Gespräch durch hinderndes Pflanzenwerk hindurch weiterzuführen. Er nahm Flasche und Glas mit und setzte sich zu ihr an den Tisch 131.


  »Sie und Ihr Freund waren die einzigen anderen, die auf den Tisch hier achteten«, meinte sie, als Han ihren Kelch nachfüllte.


  Er hörte auf einzugießen. Sie streckte einen Zeigefinger aus und drückte die Unterseite der Flasche sanft nach oben, um ihr Glas fast bis zum Rand zu füllen. »Das war offensichtlich, wissen Sie«, fuhr sie fort. »Jedesmal, wenn jemand an diesen Tisch trat, machten Sie und Ihr Kumpan den Eindruck, als wollten Sie durch das Laub springen. Ich kenne mich aus, ich kann Mienenspiel sehr gut lesen.«


  Han schaute sich nach ihren Gehilfen, Entsatztruppen, Mitarbeitern oder Komplizen um. Niemand in der Halle, den er sehen konnte, achtete aber in besonderem Maße auf sie. Er hatte sich vorgestellt, dem Verbindungsmann eines Sklavenhändlers zu begegnen, jemandem, der hart und bösartig genug war, um von einer der abscheulichsten Unternehmungen, die es gab, reich werden zu können. Diese attraktive, forsche Frau hatte ihn vollkommen aus dem Gleichgewicht gebracht.


  Sie schlürfte den Wein. »Mm, köstlich. Wie steht es übrigens auf Lur?« Sie beobachtete ihn jetzt aufmerksam.


  Er behielt ein ausdrucksloses Gesicht bei. »Kühl. Aber die Luft ist dort klarer als hier.« Er wischte mit der Hand durch die Luft. »Es weht nicht soviel Rauch herum, wenn Sie wissen, was ich meine.« Er bemühte sich, ganz beiläufig weiterzusprechen, als er fortfuhr: »Nebenbei haben Sie etwas für mich, nicht wahr?«


  Sie spitzte die Lippen, als konzentriere sie sich stark. »Da Sie es schon erwähnen, wir haben geschäftlich miteinander zu tun. Aber die große Halle ist ein wenig zu öffentlich, finden Sie nicht?«


  »Ich habe mir den Ort nicht ausgesucht. Was schlagen Sie dann vor, Schwesterchen? Eine dunkle Gasse? Vielleicht irgendwo das Ende eines Grubenschachts? Warum sich hier treffen, wenn nicht, um die Sache abzuschließen?«


  »Vielleicht wollte ich Sie mir nur bei Licht ansehen.« Sie schaute zu einem Chrono hinauf. »Aber Sie können davon ausgehen, daß Sie überprüft und gebilligt worden sind. Wenn ich gegangen bin, warten Sie zehn Minuten, bevor Sie mir folgen.« Sie schob ihm ein zusammengefaltetes Durablatt zu. »Wir treffen uns an diesem privaten Hangar. Bringen Sie einen Liefernachweis, und Sie bekommen Ihr Geld.« Sie zog eine Braue hoch. »Lesen können Sie doch, oder?«


  Han griff nach dem Durablatt. »Beim Tasten bin ich besser. Warum diese Geheimnistuerei?«


  Sie warf ihm einen mürrischen Blick zu. »Sie meinen, warum bin ich nicht einfach zu Ihnen hinaufgekommen, habe einen Haufen Bargeld auf den Tisch geschüttet und mir eine Quittung geben lassen? Rechnen Sie sich das selbst aus.« Sie rutschte hinaus und verließ die Halle, ohne noch einen Blick über die Schulter zu werfen.


  Han genoß den Anblick in leidenschaftsloser Weise; sie hatte eine sehr hübsche Art, sich zu bewegen. Sein erster Impuls verlangte, daß er Chewbacca suchte und vielleicht sogar das Risiko einging, sich zu bewaffnen. Doch wenn er den Wookie in den Zunfthallen und Büros des Hafenmeisters suchen mußte, konnte das den Rest des langen bonadanischen Tages in Anspruch nehmen. Han besaß aber das, was er als eine natürliche Begabung für Neuerungen ansah, ebenso wie das Vertrauen auf seine Fähigkeit, sich durchzusetzen. Nichts von dem, was die Frau gesagt hatte, klang ganz echt, und daß sie Chewbacca hatte gehen lassen, bevor sie Han angesprochen hatte, gefiel ihm auch nicht.


  Immerhin, noch Minuten zuvor hatte er sich den Kopf darüber zerbrochen, woher seine nächste Mahlzeit kommen sollte, und jetzt hatte er die Chance, das Geld zu erhalten, das ihm seiner Meinung nach zustand. Dergleichen trug stets stark dazu bei, Han Solos Bedenken zu zerstreuen. Auf jeden Fall hatte er nicht die Absicht, sich genau an ihre Anweisungen zu halten. Er gedachte sich einen Vorteil zu verschaffen. Schließlich war heller Tag, und im Raumflughafen ging es zu wie in einem Bienenkorb.


  Als sie verschwunden war, stand Han auf. Einem Impuls nachgebend, steckte er noch etwas Geld in die Robo-Bar und verschaffte sich noch eine halbe Flasche Wein, wozu er auch noch zwei weitere Wegwerf-Gläser aus dem Spender nahm. Er sagte sich: Wenn sie ehrlich ist, könnte sie immer noch Durst haben. Ich hoffe, das gleicht aus, daß ich ihr das Geld abnehme.


  Der Bonadan-Raumflughafen Südost II umfaßte ein größeres Gelände als viele große Städte, obschon nur wenig davon hoch über oder tief unter die Oberfläche des Planeten reichte. Es gab Schiffsbau- und Instandsetzungs-Werften, Dockanlagen für die Lastkähne und Massengut-Frachter, eine Espo-Befehlszentrale, eine Handelsmarine-Akademie der Sektorleitung und die Zentrale des Hafenmeisters. Dazu kamen Abfertigungsgebäude für Passagiere, Wartungsdepots, Bodentransport-Einrichtungen, Lagerhäuser und Wohn- und Erholungsanlagen für die ungezählten menschlichen und nichtmenschlichen Wesen, die in Südost II entweder lebten oder durchreisten. Die ungeheure Fläche von fusionsgestaltetem Boden trug feste Bauten aus Permazit und geschäumtem Formex und vergänglichere aus Schnellbauteilen und Einrastplatten.


  Da Han Schiffsführerpapiere besaß, wenngleich gefälschte, brauchte er nicht auf den Hafengleiter zu warten. Er winkte einem der Sondertaxis und machte sich in der Überzeugung auf den Weg, daß er durch den riesigen Flughafen gelangen konnte, bevor das der Frau und eventuellen Freunden gelungen sein mochte.


  Er ließ sich von dem Taxi kurz vor dem Hangar absetzen, dessen Nummer sie ihm gegeben hatte. In diesem Teil des Raumflughafens herrschte viel weniger Emsigkeit; diese Hangars waren Mietbauten, billige Einrastplatten-Gebäude, gedacht für private Schiffe, die über längere Zeiträume hinweg nicht benutzt werden sollten.


  Als er sich seinem Ziel näherte, kam er an einem der überall auf Bonadan stehenden Waffendetektoren vorbei. Dieser verfolgte ihn für Augenblicke wie eine exotische, wuchernde Blume der Sonne. Als er keine Feuerwaffen an ihm entdeckte, drehte er sich weg, ohne Alarm zu schlagen. Wichtigtuer, murrte Han, als er weiterhastete.


  Statt den kleinen Miethangar durch die kleinere Pforte im Haupttor zu betreten, benutzte er eine Hintertür. Sie war nicht abgesperrt, und er wandte ein umsichtiges Maß an Lauschen und Hindurchgucken an, bevor er hineinging.


  Es war ein fensterloses Gebäude, das einige Wartungsgeräte und einen kompakten, sechssitzigen Wanderer enthielt. Um den Wanderer lag Werkzeug verstreut, was darauf hindeutete, daß derjenige, der daran gearbeitet hatte, aus irgendeinem Grund hinausgegangen war und die Hintertür unabgesperrt gelassen hatte.


  Han vergewisserte sich, daß der Hangar verlassen war, und fand Deckung hinter einem Stapel Versandkisten, von wo aus er das Haupttor beobachten konnte, ohne gesehen zu werden. Er stemmte sich auf einen isolierten Schiffskanister, stellte Gläser und Flasche ab und wartete. Sollte die Frau mit Verstärkung auftauchen, würde er sich zurückziehen und ihnen folgen können; kam sie allein, rechnete Han sich aus, daß er bald sein Geld zählen würde. Trotzdem begann er sich zu wünschen, daß Chewbacca bei ihm wäre. Ohne seinen Strahler kam er sich nackt vor; die rohe Kraft des Wookie wäre eine Beruhigung gewesen.


  Darüber dachte er immer noch nach, als das Licht erlosch. Han sprang blitzschnell auf und drehte sich in der totalen Dunkelheit auf dem Absatz herum, ohne einen Atemzug zu wagen. Er glaubte Geräusche zu hören, irgendwo auf oder zwischen den Kisten, ein leises Schleifen, aber die Richtung konnte er nicht ausmachen. Er kam sich im Dunkeln hilflos und sehr verwundbar vor. Er wünschte sich, einen so scharfen Geruchssinn zu besitzen wie Chewbacca.


  Etwas Schweres prallte ihm auf Rücken und Schultern und stieß ihn mit einer Heftigkeit auf Hände und Knie, daß ihm die Luft wegblieb. Dann wurde etwas Rauhes, Kaltes und Feuchtes an sein Gesicht gepreßt. Es fühlte sich an wie eine Hand in einem dicken Handschuh, aber das war unwichtig, als er begriff, daß aus der Feuchtigkeit irgendwelche Dämpfe stiegen. Er war nach dem Sturz wieder zu Atem gekommen, und seine Reflexe verhinderten, daß er mehr als einen Zug davon nahm, aber allein schon davon begann sein Kopf zu wirbeln.


  Han, der das Narkosemittel fürchtete, versuchte seinen Kopf wegzureißen, aber das gelang ihm nur teilweise, und der Handschuh tastete wieder nach ihm. Mit einer ungeheuren Anstrengung gelang es Han, weiter den Atem anzuhalten, während er die unsichtbare Hand mit dem Gebiß erfaßte und heftig zuschnappte. Sein stummer, unsichtbarer Gegner warf sich herum und riß die Hand weg, um sich zu befreien.


  Han raffte sich schwankend auf, noch immer von Schwindel erfaßt. Er hieb blindlings zu, versuchte einen Schlag zu landen oder seinen unsichtbaren Gegner zu packen, aber ohne Erfolg. Er drehte sich langsam herum, während er seinen eigenen Herzschlag hörte, und wurde überraschend wieder von hinten gerammt.


  Kopfüber durch die Luft fliegend, prallte er an den Sockel des Schiffskanisters, wo er gesessen hatte. Es war ein Container mit Doppelwand, aber zum Glück leer und leicht genug, um ein wenig nachzugeben. Trotzdem sah Han vor seinen Augen Sterne kreisen. Er kam benebelt zu dem Schluß, daß sein Gegner die logischen Vorsichtsmaßnahmen ergriffen haben mußte, Infrarotbrille und Atemfilter zu tragen, was diesem enorme Vorteile verschaffte.


  Etwas stürzte auf Solos Rücken und rollte auf den Boden, dann war der Angreifer wieder da, und es kostete Solo größte Mühe, nicht zu vergessen, daß er den Atem anhalten mußte. Er mühte sich erfolglos, aufzustehen, und schützte mit einem Arm seinen Kopf. Dabei berührte seine tastende Hand etwas. Es drang plötzlich in sein betäubtes Gehirn, daß das, was einen Augenblick zuvor auf seinem Rücken gelandet war, die halbe Flasche Wein gewesen sein mußte, die er jetzt umklammerte. Sie war durch den Anprall von seinem Kopf vom Kanister gestoßen worden. Bedauerlicherweise war er nicht in der Lage, damit auszuholen, weil er durch das Gewicht seines Gegners auf dem Rücken niedergehalten wurde.


  Mit verzweifeltem Daumendruck brach er die Flaschenversiegelung auf. Die Kappe sprang ab, und die LED-Anzeige nebst Werbespot verbreitete grelles Licht.


  Das lastende Gewicht auf seinem Rücken löste sich und war verschwunden. Er konnte Füßescharren hören, als der Gegner sich zurückzog, verwirrt oder vertrieben von Solos unerwartetem Trick. Han überschlug sich, stieß Beschimpfungen in vier Sprachen aus und versuchte die Schmerzen von seinen Verletzungen und die Wirkung des Stoffes, den er eingeatmet hatte, nicht zu beachten.


  Er stemmte sich hoch. Sein Gegner war nirgends zu sehen. Han hielt die Flasche hoch, aber das Leuchten reichte nicht weit in die Düsternis hinein; die LED waren schließlich nicht zur Beleuchtung gedacht.


  Er wußte, daß er keine Zeit damit vergeuden durfte, entweder nach seinem Feind oder den Lichtschaltern zu suchen. Die kleine Ladung der Flaschen-LED-Anzeige würde nicht mehr lange vorhalten. Er taumelte zurück zur Hintertür des Hangars, bemüht, in alle Richtungen Ausschau zu halten, aber es ereignete sich weiter nichts.


  Wieder im Licht der Sonne Bonadans, lehnte er sich an die Hangarwand, schloß die Augen und keuchte, bis sein Kopf klar wurde. Die Flaschenlichter verblaßten. Er warf die Flasche weg, und sie hüpfte und rollte davon, ohne zu zerbrechen. Sie war aus sehr widerstandsfähigem Glas.


  Was ihn am meisten störte, war der Gedanke, daß der Angreifer das Mädchen gewesen sein mochte. Er glaubte eigentlich, daß sie ihm freundlicher gesonnen gewesen war, doch alles schien zusammenzupassen. Sie würde aber wohl kaum alleine arbeiten, und das hieß, daß sowohl Han als auch Chewbacca in der Passagierhalle beobachtet worden waren. Wenn man Chewbacca von der Halle aus gefolgt war, mochte er in ernsten Schwierigkeiten stecken.


  Han hetzte davon, verzweifelt nach einem Sondertaxi Ausschau haltend, in der Hoffnung, sein Schiff zu erreichen, bevor irgend jemand es auseinandernahm.
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  Wie das Schicksal es wollte, gab es im Privathangar-Bereich des Raumflughafens keine Sondertaxis. Han brauchte lange Minuten im schnellen Lauf, um eines zu finden. Der Gedanke an seinen Freund und an eine mögliche Beschädigung seines Raumschiffes trieb ihn unentwegt weiter. Er war nur wenig erleichtert, als er den umgebauten Frachter, dem Anschein nach unbeschädigt, an seinem Platz stehen sah.


  Da sie knapp bei Kasse waren, hatten die Partner sich gezwungen gesehen, ihr Schiff auf einem Vorfeld abzustellen, statt in einem Mietdock, was sie vorgezogen hätten. Han war mit zwei großen Sprüngen die Rampe hinaufgestürmt. Noch bevor er die Hauptluke erreichte, waren seinem wachsamen Auge für alle Einzelheiten seines Schiffes eine Vielzahl von Werkzeugspuren und Verfärbungen aufgefallen, die von Schweißgeräten hervorgerufen waren.


  Er bedeckte das Schloß mit der Handfläche, bereit, sofort, wenn der Lukendeckel hochrollte, hineinzustürzen, ohne Rücksicht darauf, daß er unbewaffnet war. Jeder Gedanke an sich selbst wurde von der Sorge um Chewbacca und der Angst unterdrückt, Fremde könnten irgendwelche Scheußlichkeiten an seiner Quelle von Freiheit und für Lebensunterhalt begehen: der Millennium-Falcon.


  Aber als die Luke offenstand, sah er sich, entschlossen zum Kampf auf Leben und Tod, der Gesichtsplatte von Bollux gegenüber. Das leere, glitzernde Gesicht des Androiden verriet nicht viel Gemütsbewegung, doch Han hätte schwören mögen, daß der gedehnt tönende Sprachverschlüssler eine Spur von Erleichterung erkennen ließ.


  »Kapitän Solo! Wie Max und ich uns freuen, Sie zu sehen, Sir!«


  Han schob sich an ihm vorbei. »Wo ist Chewie? Alles in Ordnung mit ihm? Mit dem Schiff? Was ist passiert? Wer war hier?«


  »Abgesehen von kleineren Schäden am Schloß der Hauptluke ist alles in Ordnung. Erster Offizier Chewbacca hat eine kurze Besichtigung vorgenommen und ist wieder gegangen. Dann machten die Überwachungsanlagen Max und mich darauf aufmerksam, daß jemand versuchte, sich gewaltsam Zutritt zu verschaffen. Offenkundig war aber die Ausrüstung, die man mitgebracht hatte, nicht ausreichend, um die Sicherheitsanlagen des Schiffes zu gefährden.«


  Das ergab für Han Sinn. Die Falcon war kein gewöhnliches Raumschiff, man hatte sie umgebaut, um Enter- und Einbruchsversuche abzuwehren. Unter anderem waren das vergleichsweise einfache Schloß und andere Sicherheitsanlagen durch das Beste ersetzt worden, was Han hatte bauen, kaufen oder stehlen können. Werkzeug und Ausrüstung, die einen Normalfrachter binnen Minuten knacken konnten, vermochten die Falcon nicht einmal nervös zu machen.


  Bollux fuhr mit seinem Bericht fort: »Ich habe den Leuten über die Luken-Sprechanlage gedroht, daß ich die Hafen-Espos rufen werde, wenn sie nicht auf der Stelle das Weite suchen. Das taten sie, obschon ich in Übereinstimmung mit Ihren feststehenden Anweisungen sehr gezögert hätte, irgendeine Exekutivbehörde einzuschalten.«


  Han stand wieder draußen auf der Rampe und überprüfte das Schloß. Die Handplatte zeigte Kratzer und Kerben. Die gepanzerte Abdeckplatte war von einem Plasmabrenner oder einem gedrosselten Strahler versengt worden. Die Abdeckplatte hätte vermutlich weitere fünfzehn bis zwanzig Minuten widerstehen können. Es hätte einer leichten Laserkanone bedurft, sie schnell aufzuschweißen. Aber durch den Schaden an seinem Schiff war Han vor Empörung halb außer sich.


  Der Arbeitsdroid fuhr unbeirrt fort: »Ich ging nach vorne zur Kanzel, um sie zu beobachten, als sie abzogen.«


  »Du blöder Haufen Fabrikausschuß! Du hättest in den Bauchturm klettern und sie auslöschen sollen!« Han war so wütend, daß er kaum noch gerade stehen konnte.


  Die langsame Redeweise des Androiden ließ diesen unerschütterlich erscheinen. »Das ist genau das, was ich nicht tun konnte. Ich bedaure, Kapitän; Sie kennen meine eingebauten Sperren gegen den Angriff auf intelligente Lebensformen.«


  Han, immer noch wütend, murmelte: »Ja, ja. Eines schönen Tages, wenn ich Zeit habe, muß ich mich um die kümmern.«


  Erschreckt von dem Gedanken an grundlegende Persönlichkeitsveränderungen, ausgeführt von Han Solo, wechselte Bollux rasch das Thema. »Sir, ich habe die Personen gesehen, die sich gewaltsam Zutritt verschaffen wollten. Sie waren beide menschlich und trugen blaue, einteilige Anzüge. Der eine war ein Mann, aber er hatte einen Hut auf, und ich konnte aus der Höhe der Kanzel nicht sehr viel von ihm erkennen. Die andere war eine Frau mit kurzen schwarzen Haaren und…«


  »Die kenne ich«, unterbrach ihn Han, während ihm das Blut ins Gesicht schoß. Er versuchte Zeiträume und Entfernungen zu berechnen und sich darüber klarzuwerden, ob es sie oder ihr Begleiter gewesen sein konnte, von dem er im Hangar überfallen worden war. Wenn sie, wie er vermutete, ihr eigenes privates Transportmittel besaß, hätte das leicht der Fall sein können. »Wohin sind sie gegangen?«


  »Um genau zu sein, habe ich auf den Vorschlag von Blue Max hin ihren Weggang mit dem Makro-Fernglas in Ihrer Kanzel verfolgt. Sie trennten sich, und der Mann entfernte sich in Richtung Abfertigungsgebäude, aber die Frau bestieg ein Abstoß-Boot, eines der grünen Mietfahrzeuge. Zusätzlich zu ihrem Sturzhelm trug sie, wie mir auffiel, ein Ortungsgerät. Blue Max schloß sich an die Gegenmaßnahmen-Anlage der Kommunikationseinrichtung des Schiffes an und setzte sich auf dem Resonanzweg mit dem Ortungsgerät in Verbindung. Ich habe die Einstellung notiert. Dann flog sie auf einem Kurs von ungefähr dreiundfünfzig Grad Nordwest davon, Kapitän.«


  Han starrte Bollux verblüfft an. »Weißt du, ihr beiden frappiert mich immer wieder.«


  »Sie sind sehr gütig, Sir.« Tief aus der Brusthöhle des Androiden drang ein kurzer Quietschlaut elektronischer Impulsmitteilung. »Blue Max dankt Ihnen ebenfalls.«


  »Bitte.«


  Han bedachte seinen nächsten Schritt. Der Kurs hätte die Frau über einen Teil des einzigen unbebauten Geländes von Bonadan in dieser Gegend führen müssen. Mit der Falcon konnte er ihr nicht nachfliegen; die strengen örtlichen Luftraum-Vorschriften verboten es, Raumschiffe aus den Start- und Landekorridoren zu lenken. Die einzige noch verbleibende Alternative bestand darin, sich selbst ein Abstoß-Boot zu mieten und sie auf diese Weise zu suchen.


  Aber das hieß auch, an weiß der Teufel wie vielen weiteren der allgegenwärtigen Waffendetektoren vorbeizukommen, also auf seinen Strahler zu verzichten. Chewbacca mitzunehmen, wäre eine logische Vorsichtsmaßnahme gewesen, doch auf die Rückkehr des Wookie zu warten, verminderte seine Aussichten, die Frau einzuholen. Han war immer noch in Wallung, weil man ihn im Hangar überfallen hatte, noch wütender war er über den Schaden an der Millennium-Falcon, so gering dieser auch sein mochte. In dieser Art von Stimmung war er selten für seine kühle Überlegung bekannt gewesen.


  Da gab es noch ein Problem: die Verständigung mit Chewbacca.


  »Bollux, du läßt Max hier, angeschlossen an das Überwachungssystem des Schiffes. Wenn noch jemand versuchen sollte, an der Falcon herumzukratzen, kann er genau das tun, was du getan hast; im schlimmsten Fall soll er die Espos rufen. Dann begibst du dich auf den Weg und spürst Chewie auf. Entweder macht er die Runde durch die Einstellungshallen der Zünfte oder durch die Büros beim Hafenmeister, oder er wartet auf mich in dem Lokal ›Zur Landezone‹ gleich außerhalb des Flughafens. Ich komme zu euch beiden hin, sobald ich kann, oder wir treffen uns, wenn ich länger fort bin als ein paar Stunden, alle wieder hier. Erzähl ihm alles, was geschehen ist.«


  Das Abstoß-Boot war das schnellste, über das die Vermietung am Raumflughafen verfügte. Han trieb das Fahrzeug an seine Grenzen, und der winzige Motor klang, als wäre er lungenkrank geworden, während Han mit dem aus dem Schiff mitgebrachten Makro-Fernglas die Gegend vor sich absuchte.


  Er hatte ein Leitstrahlgerät mitgenommen, mit derselben Einstellung, die Blue Max auf dem Resonanzweg bei der Frau ermittelt hatte.


  Die Stadt war ein trostloses Mosaik von Fabriken, Raffinerien, Bürobauten, Schlaftrakten, Arbeiterhäusern, Lagergebäuden und Reedereizentren. Er flog, wie angewiesen, durch die untersten Etagen des Flugverkehrs. Ringsum flogen Gleiter, Schwerkraft-Schlitten und andere Flugboote vorbei. Unten bewegten sich Transport- und Bodenfahrzeuge auf Rädern und Ketten auf den Straßen und Nebenwegen der Stadt dahin. Hoch oben im Nebeldunst waren die Flugwege besetzt von Ferntransportern, Massengut-Frachtern und Frachthebern. Espo-Patrouillenschiffe schwammen in allen Höhen wie Raubfische in den Kolonnen.


  Schließlich ließ er die Stadt hinter sich, worauf der Turm ihm mitteilte, daß Führung und Navigation seines kleinen Fahrzeuges wieder ihm übergeben worden seien. Das Abstoß-Boot war wenig mehr als ein Schalensitz mit angebautem Armaturenbrett; ein billiges, einfaches, leicht zu beherrschendes Fahrzeug, auf vielen Welten gebräuchlich. Er hatte den Visier-Sturzhelm, der ihm mitgegeben worden war, an die Lasche neben dem Armaturenbrett gehängt; er wollte sein Gesichtsfeld möglichst groß halten. Die Tatsache, daß das Tragen von Sturzhelmen Pflicht war, galt ihm wenig.


  Als er die Großstadt-Beschränkungen einmal hinter sich hatte, flog er schneller, als es dem Bootsmotor eigentlich zuzumuten war. Er beachtete die unheilvollen Geräusche aus dem Antriebsgerät nicht.


  Unter ihm trat die Oberfläche Bonadans zum erstenmal ganz in Erscheinung  sie war unfruchtbar, ausgetrocknet, erodiert; der Humus war ausgelaugt, weil das Pflanzenleben durch Schürfung, Umweltverschmutzung und sorgloses Management im großen Maßstab vernichtet worden war. Die Oberfläche war vorherrschend gelb; in den gewundenen Einschnitten und geborstenen kleinen Hügeln zeigten sich böse rostrote Streifen. Die Gemeinsame Sektorleitung scherte sich wenig um die langfristigen Wirkungen ihrer Tätigkeit auf den Welten, die sie beherrschte. Sobald Bonadan ausgebeutet und unbewohnbar war, würde die Sektorleitung mit ihren Unternehmungen einfach auf die nächste geeignete Welt ziehen.


  Die kleinen Hügel wurden schließlich von steileren Gipfeln und Klippen abgelöst. Diese Berge mußten wenig Mineralreichtum und keinen industriellen Wert besessen haben, denn sie waren noch vergleichsweise intakt.


  Der einzige von der zupackenden Technologie der Sektorleitung hier erfolgte Eingriff war eine automatisierte Wettersteuerungs-Station, ein gigantischer Zylinder, der Länge nach auf seinem mächtigen Zielapparat montiert. Zur Zeit war er aufs Meer gerichtet, zweifellos, um ein Sturmzentrum aufzulösen, das der Gemeinsamen Sektorleitung nicht paßte.


  Zum Teufel mit den natürlichen Wetterabläufen Bonadans; das Schürfen und Bohren im Meer mußte weitergehen, auch wenn die Ozeane von Bonadan zugrunde gingen.


  Das Leitstrahlgerät begann anzuzeigen. Han steuerte auf den Kurs, der angegeben war, und fegte über den Gipfel hinweg, auf dem die Wetterstation stand. Er flog hinunter, über die niedrigeren Berge hinweg, suchte mit dem Makro-Fernglas die Umgebung ab und informierte sich bei dem Ortungsgerät.


  Unten fiel ihm eine Bewegung auf. Han brachte das Boot zum Stillstand, während er sich das genauer ansah. Ein zweites kleines Fluggerät, etwas schneller als ein Boot, sank auf flaches Tafelland hinab. Han konnte am Boden eine winzige Gestalt erkennen, die schon neben einem anderen Boot, einem grünen Mietfahrzeug, stand und wartete.


  Er ging wieder auf vollen Schub. In einem gemächlicheren Augenblick hätte er vielleicht gezögert und die Lage gründlich geprüft. Aber er und sein Kopilot waren um Zehntausend in bar betrogen und beinahe getötet worden; Grund genug für Rachegefühle. Dann hatte jemand Han zu Boden geschlagen, und es war der Versuch unternommen worden, sein Schiff aufzuschweißen. Bei den Bedingungen auf Bonadan hatte die Tatsache, daß dort unten kaum jemand eine Schußwaffe trug, auf seine Entscheidung wenig Einfluß.


  Während er im Sturzflug hinunterging, steigerte sich seine Wut zu etwas, das einem Adrenalinkrampf näherkam als der Tapferkeit. Er schaltete im letzten Augenblick den Notfall-Bremsschub ein, verwandelte das, was ein gewaltiger Absturz hätte sein müssen, in eine verblüffend abrupte Präzisionslandung und freute sich über die knochenknackende Wucht des Aufpralls.


  Han sprang aus dem Boot und wurde von einem fassungslos starren Blick der Frau und zornigem Argwohn auf Seiten des Mannes begrüßt, der nur Sekunden vor ihm aufgesetzt hatte. Der Mann war ein wenig größer als Han, aber sehr schlank, mit tiefliegenden Augen und eingefallenen Wangen. Auch er trug den üblichen Arbeits-Overall. Das Fahrzeug dagegen, das er geflogen hatte, war alles andere als alltäglich. Es war das, was man gewöhnlich einen ›Sauser‹ nannte  im Grunde eine zu starke Abstoß-Motorkapsel mit Handgriffen. Er saß auf seinen Landekufen, während der laufende Motor ihn leicht erzittern ließ.


  Der Mann wandte sich der Frau mit einem seltsamen Lächeln zu. »Ich dachte, Sie hätten gesagt, Zlarb habe Sie allein geschickt.« Dann starrte er Han an. »Sie haben ein fatales Gefühl für den passenden Zeitpunkt, mein Freund.« Seine Hand verschwand in der Gürteltasche. Als sie wieder herauskam, hielt sie etwas fest, das die Luft mit einem durchdringenden Summen erfüllte.


  Han erkannte es als eine Art Vibromesser, vielleicht ein Metzgerwerkzeug oder Chirurgeninstrument, das von den Waffen-Abtastern als Arbeitsgerät abgetan werden würde. Es war von Hand mit einer großen Klinge ausgestattet worden, der Griff war mit einer größeren Batterie versehen. Das Messer, um die Hälfte länger als Solos Hand, war kaum zu sehen, so schnell vibrierte es. Es würde Fleisch, Knochen und die meisten anderen Substanzen wie Butter durchschneiden.


  Han sprang zurück, als das Vibromesser da, wo er gestanden hatte, die Luft zerschlitzte. Das Dröhnfeld klang jetzt viel lauter. Die Stimme der Frau rief vernehmbar: »Sofort aufhören!«


  Die beiden Männer sahen, daß sie eine kleine Pistole gezogen hatte, aber als sie damit herumfuchtelte, wandte der mit der Vibroklinge sich ihr zu, das Messer erhoben. Sein Trotz erweckte Zweifel in ihrem Gesicht, aber sie zielte dessenungeachtet unbeirrt auf ihn.


  »Hören Sie auf, damit herumzufächeln, und schießen Sie!« schrie Han. Er sah, wie ihr Finger sich am Abzug krümmte.


  Nichts geschah. Sie starrte die Pistole entgeistert an und versuchte erneut abzudrücken, ebenso erfolglos. Der Mann mit dem Vibromesser drehte sich, um wieder auf Han loszugehen, leichtfüßig, mit schnellen Finten, um Solos Abwehr zu prüfen, die, kurz gesagt, aus Rückzug und Ausweichen bestand. Bei einer normalen Klinge hätte Han vielleicht versucht, abzublocken und zu parieren; eine einfache Schnittwunde, selbst eine tiefe, konnte mit dem Inhalt jedes Medipacks behoben werden und hätte einen Preis dargestellt, den zu entrichten er bereit war, um der Sache ein Ende zu bereiten.


  Aber ein Vibromesser trennte einfach alles ab, was in den Weg kam; die üblichen Reaktionen hätten nur dafür gesorgt, daß er in Stücke geschnitten worden wäre.


  Wer immer der Mann mit dem Vibromesser sein mochte, er war gut. Han bedauerte plötzlich verspätet, daß er gelandet war. Der Gegner kam nun zuversichtlicher heran, zerteilte mit seiner Klinge die Luft, trieb Han Schritt um Schritt zurück, bereit, Sekundenbruchteile später vorzuspringen, wenn der Pilot sich abwenden sollte, um zu flüchten.


  Han sah aus dem Augenwinkel sein Flugboot. Er trat hastig in diese Richtung zur Seite, seinem Gegenüber noch immer zugewandt. Der Mann drehte sich ebenso rasch in diese Richtung und hieb dorthin, wo er Han vermutete, in der Meinung, dieser wolle die Flucht ergreifen.


  Aber Han blieb im letzten Augenblick stehen, bog sich seitwärts und riß den Schutzhelm von der Lasche. Aufgebracht darüber, hereingelegt worden zu sein, übereilte der Messerheld einen ungeschickten Rückhandstoß. Han schwang den Helm am Kinngurt mit aller Kraft, traf den Mann aber nur mit einem schlecht gezielten Hieb, der von seiner Schulter hochglitt und seitlich an seinem Kopf abprallte. Das leichte Helmmaterial reichte nicht aus, ihn zu Boden zu schicken.


  Der Messerstecher riß die Waffe in einer Bewegung herum und nach oben. Han wäre senkrecht aufgeschnitten worden, wenn er nicht zurückgesprungen wäre. Sie kämpften weiter, Han noch immer auf dem Rückzug.


  Das Duell hatte sich insgeheim verändert. Han schlug weiter mit dem Helm zu, auf die Hand mit dem Messer


  zielend. Obwohl er noch immer enorm im Nachteil war, mochte er einen Zufallstreffer landen und die Deckung des Gegners öffnen. Dann konnte er sich auf den Mann stürzen und sein Handgelenk starr festhalten. Das war die einzige Chance, die er brauchte.


  Aber sein Gegner wußte das ebensogut. Er rückte noch immer mit Nachdruck vor, achtete aber darauf, dem geschwungenen Helm auszuweichen. Dann erwischte der Messerstecher den Schutzhelm mit einem Stoß; ein breites Stück des harten Duraplasts flog davon. Als Han sah, daß der Helm zu langsam und plump war, ließ er den Rest unter der Schulter kreisen und schleuderte ihn aufwärts nach dem Gesicht seines Feindes.


  Der Mann wich aus, indem er sich blitzschnell zur Seite warf, aber in diesem Sekundenbruchteil war Han innerhalb seiner Deckung und bekam das Handgelenk mit der Waffe zu fassen. Ihre freien Hände verflochten sich ineinander, und sie rangen. Der Mann war viel stärker, als er aussah; er drückte seine Vibroklinge näher heran.


  Han hörte das dumpfe Schnarren des Kraftfeldes um das Messer am linken Ohr und fiel, davon abgelenkt, einem Trick zum Opfer. Ein Bein wurde ihm gestellt. Er stürzte auf den Rücken, der Gegner stürzte mit, noch immer mit Han verklammert. Han gelang es, sich herumzudrehen und nach oben zu kommen, aber sein Feind benutzte den Schwung, um einen weiteren Überschlag zu erzwingen, ihn fortzusetzen und Han hart gegen ein unsichtbares Hindernis zu stoßen. Der Bewaffnete richtete sich mit aller Kraft ein wenig auf und versuchte die Klinge hinunterzustoßen. Ihr Summen erfüllte Solos Ohren, als das Duell sich zu einer zielstrebigen Auseinandersetzung über die wenigen Zentimeter verengte, die Messer und Solos Hals trennten.


  Plötzlich schien die Atmosphäre Bonadans von einem ungeheuren Dröhnen, einer Geräuschflut, erfüllt zu sein. Der Messerheld wurde so rasch weggerissen, daß Han beinahe mitgezerrt worden wäre. So schleuderte es ihn aber nur herum, wobei er sich freilich fast die Schulter ausrenkte, als Hand und Handgelenk des anderen weggerissen wurden.


  Han setzte sich verwirrt auf. Er sah den Messerhelden ein paar Meter entfernt am Boden liegen. Er drehte langsam den Kopf, schüttelte ihn ein wenig und sah die junge Frau in der anderen Richtung ein ganzes Stück entfernt in Aktion.


  Sie lenkte den Sauser in einem weiten Bogen langsam zurück. Mit ruckhaftem Mangel an Geschicklichkeit steuerte sie das Fahrzeug. Es gelang ihr nicht, Schub und Auftrieb miteinander in Einklang zu bringen, sie rutschte ab. Sie gab es auf, stieg ab und legte den Rest des Weges zu Fuß zurück.


  Inzwischen war Han aufgestanden und hatte sich den Staub abgewischt.


  Sie betrachtete ihn, die linke Hand auf der Hüfte.


  »Das war kein schlechter Einfall«, gab er zu.


  »Hören Sie nie auf jemanden?« schimpfte sie. »Ich habe dauernd geschrien: ›Aufpassen, aufpassen!‹ Ich wollte einen Steinbrocken auf ihn werfen, aber Sie waren ständig im Weg. Ich weiß nicht, was ich getan hätte, wenn er nicht direkt hinter der Motorkapsel gewesen wäre. Wenn er etwas weiter  He!«


  Han war vorgetreten, hatte ihre beiden Hände ergriffen, sie grob hochgezogen und scharf an den Handflächen geschnuppert. Er entdeckte keine Spur von dem Narkosemittel, mit dem die Handschuhe seines Gegners im Raumflughafen getränkt gewesen waren, oder von irgendeinem Lösungmittel, mit dem man es entfernt haben konnte. Aber ihr Begleiter konnte den Hinterhalt im Hangar gelegt haben, oder es bestand die Möglichkeit, daß sie von dem Zeug in den Handschuhen nichts an die Haut gebracht hatte. Das war also kein Beweis für ihre Unschuld; es bewies nur ihre Schuld nicht.


  Er ließ sie los. Sie beobachtete ihn mit schelmischem Interesse. »Soll ich zurückschnuppern oder mit den Händen auf Ihre Nase klatschen oder was? Sie sind wirklich ein Unikum, Zlarb.«


  Das erklärte immerhin einiges, wenn sie es ernst meinte.


  »Ich heiße nicht Zlarb. Zlarb ist tot, und der, für den er gearbeitet hat, schuldet mir Zehntausend.«


  Sie glotzte ihn an. »Das paßt, vorausgesetzt, Sie sagen die Wahrheit. Aber Sie waren dort, wo Zlarb sein sollte; Sie taten mehr oder weniger das, was von ihm erwartet wurde.«


  Han zeigte mit dem Daumen auf den toten Messerhelden. »Wer war das?«


  »Ach, der. Das war der Mann, den Zlarb in der Halle treffen sollte. Ich habe mich mit beiden Seiten eingelassen, mit Zlarb und seinem Auftraggeber. Das dachte ich jedenfalls.«


  Han begann sich für ihren Vorschlag zu erwärmen, als sie fortfuhr: »Ich würde gerne ausführlich darüber plaudern, aber sollten wir nicht von hier verschwinden, bevor sie eintreffen?«


  Er hob den Kopf und sah, was sie meinte. Ein Schwarm von vier weiteren Sausern flog auf sie zu.


  »Boote sind zu langsam. Kommen Sie.« Er riß sein Makro-Fernglas von seinem Flugstuhl und lief zu dem Sauser, der dem toten Gegner gehört hatte. Er stieg auf und ließ die Motorkapsel an. Die Frau beugte sich über die Leiche.


  Er drehte am Gasgriff, zog den Sauser durch einen engen Bogen und half mit dem Fuß nach. Ein schnelles Gasgeben brachte ihn in Sekundenschnelle an ihre Seite.


  Er bremste scharf. »Kommen Sie oder bleiben Sie?« fragte er, als er die Knie in die Hilfssteuerung schob.


  Sie stellte ihren Fuß auf einen Heck-Fußraster und schwang sich hinter ihm auf den Sattel, wobei sie ihm die Vibroklinge zeigte, die sie geholt hatte.


  »Sehr gut«, räumte er ein. »Aber jetzt anschnallen und festhalten.« Er tat dasselbe, zog den Sicherheitsgurt straff um seinen Bauch, und sie setzten beide Flugbrillen auf, die an der Seite des Fahrzeugs befestigt waren. Er drehte den Gasgriff wild auf, und sie fegten hinauf in die Luft. Der Wind kreischte sie über der niedrigen Verkleidung des Sausers an. Sie schlang die Arme um seinen Körper, und sie bückten sich beide tief, um dem Nachstrom der Verkleidung zu entgehen.


  Die anfliegenden Maschinen näherten sich von der Stadt her, so daß es sich für Han empfahl, tiefer ins offene Land hineinzurasen. Am Rand des Tafellandes riß er sein Fahrzeug im plötzlichen Sturzflug über den Steilabbruch, geradewegs in eine Schlucht hinab. Der Boden jagte ihnen entgegen.


  Er warf sein Gewicht an den Lenker und preßte sich mit Gewalt gegen die Hilfssteuerung. Der Sauser wurde so scharf hochgerissen, daß Han von der Zentrifugalkraft und vom Griff, mit dem die Frau ihn festhielt, beinahe vom Lenker gerissen wurde.


  Das hintere Ende der Motorkapsel streifte den Boden, so daß das Gefährt hüpfte und tänzelte. Han vermied mit knapper Not einen Absturz, drehte sich in der Luft um die eigene Achse und fegte die im scharfen Zickzack verlaufende Schlucht hinunter.


  Er rechnete sich aus, daß seine Verfolger wegen der steilen, gewundenen Beschaffenheit der Schluchten und Canyons in diesem Gebiet nicht einfach in großer Höhe abwarten und nach ihm suchen konnten, denn er mochte durch einen Seitencanyon entwischen oder sich einfach unter einem überhängenden Sims verstecken und länger aushalten als sie. Wenn sie auf der anderen Seite die Verfolgung direkt aufnahmen, würden sie sich durch diesen Hinderniskurs von Schluchten und engen Tälern an seine Fersen heften müssen.


  Han hatte seit Jahren nicht mehr auf einem Sauser gesessen, hatte aber früher einmal sehr gut damit umgehen können und an Rennen und Geschicklichkeitsprüfungen teilgenommen. Er war entschlossen, sich mit den vier Leuten zu messen, die ihm nachjagten. Das einzige, was ihm Sorgen machte, war die Gefahr, daß sie sich teilen mochten, einer oder zwei hoch oben fliegend, während die anderen sich an seinen Nachbrenner klammerten.


  »Worüber zerbrechen Sie sich eigentlich den Kopf?« schrie sein Fahrgast, das Heulen des Motors und den zänkischen Wind übertönend. »Die haben keine Schußwaffen, sonst hätte schon der erste eine gehabt, oder?«


  »Das heißt nicht, daß sie nicht über uns herfallen können!« rief er über die Schulter zurück, bemüht, sich nicht von seiner Aufgabe ablenken zu lassen, die irren Biegungen und Haarnadeln des Labyrinths zu bewältigen. Er kam zu dem Schluß, daß sie mit Sausern wenig Erfahrung hatte. Sie machte eine Bemerkung, die er nicht verstand, aber so klang, als kenne sie sich aus. Er war aber zu beschäftigt damit, das Gefährt zu steuern, als daß er eine Antwort hätte geben können.


  Dann entdeckte er das, worüber sie sich Sorgen gemacht hatte. Als er aus einer besonders scharfen Biegung kam, verlor er beinahe die Herrschaft über das Flugmobil und mußte kurz die Bremstriebwerke betätigen. Er fluchte über diese Notwendigkeit.


  Das rettete ihnen beiden das Leben. Auf ihrer rechten Seite explodierte plötzlich ein Energieblitz. Selbst die Turbulenz an seinem äußersten Rand genügte beinahe, sie an die so nahe Felswand an ihrer linken Seite zu werfen. Unter Solos verzweifelten Anstrengungen schwankte der kleine Sauser, richtete sich gerade und flog weiter.


  Oben rechts legte sich einer der anderen Sauser schief; der Pilot hatte die Maschine steil im Sturzflug heruntergezogen und war vorbeigezischt und hatte beim Hochziehen scharf aufgedreht, bemüht, Solos Fahrzeug mit der bloßen Gewalt eines Düsenstrahls niederzuschmettern oder die Insassen aus dem Sattel zu reißen. Auf Beinahe-Zusammenstöße und Erschrecken gerichtet, war dergleichen früher ein Spiel gewesen, das Han in seiner Jugend gut gekannt hatte; im Ernst betrieben, war es eine wirksame Form von Mord.


  Er wußte, daß es mindestens einen Ersatzmann geben würde; der Feind würde nicht mehr als die Hälfte seines Einsatztrupps ganz oben in Deckung lassen. Han erreichte eine Gabelung, orientierte sich im Bruchteil einer Sekunde am Stand der Sonne und tauchte in die Schlucht hinab, die er sich ausgesucht hatte. Die Frau hämmerte auf seinen Rücken und verlangte zu wissen, weshalb er den engeren Weg genommen habe.


  Auf einer Seite des Canyons verlief ein langer Überhang, aber Han hielt sich eng an die andere Seite, seine Aufmerksamkeit zwischen den herzzerreißend schnellen Entscheidungen im Flug und geraubten, mikrosekundenlangen Blicken auf den Boden der Schlucht teilend. Er kämpfte gegen den Drang hochzuziehen, um von diesem irrsinnigen Hinderniskurs freizukommen; mit seiner doppelten Last würde sein Sauser fast mit Gewißheit überholt und eingeklemmt werden, und jemand, der hoch oben flog, brauchte ihn nur noch vom Himmel zu blasen.


  Ein Warnblitz war alles, was er bekam. Die schrägen Sonnenstrahlen zeigten ihm einen anderen Schatten, nicht weit hinter seinem eigenen auf dem Canyonboden. Seine augenblickliche Brems-Beschleunigungs-Folge beruhte mehr auf Eingebung als auf der Berechnung von Winkeln und Geschwindigkeit. Aber sie erfüllte ihren Zweck; der andere Sauser schoß zu weit nach vorn, seine Zielgenauigkeit war durch Solos Manöver beeinträchtigt.


  Der andere Pilot zog seine Maschine aus dem Sturzflug hoch, doch inzwischen war Han in eine Position gelangt, die es ihm ermöglichte, dem anderen zu begegnen, als er seinen Sauser hochriß. Während er hochstieg, ertappte der Gegner sich dabei, daß er auf das Heck von Solos Motorkapsel starrte.


  Er konnte Solos Nachbrennstrahl nicht ausweichen. Sein Sauser prallte vom Canyonboden ab, taumelte einen Augenblick durch die Luft und grub sich in den Boden. Han hielt sich nicht auf, um festzustellen, ob der Lenker den Absturz überlebt hatte oder nicht; er gab Gas, soviel er konnte.


  Steigend, stürzend, kippend hatte er alle Hände voll zu tun, um nicht selbst ganz abzustürzen oder irgendwo aufzuprallen. Es war ein Schock, als Han und sein Fahrgast, aus einer wilden Schieflage kommend, bei der sie mit dem Bauch des Sausers bis auf Zentimeter an eine vertikale Schluchtwand herankamen, ins offene Land hinausfetzten und die Berge hinter sich ließen.


  Unerwartet kamen die drei anderen Verfolger, die im Labyrinth Solos Spur verloren hatten, mit fast gemächlicher Geschwindigkeit quer zu seinem Kurs herangeflogen.


  Er sah einen Augenblick lang die fassungslosen Gesichter eines Menschen und zweier Humanoiden, deren goldglänzende Haut im dunstigen Sonnenlicht des langen bonadanischen Nachmittags schimmerte. Sie rissen ihre Flugmobile herum und nahmen die Verfolgung wieder auf, als Han beschleunigte.


  Noch während er das tat, wußte er, daß eine Flucht geradeaus erfolglos sein würde. Mit der Frau an Bord würde er eingeholt werden, bevor er die Sicherheit der überwachten Stadtverkehr-Schleifen erreichte. Was er brauchte, war etwas, das der Verfolgung Einhalt gebot.


  Auf seiner linken Seite erregte etwas seine Aufmerksamkeit. Der riesige Zylinder der automatischen Wettersteuerungs-Anlage begann sich auf seinem Zielapparat soeben langsam zu drehen, um eine neue Aufgabe zu lösen.


  Han riß den Lenker herum und steuerte darauf zu.


  Sein Fahrgast kreischte: »Was machen Sie denn? Die holen uns ein!«


  Er konnte sich nicht die Zeit nehmen, ihr zu sagen, daß sie ohnehin eingeholt werden würden. Schnell auf das Gerüst der Station zurasend, mußte er die Geschwindigkeit herabsetzen. Er sah, daß sein Fluggerät oben und auf beiden Seiten von den verbliebenen Verfolgern umzingelt wurde. Er verringerte die Geschwindigkeit noch stärker, als das Traggerüst unmittelbar vor ihm emporragte.


  Für den Augenblick stockten seine Verfolger, nicht sicher, weshalb er direkt auf das riesige Hindernis zufegte. Sie hatten keine Lust, in einen tödlichen Unfall verwickelt zu werden.


  In letzter Sekunde ließ Han die Geschwindigkeit fast ganz abfallen und schlängelte sich durch das Gerüst aus Stahlträgern. Es war kein besonders schwieriges Manöver; die dicken Stahlträger standen weit auseinander, und seine Geschwindigkeit war inzwischen vergleichsweise gering. Die Verfolger hinter ihm in einer engen Gruppe entschieden sich, ihm zu folgen, statt um das Traggerüst herumzufliegen. Sie waren willens, ihn nicht entkommen zu lassen, wenn er auf der anderen Seite herausjagte. Das war jedoch nicht sein Plan.


  Er zerrte am Lenker und stieg senkrecht empor, direkt im Mittelschacht des Stützturmes, in der Hoffnung, daß diese Station der üblichen Konstruktion entsprach.


  Das war der Fall; er schoß zwischen zwei Laufgängen hindurch und direkt hinaus in den höhlenartigen Emissionszylinder, der ein Stahlgeflecht mit offenen, etwa eineinhalb Meter großen Quadraten auf einer Seite war. Der Emissionszylinder war hundertfünfzig Meter lang; sein Durchmesser war knapp fünfzig Meter. Han flog hinab zu einem Ende des langsam rotierenden Zylinders, orientierte sich und rechnete sich aus, in welche Richtung genau die Station gedreht wurde.


  Er drehte den Kopf und sah auch die drei Verfolger in den Zylinder hineinschwirren. Sie flogen jedoch erheblich langsamer als er; sie hatten dieses Spiel noch nie betrieben.


  »Festhalten!« schrie er über die Schulter und wendete, um zu den anderen zurückzufliegen. Der Zylinder war so geräumig, daß sie sich zerstreuen und ihm ausweichen konnten, in der Meinung, er wolle sie rammen. Dann setzten sie sich wieder auf seine Fersen und folgten ihm hinab zum anderen Ende des Zylinders, wo sie, wie für sie feststand, ihn in die Enge treiben und stoppen konnten.


  Bis er wieder beschleunigte. Die Motorkapsel plärrte ihre Kraft hinaus. Das andere Ende des Emissionszylinders befand sich noch immer in Drehung, und Han mußte die Bewegung sorgfältig ausgleichen. Er duckte sich tief, zielte scharf durch die Verkleidung und richtete den Sauser genau aus. Die Öffnungen im Stahlgeflecht waren erschreckend klein.


  Die Frau sah, was er vorhatte, und grub den Kopf in seinen Rücken. Die Öffnung, die er sich ausgesucht hatte, weitete sich vor ihm. Es gab einen grauenhaften Augenblick des Zweifelns, viel zu spät, um es sich noch anders überlegen zu können.


  Das Gitterwerk streifte an ihm vorbei wie ein Schatten. Und er war im Freien, mehr oder weniger auf die Stadt zielend. Er warf einen schnellen Blick nach hinten. Wrackteile regneten auf den Boden hinab, und ein paar Gitterstäbe ragten zerfetzt hinaus; einer seiner Verfolger hatte versucht, es ihm nachzumachen, und war gescheitert.


  Das Gesicht der Frau war aschfahl.


  »Alles in Ordnung?« fragte er.


  »Fliegen Sie lieber das Ding, Sie Psychopath!« schrie sie ihn an.


  Er blickte mit arrogantem Feixen wieder nach vorn. »Geschickte Hände und ein reines Herz triumphieren erneut. Sie waren nie in irgendeiner…« Er schluckte, als er sah, daß die Oberkante der Verkleidung säuberlich abgeschert worden war. Er war nur um Millimeter davongekommen.


  »…Gefahr«, schloß Han Solo mit wesentlich gedämpfterer Stimme.
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  Chewbacca, noch immer ein ganzes Stück von der Millennium-Falcon entfernt, erschnupperte einen seltsamen Geruch und wußte, daß etwas nicht in Ordnung war. Die schwarzen Nüstern in einem nutzlosen Versuch gebläht, den Duft zu erkennen, näherte er sich dem Sternenschiff, so leise er konnte. Trotz seiner gewaltigen Größe und Statur bewegte sich der Wookie, ein erfahrener Jäger, völlig lautlos.


  Nach dem Verlassen der Halle hatte Chewbacca die Falcon nur oberflächlich in Augenschein genommen, um sich zu vergewissern, daß niemand von den Bodenmannschaften versucht hatte, den Frachter fortzubewegen oder ihn einzumauern. Dann hatte er eine Runde von Rückfragen in der Zentrale des Hafenmeisters und bei den Einstellungshallen der Gilden begonnen, ohne jedoch etwas Brauchbares zu ermitteln.


  Sein Auftrag hatte dazu geführt, daß ihm sowohl der gescheiterte Versuch, in das Schiff einzubrechen, als auch Solos nachfolgendes Auftauchen und erneutes Verschwinden entgangen waren. Aber nun hatte er eine weitere Drohung für das Sternenschiff entdeckt. Er schob sich leise die Rampe hinauf und sah eine unbekannte Gestalt gebückt am Schloß der Hauptluke herumfummeln. Neben der Gestalt stand ein offener Werkzeugkasten mit Fusionsbrenner, einigen Sonden, einem Bohrer und anderen Instrumenten. Die Ohren des Eindringlings waren von einer Art Kopfhörer bedeckt.


  Chewbacca glitt die Rampe hinauf wie ein Gespenst, griff hin und packte mit seiner großen Hand den Nacken des Eindringlings. Der Kopfhörer wurde herabgeschüttelt, und um den Hals des Wesens baumelte das Ding, an dem sie befestigt waren, offenbar ein Lauschgerät für das Öffnen von Türschlössern.


  »Aaa-aah!« Die Gestalt krümmte und wand sich mit solcher Biegsamkeit, daß der Wookie den Halt verlor.


  Aber als der Möchtegern-Einbrecher an ihm vorbeizuhuschen versuchte, schossen Chewbaccas lange Arme auf beiden Seiten heraus und versperrten den Weg. In die Enge getrieben, wich der Eindringling keuchend und zitternd zur Hauptluke der Falcon zurück.


  Das Wesen war klein, vielleicht einen Kopf kleiner als Han Solo. Es hatte den glatten, glänzenden Pelz eines Meeressäugetieres. Der Pelz war von einem tiefdunklen, schimmernden Schwarz. Das Wesen war ein Zweibeiner mit kurzen, kräftig aussehenden Fingern und Zehen; zwischen diesen waren rötlich-graue Schwimmhäute zu sehen.


  Der Zweibeiner besaß einen dicken, sich verjüngenden Schwanz und spitze Ohren am Schädel, die, unabhängig voneinander, einmal hierhin, einmal dorthin zielten, zuerst auf den Wookie, dann fort von ihm. Seine lange, feuchte Schnauze schnüffelte und bebte nervös. Aus der mit Haaren versehenen Schnauze ragte ein Gebiß vorstehender Zähne. An den zusammengekniffenen Augen konnte man erkennen, daß er nicht sehr scharf sehen konnte.


  Das Wesen schien einen Großteil an Informationen durch die Ohren aufzunehmen. Chewbacca vermutete, daß es nur an dem Kopfhörer lag, daß das Wesen seine Annäherung nicht bemerkt hatte.


  Der Eindringling sammelte sich und richtete sich zu seiner vollen Größe auf (die neben jener von Chewbacca nicht sehr eindrucksvoll war), während die Nase bebte und der Schwanz in rechtschaffener Empörung vibrierte. Leider glich seine Stimme, als er sie wiederfand, einem stockenden Quietschen mit leichtem Lispeln. Immerhin klang sie überzeugt. »Was bildest du dir ein, mich zu überfallen, du Riesenpinsel von Wookie? Wie kannst du es wagen? Merk dir, daß ich ein konzessionierter Geldeintreiber bin. Dieses Raumschiff steht auf der Roten Liste.«


  Er riß eine Karte aus seiner offenen Werkzeugtasche und präsentierte sie mit dem förmlichen Schnörkel einer Schwimmhand.


  Es war ein Dokument der Bevollmächtigung für einen gewissen Spray vom Planeten Tynna. Daraus ging hervor, daß Spray im Interesse und Namen eines interstellaren Inkassobüros handelte, wenn er der Eintreibung von Schulden, gerichtlichen Vorladungen, Wiederinbesitznahme-Verfahren und allen damit verbundenen Tätigkeiten nachging. Auf dem Ausweis befand sich ein flaches 2 D-Bild, das den kleinen Inkassoagenten zeigte.


  Chewbacca, der sich davon überzeugt hatte, daß das Papier echt war, hob den Kopf mit einem Fauchen des Mißvergnügens über alle Geldeintreiber im allgemeinen und über Spray im besonderen. Wie Han verabscheute er sie aus tiefstem Herzen.


  Vor einer Schuld davonzulaufen, brachte selten Ärger mit der Polizei ein; unter Angehörigen der Randgesellschaft unabhängiger Raumfahrer kam das so häufig vor, daß alle Polizisten in der Galaxis jeden wachen Augenblick damit hätten zubringen können, die Schuldner unter Zurückstellung jeder anderen Tätigkeit zu suchen, festzunehmen und vor Gericht zu bringen. Deshalb neigten die Espos, die kaiserlichen Streitkräfte und andere gesetzliche Autoritäten dazu, das Problem nicht zu beachten und die Beitreibung von Schulden und/oder die Wiederinbesitznahme von Raumschiffen angestellten Inkassoagenten wie Spray zu überlassen, die mit der dickleibigen und berüchtigten Roten Liste die Galaxis durchstreiften.


  Spray schien das Fauchen des Wookie nicht zu bemerken. Nachdem er sich ausgewiesen hatte, zog er von irgendwoher ein unglaublich dickes Notizbuch heraus und starrte kurzsichtig hinein, mit der Nase beinahe die Seite berührend.


  Er murmelte vor sich hin, während er las. »Ah, hier, ja«, sagte er schließlich. »Sind Sie vielleicht zufällig Kapitän, ähm, Solo?«


  Chewbacca bellte gereizt eine Verneinung und zeigte mit dem Daumen ruckartig zum Raumflughafen, um Solos Verbleib anzudeuten, so gut er konnte. Dann stieß er Spray unhöflich weg und bückte sich, um festzustellen, was dem Schloß angetan worden war. Als er den Schaden bemerkte, den Han schon früher festgestellt hatte, stieß er ein grauenhaftes Gebrüll aus und wandte sich dem Inkassoagenten zu, um ihn auseinanderzunehmen.


  Der Tynnaner jedoch, wieder auf vertrautem Boden, war nicht eingeschüchtert, sondern empört. Er schnüffelte. »Ich bin ganz gewiß für diesen Schaden nicht verantwortlich. Halten Sie mich für einen Pfuscher? Für einen hirnlosen Primitivling, der von moderner Technologie keine Ahnung hat? Ich bin ein ausgebildeter Inkassoagent, mein lieber Wookie, ausgerüstet mit den neuesten Instrumenten meines Berufes; ich vermeide es, bei wieder in Besitz genommenem Eigentum Schaden anzurichten. Ich habe keine Ahnung, wer vor mir an dem Lukenschloß herumgemurkst hat, aber Sie können sich darauf verlassen, daß ich es nicht gewesen bin. Ich habe einfach das Überwachungssystem abgeschaltet und wollte eben das Schloß neutralisieren  ohne es zu beschädigen, wenn ich das noch einmal betonen darf  als Sie so gewalttätig auf mich losgingen. Jetzt, da Sie hier sind, ist die Notwendigkeit aber nicht mehr gegeben.«


  Spray steckte seine zahnbewehrte Nase wieder in sein Notizbuch und lispelte murmelnd vor sich hin, während er sich zwischen den Wookie und die Hauptluke der Falcon schob. Chewbacca sah sich etwas aus der Fassung gebracht; sein Zorn und seine Drohungen begegneten manchmal der Furcht, manchmal der Feindseligkeit, und vereinzelt einer Auseinandersetzung, aber noch nie war der hochragende Erste Offizier jemandem begegnet, der so mit sich selbst beschäftigt war, daß er ihm buchstäblich keine Aufmerksamkeit widmete. »Ah, da habe ich es«, fuhr Spray fort, nachdem er zur richtigen Seite zurückgeblättert hatte. »Ihr Kapitän hat es versäumt, eine offenstehende Schuld von rund zweitausendfünfhundert Krediteinheiten zu begleichen, die er ›Vina und Drag‹, Sternenschiffsbaumeister und Aerospace-Ingenieure auf Oslumpex V, zu entrichten hat. Ihr Kapitän Solo hat sieben  nein, acht dringende Zahlungsaufforderungen mißachtet.« Er blinzelte den Wookie kurzsichtig an. »Acht, Sir. ›Vina und Drag‹ haben deshalb die Sache meiner Firma übergeben. Wenn Sie jetzt die Freundlichkeit haben, die Luke zu öffnen, kann ich das Verfahren zur Wiederinbesitznahme fortsetzen. Selbstverständlich dürfen Sie alles mitnehmen, was an persönlicher Habe und nicht…«


  Chewbacca hatte tiefe, hallende Geräusche aus seiner Kehle von sich gegeben, die jemand, der ihn genauer kannte, als Gefahrensignale aufgefaßt hätte. Seine Gereiztheit brach sich mit einem Brüllen Bahn, das mit seiner bloßen physischen Gewalt Spray einen Schritt zurücktrieb, den Nasenpelz des kleinen Inkassoagenten zauste und seine Haare zurückblies.


  Aber Spray blieb stehen und wartete geduldig, die Augen fest zusammengekniffen, während Chewbacca ihn nun mit gräßlichen Wookie-Flüchen eindeckte. Er zuckte ab und zu zusammen, wenn das Brüllen zu einem Kreszendo anschwoll, und seine Ohren klappten schützend zurück, aber er hielt entschlossen die Stellung. Der Erste Offizier der Falcon untermalte sein Toben in regelmäßigen Abständen damit, daß er seine riesige Faust an den Schiffsrumpf hieb, was der Panzerung dumpf hallende Töne entlockte.


  Aber als der Wookie endlich leiser wurde, begann Spray von neuem im sanftesten Tonfall: »Also, wie ich schon sagte, ich habe hier ein Dokument, das mich berechtigt, Besitz zu ergreifen von…«


  Chewbacca riß die ihm von Spray hingehaltenen Papiere an sich. Es war eine dicke, rechtliche Urkunde von mehreren Seiten; der Wookie knüllte sie mit seinen starken Händen zu einer dichten Kugel zusammen und steckte sie in seinen Fangzahn-Mund. Während er den Inkassoagenten erschreckend anfeixte, kaute er ein paarmal an dem Dokument, um es passend zu zerkleinern, dann schluckte er es hinunter.


  Aber das bewirkte wenig, um seine Frustration darüber, wie mit Spray umzugehen war, zu lindern. Es war das erstemal seit Menschengedenken, daß Chewbacca solche Schwierigkeiten mit einem Wesen hatte, das er gewichtsmäßig um das Dreifache übertraf. Er fing an, verlegen zu werden; das Schauspiel hatte bereits die Aufmerksamkeit von mehreren hiesigen Streunern und einer Reihe vorbeikommender Automaten erregt. Der Gedanke, den Tynnaner einfach zu zerstampfen, mußte nun unterdrückt werden.


  »Das wird Ihnen gar nichts nützen, mein lieber Wookie«, beeilte Spray sich, ihm zu versichern. »Uns stehen Duplikate zur Verfügung. Also, wenn Ihr Kapitän nicht bereit und in der Lage ist, die Gesamtsumme seiner Schuld auf der Stelle und vollständig zu bezahlen, fürchte ich, muß ich verlangen, daß entweder Sie diese Luke öffnen oder mir die Öffnung gestatten.«


  Chewbacca fügte sich endlich knurrend und winkte Spray, ihm die Rampe hinunter zu folgen. Er wollte den Inkassoagenten zu einem Gespräch mit seinem Partner führen; er sah keine andere Möglichkeit, wenn er nicht das Schiff verlieren oder in aller Öffentlichkeit einen vorsätzlichen Mord begehen wollte.


  Aber Spray schüttelte lebhaft den Kopf. »Ich fürchte, so einfach ist das nicht, mein lieber Freund. Es ist zu spät, mit Verhandlungen zu beginnen; augenblickliche Zahlung oder augenblickliche Wiederinbesitznahme sind die einzigen Möglichkeiten.«


  Im Laufe eines langen Lebens hatte Chewbacca gelernt, daß eine Zeit kommt, in der selbst das angriffslustigste Brüllen unzureichend ist. Er packte Sprays Schultern mit je einer riesigen Pfote und hob den Inkassoagenten mühelos hoch, bis sie beide auf gemeinsamer Augenhöhe waren. Die zahnbewehrte Schnauze an der Fellschnauze Chewbaccas, die Schwimmhautfüße irgendwo über den Knien des Wookie baumelnd, verfolgte der Tynnaner, wie die Lippen des Ersten Offiziers der Millennium-Falcon gefährlich aussehende Zahnreihen entblößten.


  »Hingegen«, nahm der Inkassoagent das Gespräch erneut hastig auf, »könnten wir vielleicht zu einer Einigung gelangen und meinen Auftraggebern Kosten und Unbequemlichkeiten einer öffentlichen Versteigerung ersparen. Ich habe vollkommen verstanden, Sir. Wo kann ich Ihren Kapitän finden?«


  Chewbacca stellte Spray vorsichtig wieder auf seine Füße, wies auf das Schloß-Überwachungssystem und knurrte rauh. Spray verstand ihn sofort, zog Werkzeug aus seiner Tasche und schaltete die Anlage rasch wieder ein.


  Augenblicklich tönte das Zirpen von Blue Max aus einem Lautsprecher. »Wer ist da? Warum ist die Anlage abgeschaltet worden? Melden Sie sich sofort, oder ich verständige die Hafenpolizei!«


  Chewbacca bellte sofort in die Sprechanlage.


  »Oh, Erster Offizier Chewbacca, Sir«, erwiderte Max zufrieden. »Ich dachte schon, es wird erneut eingebrochen. Einen Versuch hat es vorhin bereits gegeben. Kapitän Solo ist unterwegs, um der Sache nachzugehen. Er hat Bollux mit einer Nachricht zur Landezone geschickt und erklärt, er wolle Sie später dort treffen. Kommen Sie jetzt an Bord, Sir?«


  Der Wookie bellte gereizt, während er Spray die Rampe hinuntertrieb. Der Tynnaner mußte traben, um mit Chewbacca Schritt halten zu können.


  Blue Max rief ihnen nach: »Aber wie lauten meine Anweisungen?«


  Als der Wookie ihn davonschleppte, rief der Inkassoagent mit schriller Stimme: »Sorge im Namen des Interstellaren Inkassobüros dafür, daß dem Raumschiff nichts zustößt!«


  


  »Wie heißen Sie überhaupt?« fragte die Frau, als sie die ›Landezone‹ betraten. Es war ein bekanntes Lokal unter Raumfahrern, sich vorteilhaft abhebend von anderen Etablissements in der Straße von Bars, Massagesalons, Spielhöllen und Pfandleihen außerhalb des Personaltores am Raumflughafen. »Ich heiße Fiolla«, fuhr sie aufmunternd fort.


  Han hatte auf dem Rückflug nicht viel Gelegenheit gehabt, mit ihr zu reden. Am Ende hatten sie den Sauser zusammen mit dem Vibromesser ein paar Straßen weiter mitten im wimmelnden Viertel der fremden Lebewesen einfach stehenlassen. Es sprach viel dafür, daß der Sauser bereits eine neue Lackierung hatte oder zerlegt worden war.


  Aber Han sah keinen Anlaß, sein Gehirn nach einer Tarnung zu zermartern; die Sklavenhändler kannten seinen Namen schon, und jeder andere, dem dies dringlich genug erschien, konnte ihn auch in Erfahrung bringen. »Han Solo«, sagte er.


  Es war ihr nicht anzumerken, daß sie ihn erkannte.


  Bollux, der Chewbacca auf dem riesigen Raumflughafen nicht hatte finden können, war auch im Lokal nicht von mehr Glück begünstigt gewesen. Aber er hatte, die entsprechende Erlaubnis des Barkellners mit besonderem Eifer erwirkend, am Eingang warten dürfen.


  Nun kam er auf Han zu, der seufzte, als er den Androiden in seiner Nähe sah. »Ich habe keine Lust, im Stehen zu reden. Komm mit rein und setz dich, Bollux.«


  Die ›Landezone‹ und ihre gesamte Einrichtung waren aus Teilen von den Schrottplätzen des Raumflughafens erbaut. Han ging voraus zu einem kleinen Tisch aus einem veralteten Himmelskarten-Computer, der aus einem alten Vermessungsschiff stammte.


  Als Bollux und Fiolla sich gesetzt hatten, wandte sich ersterer an sie. »Bollux, allgemeiner Arbeitsdroid, zu Ihren Diensten.«


  Han unterbrach Fiollas höfliche Antwort. »Lassen Sie nur«, knurrte er. »Bollux, wo ist Chewie?«


  »Ich konnte ihn nicht finden, Kapitän. Ich bin hergekommen, in der Annahme, daß das der Ort sei, wo Sie schließlich mit ihm zusammentreffen wollten.«


  Der Kellner näherte sich, ein Sljee mit vielen Greifarmen und einem breiten Tablett, das an der Oberseite eines niedrigen, plattenförmigen Körpers befestigt war. In der Mitte des Tabletts befand sich ein Loch, durch welches die Riechantennen des Sljee wie ein sonderbarer Tafelaufsatz ragten.


  »Was möchten Sie?« fragte er sie hastig, weil der zweite nachmittägliche Andrang eben begonnen hatte. Dann fiel ihm Bollux auf. »Bedaure, aber es ist gegen die Hausvorschriften, Androiden an die Tische zu lassen. Die beiden Herren müssen ihn vor das Haus schicken.«


  »Wer ist ein Herr?« fragte Fiolla scharf.


  »Verzeihung«, entschuldigte sich der Sljee. »Ich arbeite erst seit heute früh hier. Ich bin zum erstenmal von zu Hause fort und habe vorher nie mit fremden Lebewesen zu tun gehabt. Mit Nicht-Sljee, meine ich. Die Gerüche sind so verwirrend. Tut mir schrecklich leid.«


  »Der Android bleibt«, erklärte Solo rundheraus. »Bringen Sie uns zwei Burnouts, oder ich erzähle dem Geschäftsführer, daß Sie diese Dame beleidigt haben. Ich bin ein sehr enger Freund von ihm.«


  »Sofort, Sir. Kommt auf der Stelle.« Der Sljee drehte auf seinen vielen kurzen Scheinfüßchen eine Pirouette und segelte zur Bar davon.


  »Jetzt wissen wir also, daß ich nicht Zlarb bin«, sagte Han zu Fiolla. »Wer sind Sie nicht?«


  Sie lachte leise. »Ich bin keine Sklavenhändlerin, aber Sie kennen meinen richtigen Namen, oder wenigstens einen Teil davon. Ich bin Hart-und-Parn-Gorra-Fiolla von Lorrd, stellvertretende Präsidentin der Rechnungskammer, Gemeinsame Sektorleitung.«


  Ein hohes Tier von der Sektorleitung, ächzte Han innerlich. Warum gehe ich nicht einfach zum Espo-Gefängnis hinunter, suche mir eine bequeme Zelle aus und bringe das hinter mich? Statt dessen setzte er das Gespräch fort.


  »Sklavenhändler müssen interessante Bücher und Spesenkonten haben.«


  »Zweifellos, aber ich habe nie eines gesehen. Ich bin Rechnungsprüferin zur besonderen Verwendung, eine Art Wanderbeauftragte zur wahllosen Überprüfung von Sektorleitungs-Betrieben. Ich war hier mit meinem Gehilfen tätig, als ich feststellte, daß innerhalb der Sektorleitung ein Sklavenhändlerring arbeitet. Es sind einige Chefmanager beteiligt, dazu eine Reihe von Espo-Beamten. Ich glaube, es könnte bis hinauf zum Bereichsleiter für diesen ganzen Teil des Sektors, Odumin, reichen, und das ist an sich schon ein schwerer Schlag. Ich bin ihm zwar noch nie begegnet, habe aber gehört, daß Odumin stets das Rampenlicht scheut, durchwegs jedoch ein guter Verwaltungsbeamter gewesen ist, ein regelrechter Menschenfreund, soweit das bei Chefs vorkommt. Jedenfalls führe ich meine eigene Untersuchung. Wenn ich die gesamten Informationen verarbeitet habe, werde ich sie dem Direktorenrat einfach auf den Tisch knallen.« Sie lächelte strahlend. »Dann werde ich mir die saftigste Beförderung und Gehaltserhöhung heraussuchen, die Sie je gesehen haben. Sie sehen vor sich Fiolla von Lorrd, die Heldin des Weltraumes. Und wie steht es mit Ihnen?«


  Er breitete die Hände aus. »Ich fliege gegen Aufträge. Ich traf mich mit Zlarb, ohne zu wissen, daß ich für ihn Sklaven schmuggeln sollte. Wir gerieten aneinander, und er wurde erschossen. Und mir ist gleichgültig, wer wem was antut; mir stehen Zehntausend in bar zu, und die will ich haben. Zlarb hatte eine Bandmitteilung, sich hier mit jemandem zur Geldübergabe zu treffen, also hielt ich seine Verabredung ein. Wie sind Sie in die Halle gekommen?«


  »Das gehörte zu den Informationen, die ich erhielt. Hat Zlarb Ihnen sonst noch etwas erzählt?«


  »Zlarb machte den letzten Sprung, kurz nachdem ihn ein Berstgewehr getroffen hatte, aber er besaß eine Liste von Schiffsregistrierungen und Leasinglizenzen. Fast alle davon gingen über eine Agentur auf Ammuud.«


  Sie hörte nur zerstreut zu, aber er sprach weiter: »Macht es Ihnen etwas aus, mir zu verraten, wieso ich plötzlich von Ihnen ins Vertrauen gezogen werde?«


  »Ganz einfach, die Sache zieht noch weitere Kreise, als ich dachte. Ich brauche Hilfe und kann nicht zu den Espos gehen. Sie scheinen auf eine unraffinierte Art und Weise zu wissen, was Sie tun. Und Sie sind ganz offensichtlich nicht Mitglied des Sklavenhändlerringes, es sei denn, Mord ist eine alltägliche Abzahlungssache.«


  »Sie würden sich wundern. Aber kommen Sie nicht auf den Gedanken, daß ich ein hilfreicher Typ bin. Wie sind Sie heute übrigens da draußen gelandet?«


  »Magg, mein Mitarbeiter, bekam eine Mitteilung in die Hände, daß die Geschäftsführung für Zlarb in der Halle einen Tisch reservierte. Als mir klarwurde, daß Sie nicht daran dachten, mir viel zu erzählen, schickte ich Sie auf eine Jagd hinter sich selbst her und…«


  Han beugte sich mit einem Gesichtsausdruck vor, der Bollux um Fiollas Sicherheit fürchten ließ. »Und Magg ist nachgekommen, um mir das Lebenslicht auszublasen, wie?«


  Sie wirkte ehrlich schockiert. »Wollen Sie damit sagen, daß Sie jemand überfallen hat?«


  »Jemand hat alles getan, nur meine Rotoren nicht demoliert.«


  Sie atmete tief ein. »Ich habe Ihnen die Nummer eines Hangars der Sektorleitung gegeben. Das Schiff dort war dasjenige, mit welchem Magg und ich hier angekommen sind. Ich wußte, daß man auf Ersatzteile wartete und niemand dort sein würde. Aber hören Sie, Magg ist Ihrem behaarten Freund nachgegangen, als dieser die Halle verließ, und so haben wir herausgefunden, welches Raumschiff Ihnen gehört. Als wir zu einer Durchsuchung nicht an Bord konnten, ging ich, um Zlarbs Verabredung selbst einzuhalten. Ich schickte Magg los, er sollte über Sie herausfinden, soviel er konnte.«


  Han war so beschäftigt damit, zu entwirren, was sie gesagt hatte, daß er vergaß, wütend zu werden, als sie den versuchten Einbruch erwähnte. Er war beeindruckt von ihrer Wendigkeit, ärgerte sich ein wenig über ihre Selbstsicherheit und staunte über ihre Naivität.


  Der Sljee-Kellner war zurückgekommen. Zwei Greifarme zogen zwei hohe Gläser vom Hecktablett, während zwei andere Saugmatten vor Han und Fiolla ausbreiteten.


  »Da wären wir«, sagte der Sljee fröhlich. »Bezahlen Sie gleich, oder soll ich das auf die Rechnung setzen?« fragte er bang. Er war an diesem Tag bereits zweimal von skrupellosen Gästen geprellt worden, die seine Schwierigkeiten bei der Unterscheidung zwischen einzelnen Nicht-Sljee ausgenutzt hatten.


  »Auf die Rechnung«, sagte Han sofort.


  Der Sljee zog sich enttäuscht zurück, während er sein bestes tat, sich Solos Duftmarke zu merken, allerdings ohne große Hoffnung.


  Die Burnouts waren hervorragend, verbrannten ihre Zungen und vereisten ihre Kehlen, so daß sie ein wenig nach Luft rangen.


  »Finden Sie nicht, daß es dumm war, allein da hinauszufliegen?« fragte Han.


  »Ich hatte eine Waffe«, erwiderte sie. »Eine ganz besondere, auf die Abtaster nicht ansprechen. Viele leitende Leute haben sie. Woher sollte ich wissen, daß das Ding mich im Stich läßt?«


  »Wo ist Ihr Mitarbeiter jetzt?«


  »Nachdem Magg Sie überprüft hat, wird er in unser Hotel gehen und sich reisefertig machen. Mir ist der Gedanke gekommen, daß wir vielleicht kurzfristig den Planeten verlassen müßten.«


  »Durchaus möglich«, gab Han zu. Er kam plötzlich auf etwas und wurde wieder feindselig. »Ich habe mit Magg noch eine Rechnung zu begleichen, weil er mein Schiff beschädigt hat.«


  »Ich habe ihn angewiesen, den Einbruchsversuch zu unternehmen, um nachzusehen, ob sich an Bord irgendwelche Informationen befänden. Ich dachte, Sie wollten sich vielleicht ganz dumm stellen. Wenn Sie sich revanchieren wollen, können Sie mich wieder einmal auf einen Sauserflug mitnehmen. Was für ein Sicherheitssystem haben Sie da übrigens? Magg war überzeugt davon, einen Frachter mühelos öffnen zu können, aber Ihr Schloß war nicht zu knacken. Er sagte, er würde einen ganzen Werkzeugladen brauchen, um hineinzukommen.«


  »Ich lege Wert auf mein Privatleben«, erklärte Han schlicht, ohne vom Schmuggel etwas zu erwähnen.


  »Magg sagte, das sei, als versuche man, den Währungsreserven-Hort des Imperiums zu knacken.«


  »Scheint Erfahrung zu haben, der Mann.«


  »Oh, er ist sehr vielseitig, ja. Ich habe ihn mir eigens ausgesucht, weil er eine, äh, Vielzahl von Fähigkeiten hatte. Ich glaube, Sie beide werden einander gewiß…«


  In diesem Augenblick tauchte Chewbacca mit Spray auf. Der Wookie setzte den kleinen Tynnaner mit der Kraft seiner Riesenpfote gewaltsam nieder und nahm selbst auch Platz, den Stuhl bis zum Überquellen ausfüllend.


  »Ich habe Fiolla hier kennengelernt und wäre beinahe umgebracht worden«, erzählte Han seinem Freund vergnügt. »Wie war dein Nachmittag?«


  Chewbacca betrachtete die Frau mit seinen großen, klaren Augen, und sie erwiderte seinen prüfenden Blick. Dann wies der Wookie auf Spray und begann Han in seiner knurrenden, bellenden Sprache zu berichten, was geschehen war, während der Inkassoagent mit zusammengekniffenen Augen von einem zum anderen blickte.


  »Ich hasse Inkassoagenten«, verkündete Han Solo schließlich.


  »Wenn das so ist, werde ich mich wohl lieber wieder auf die Beine machen…«, sagte Spray und wollte aufstehen.


  Chewbacca ließ eine Tatze auf seine Schulter fallen und drückte ihn nieder.


  In Solos Kopf wirbelten angesichts dieser neuen Entwicklung die Gedanken durcheinander, und er wünschte sich, Informationen so schnell verarbeiten zu können wie Blue Max. Theoretisch konnte Spray, um die Falcon in Besitz zu nehmen, die Hilfe der Espos anfordern. Erneut fragte Han sich, wann seine Pechsträhne endlich aufhören würde.


  In diesem Augenblick tauchte der Sljee-Kellner wieder auf, da er Chewbacca und Spray bemerkt hatte. Er strengte sich an, in gastlichsten Tönen zu sprechen, weil er sich seines vorherigen Mißgriffs nur zu deutlich bewußt war.


  »Ja, Sir«, schnurrte der Sljee Chewbacca an, »und was kann ich Ihnen und Ihrem strammen Sprößling hier bringen?«


  Chewbacca fauchte den Sljee an.


  Spray, schon sichtlich verstört, explodierte. »Wir sind nicht einmal von derselben Art!«


  »Was habe ich Ihnen dazu gesagt?« fragte Han den Sljee drohend.


  »Ich bitte tausendmal um Vergebung«, jammerte der Sljee, in nervösen Vierteldrehungen hin- und herrotierend, während er flehend die Greifarme rang.


  »Was, um alles in der Welt, ist denn los?« wollte Fiolla wissen, die kein Wort Chewbaccas verstanden hatte.


  Spray hob seine Hand, die Schwimmhautfinger waren gespreizt, bis die anderen, auch der Sljee, verstummten. »Erstens haben wir keinen Bedarf an Erfrischungen, vielen Dank«, sagte der Tynnaner zum Kellner. Der Sljee zog sich rasch zurück.


  »Nun zur Hauptsache, Kapitän Solo«, fuhr Spray fort. »Es geht um zweitausendfünfhundert Krediteinheiten, die ›Vina und Drag‹ Schiffsbaumeister, zustehen. Falls Sie nicht zahlungsbereit sind, bin ich ermächtigt, Ihr Schiff in Besitz zu nehmen. Übrigens scheint die Kennzeichnung widerrechtlich verändert worden zu sein.«


  Han verengte die Augen und funkelte Spray an. »Ich überlege mir gerade«, sagte er, »wie ein gewisser Nagenasen-Zwerg seine gerechte Abreibung erhält.«


  »Für Drohungen mit schwerer körperlicher Mißhandlung ist das hier ein bißchen öffentlich, nicht wahr, Solo?« mischte sich Fiolla ein.


  »Sie halten sich da raus! Wer weiß, ob ihr zwei nicht zusammenarbeitet«, fuhr Han sie an.


  »Einschüchterungsversuche werden Ihnen nichts nutzen, Kapitän«, ließ sich Spray mit seiner quietschenden Stimme wieder vernehmen. »Entweder müssen auf der Stelle Zahlungsvereinbarungen getroffen werden, oder ich werde gezwungen sein, zum Hafenmeister und zur Sicherheitspolizei zu gehen.«


  Han stand der Mund offen. Er wußte nicht recht, ob er versuchen sollte, zu lügen, oder Chewbacca einfach zu beauftragen, den Inkassoagenten in einen bewußtlosen Zustand zu versetzen. Er hörte Fiolla sagen: »Ich bezahle für ihn.«


  Han Solos Mund blieb offen, als er sich ihr zuwandte.


  »Klappen Sie Ihren Mund lieber zu«, riet Fiolla, »bevor Ihre Zunge einen Sonnenbrand bekommt. Schauen Sie, mein Problem ist viel komplizierter, als ich dachte. Es bedarf noch gründlicher Nachforschungen, bevor ich an das Direktorat herantreten kann. Ich brauche ein Mittel, um schnell herumzukommen, und lege keinen großen Wert darauf, öffentliche Verkehrseinrichtungen zu benutzen. Und das letzte, was ich möchte, ist, mich eines Schiffes der Sektorleitung zu bedienen. Solo, Sie sollten auch erpicht darauf sein, von hier wegzukommen, bevor die Espos nach vermissten Mietbooten und einigen Sauserpiloten fragen, die über die Landschaft verstreut sind. Wenn Sie sich mir verdingen, decke ich Ihre Schuld ab. Außerdem wollen Sie doch Ihre Zehntausend, nicht? Die beste Aussicht, zu diesem Geld zu kommen, besteht für Sie darin, mit mir zusammenzubleiben.« Sie wandte sich an Spray. »Was halten Sie davon?«


  Der Tynnaner kratzte sich nervös Haarbüschel an seinem Schädel, blinzelte und kräuselte verwirrt die Nase. »Bar?« fragte er schließlich.


  »Mit Bargutscheinen der Sektorleitung«, erwiderte Fiolla. »Die Hälfte gleich, die Hälfte, wenn wir fertig sind. Sie sind so gut wie Geld auf der Bank.«


  »Das Interstellare Inkassobüro gibt Rückzahlung gegenüber Wiederinbesitznahme-Verfahren den Vorzug«, räumte der Inkassoagent ein. »Aber ich fürchte, ich kann Sie nicht aus den Augen lassen, bis volle Rückerstattung geleistet ist.«


  »Augenblick mal«, fuhr Han Fiolla an. »Ich schleppe den kleinen Blutsauger nicht mit.«


  Spray blieb unerwartet fest, er erklärte: »Kapitän Solo, ihr Angebot ist absolut die einzige Alternative, die Sie haben.«


  »Dann gibt es immer noch den berühmten Zaubertrick des Verschwindens eines Inkassoagenten«, meinte Han dunkel.


  »Bleiben Sie zivilisiert«, rügte ihn Fiolla. »Das wird nicht lange dauern, Solo. Und wenn Sie mir nicht helfen, muß ich vielleicht Ihren Namen in meinem Bericht erwähnen. Aber wenn Sie mich nach Ammuud bringen, damit ich diesen Reedereimakler überprüfen kann, von dem Sie sprachen, werde ich Sie vollkommen vergessen.«


  Han hoffte, das möge auf Gegenseitigkeit beruhen. Er goß die Hälfte vom Rest seines Burnout-Cocktails hinunter. Das wirkte zersetzend, half aber sonst nicht viel. Er sah seinen Ersten Offizier an, der den Blick erwiderte und bereit war, sich jeder Entscheidung Han Solos anzuschließen.


  Han stützte das Kinn auf die Faust. »Chewie, du nimmst Bollux und den Plattfuß hier mit zurück zum Schiff. Ich begleite unsere neue Auftraggeberin und hole ihren Mitarbeiter. Besorge die Starterlaubnis und bereite einen Sprungflug nach Ammuud vor.«


  Fiolla bekritzelte hastig einen Formularblock und drückte ihren Daumen auf das Ermächtigungsfeld. Sie reichte Spray den Gutschein, worauf Han begriff, daß sie über ein unbegrenztes Spesenkonto verfügte und ihre Stellung in der Sektorleitung wahrlich eine wichtige sein mußte.


  Der Wookie war aufgestanden und vorsichtshalber zu Spray getreten. Bollux befand sich knapp hinter ihm. Der Tynnaner machte jedoch nur eine höfliche Abschiedsverbeugung vor Fiolla.


  »Ich danke Ihnen, daß Sie es waren, die bei dem ganzen Vorfall vernünftig geblieben ist«, sagte er. Dann ging er zur Tür.


  Chewbacca knurrte Han und Fiolla einen Abschiedsgruß zu. Sie erwiderte ihn, wobei sie die Vokallaute nicht richtig hervorbrachte, aber ihr Gesicht darum herum in enger Nachahmung des Wookie verzerrte, sogar so weit verzerrte, daß sie beide Winkel ihrer Oberlippe hochzog und das ganze Gebiß in echter Wookie-Manier bleckte. Chewbacca war verblüfft, lachte aber kläffend. Dann eilte er, Bollux neben sich, davon, um den entschwindenden Spray einzuholen.


  »Sie haben eine sehr gute Mimik«, meinte Han, der sich an ihre Nachahmung des vierarmigen Geschäftsführers in der Flughalle erinnerte.


  »Ich sagte schon, ich bin von Lorrd«, rief sie ihm ins Gedächtnis zurück, und er begriff. Die Lorrdianer waren über viele Generationen hinweg während der Kanz-Aufstände eine Rasse von Untertanen gewesen. Ihre Oberherren hatten ihnen das Sprechen, Singen oder jede andere Form von Verständigung bei ihrer Sklavenarbeit verboten. Die Lorrdianer hatten dadurch eine komplizierte Sprache von außerordentlich subtilen Hand- und Gesichtsbewegungen und Körpersignalen entwickelt und waren Meister der kinetischen Verständigung geworden. Obwohl es Generationen zurücklag, daß ihre Unfreiheit durch die Jedi-Ritter und die Streitkräfte der Alten Republik beendet worden war, gehörten die Lorrdianer nach wie vor zu den allerbesten Mimen und Imitatoren der Galaxis.


  »Daher wußten Sie also, daß Chewie und ich heute Tisch 131 im Auge behielten?«


  »Ich habe Ihnen alles abgelesen. Sie verrieten sich jedesmal, wenn jemand in Tischnähe kam.«


  Und Fiollas Herkunft von Lorrd schürte in ihr nach Solos Ansicht ein zusätzliches Interesse, den Ring der Sklavenhändler zu sprengen. Immerhin war es ungewöhnlich, eine Bewohnerin Lorrds so weit von zu Hause entfernt tätig zu finden, noch dazu für die Gemeinsame Sektorleitung.


  Han zeigte auf den Gutscheinblock. »Es gibt Zeiten, in denen man mit einem Strahler mehr erreichen kann als mit einem solchen Schein, aber wenn ich einen Block davon hätte, würde ich mir einen hübschen kleinen Planeten kaufen und in den Ruhestand treten.«


  »Und das ist der Grund, warum Sie nie einen bekommen«, versicherte sie ihm, stand auf und folgte ihm. »Diese Sklavereigeschichte wird mein großer Durchbruch sein. Nichts wird mich mehr von einem Direktorensessel fernhalten können.«


  Der Sljee-Kellner kam zurück, seine Riechstengel kippend und schwenkend, als er den leeren Tisch bemerkte. Dann entdeckte er Han und Fiolla und ging auf sie zu, die Rechnung auf einem Präsentierteller aus Metall mitbringend.


  »Äh, ich glaube, das ist Ihre Rechnung, Menschen«, sagte der Sljee stockend.


  »Unsere?« rief Han, der bankrott war, empört. »Wir sind eben angekommen, und damit Sie es wissen, wir warten schon eine ganze Weile darauf, daß man uns einen Tisch zuweist. Und Sie versuchen, uns eine fremde Rechnung unterzujubeln, obwohl wir noch nicht einmal etwas zu trinken bekommen haben? Wo ist der Geschäftsführer?«


  Der Sljee wirbelte vor und zurück und flocht seine Tentakel in völliger Bestürzung ineinander. Sein Sinnesapparat war für feine Unterscheidungen und subtile Wahrnehmungen hinsichtlich anderer Sljee wirklich hervorragend ausgestattet, aber Menschengattungen fand er grauenhaft anonym.


  »Sind Sie sicher?« ächzte der Sljee niedergeschlagen. »Ich bedaure. Ich, ich habe Sie wohl mit zwei anderen Personen verwechselt.« Er betrachtete den freien Tisch und rang verzweifelt die Greifarme. »Sie haben sie nicht zufällig gehen sehen, nein? Wenn ich wieder hereingelegt werde, kostet mich das meine Stellung.«


  Fiolla, die das nicht länger aushielt, zog großzügig eine Handvoll Bargeld aus ihrer Schenkeltasche und warf es auf das kleine Tablett.


  »Solo, Sie sind unmöglich!«


  Der Sljee zog sich zurück, sie mit dankbaren Blicken überschüttend.


  Fiolla ging zur Tür.


  »Jede Lebensform muß für sich selber sorgen«, sagte Han.
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  Fiollas Hotel war, wie zu erwarten, das beste Logierhaus im Raumflughafen: das ›Imperial‹. Han gab sich alle Mühe, nicht linkisch und fehl am Platze zu wirken, als er ihr durch eine Halle mit hochragenden Säulen, Deckengewölben, federnden, üppigen Teppichen, delikater Leuchtkugelbeleuchtung, teuren Möbeln und wuchernden Sträuchern folgte.


  Fiolla dagegen war das Abbild kühler, unbekümmerter Selbstsicherheit, eine Aristokratin selbst im Overall. Sie ging voraus zum Liftschacht und drückte die Taste für das siebzigste Stockwerk.


  Ihre Suite war luxuriös, ohne überladen zu wirken. Han vermutete, daß Fiolla sich zwar etwas viel Prunkvolleres hätte leisten können, das jedoch als gewöhnlich betrachtet hätte.


  Aber in derselben Sekunde, in der sie mit dem Auflegen der Handfläche die Tür öffnete, wußte er, daß etwas nicht stimmte. Überall herrschte Unordnung. Anschmieg-Möbel waren weggezogen und umgestoßen worden, Schwebepolster und Suspensionsbetten aufgerissen und umgekippt. Aufhängepaneele waren offen, die Datenplaketten und Bänder, mit denen Fiolla arbeitete, lagen überall am Boden verstreut.


  Als Han Fiolla von der Tür wegzog, fiel ihm plötzlich ein, daß er unbewaffnet war. »Haben Sie noch eine Schußwaffe?« flüsterte er. Sie schüttelte den Kopf, die Augen weit aufgerissen. »Dann geben Sie mir das Sonderexemplar; es ist besser als nichts.«


  Sie übergab ihm die unwirksame Waffe. Er lauschte aufmerksam, hörte aber kein Geräusch, das angedeutet hätte, daß derjenige, welcher ihr Zimmer durchwühlt hatte, noch anwesend sei. Han trat vorsichtig in die Suite und lauschte an jeder Tür, bevor er über ihre Schwelle trat. Er fand bei seinem wachsamen Rundgang überall Spuren einer Durchsuchung, überzeugte sich aber davon, daß niemand in den Räumen war.


  Er stellte den Sicherheitsstatus ihrer Tür auf ›Vollständige Isolierung‹. »Wo ist Maggs Zimmer?«


  Sie zeigte nach rechts. »Hinter dem Wandbehang gibt es eine Verbindungstür; wir nehmen in der Regel Zimmer nebeneinander. Eine Buchprüfung kann lange dauern.«


  Er schob Maggs Tür langsam auf, das Ohr für jede Warnung gespitzt, hörte aber nichts. Maggs Raum befand sich im selben Zustand wie Fiollas Zimmer.


  »Sie haben ihn hierher zum Packen beordert?« fragte Han.


  Fiolla nickte und schaute sich betroffen im durchwühlten Raum um.


  »Nun, jemand hat ihn Ihnen vorausgeschickt. Nehmen Sie mit, was Sie in die Taschen stecken können, wir verschwinden auf der Stelle.«


  »Aber was ist mit Magg? Wir müssen diesen Frevel den Espos melden.« Ihre Stimme verklang, als sie in ihr eigenes Zimmer zurückkehrte.


  Er begann in der Programmierungstafel für die ferngelenkten Dienergeräte Anweisungen einzugeben, um die Hausarbeit zu regeln, dann kehrte er in Fiollas Räume zurück. »Wir gehen nicht zu den Espos«, sagte er. »Sie könnten beteiligt sein; haben Sie mir das nicht selbst gesagt? Dann ändern Sie nicht Ihre eigenen Regeln.«


  Er begann Anweisungen auch in die Programmierungstafel für ihre Räume zu geben. Fiolla kam zurück, ihre Overalltaschen und -beutel waren ausgebeult, eine schmale Tragtasche schlang sich über ihre Schulter. »Das gefällt mir nicht, aber mit den Espos haben Sie recht«, sagte sie. »Was machen Sie?«


  Er drehte sich an der Tafel herum. »Na, was sagt man, eine Frau mit leichtem Gepäck. Was ich gemacht habe, war, Anweisungen dafür zu geben, daß Ihre und Maggs Sachen eingelagert werden. Sie können sie später abholen«  hoffe ich, dachte er bei sich. »Sind die Zimmer schon bezahlt? Gut, dann düsen wir ab.«


  Er guckte in den Flur hinaus, bevor er sich durch die Tür schob. Er kam sich angespannt wie eine Uhrfeder vor, als sie den Fallschacht hinunterglitten, aber sie begegneten weder dort noch im Foyer Schwierigkeiten.


  Ein Robo-Taxi setzte sie vor einem der Seitentore des Raumflughafens ab, an einem Frachtführer-Eingang in der Nähe der Falcon, den Han mit seinen Schiffsführerpapieren benutzen konnte. Aber als sie die Seite des Rollweges gegenüber dem Vorfeld erreichten, auf dem die Falcon stand, riß Han Fiolla plötzlich hinter ein kleines Orbitalschiff und lenkte ihre Aufmerksamkeit auf ein paar Herumstehende. »Erkennen Sie irgendeinen davon?«


  Sie sah sie sich in der dunstigen Sonne stirnrunzelnd an. »Ach, Sie meinen die Goldhäute? Sind das nicht die anderen Sauserpiloten von heute nachmittag? Aber was machen die hier?«


  Er schnitt eine Grimasse. »Sie sind gekommen, um uns die Mitgliedschaft in ihrem Luftakrobatenklub anzutragen, was sonst?«


  »Was nun?« fragte Fiolla.


  Han zog sein Makro-Fernglas aus dem Etui an der Hüfte. Damit konnte er Chewbacca im Cockpit der Millennium-Falcon herumgehen und eine Startkontrolle des Schiffes vornehmen sehen.


  »Wenigstens ist Chewie an Bord«, sagte er zu ihr, als er das Glas sinken ließ. »Spray und Bollux wohl auch. Unsere Freunde warten vermutlich auf Sie und mich, bevor sie loslassen, was sie geplant haben.«


  Sich mit einer Schießerei aus der Affäre zu ziehen, würde nicht klappen, das wußte er. Selbst wenn er und Fiolla die Falcon, gedeckt durch deren Rumpfkanonen, erreichen konnten, waren ihre Aussichten darauf, dem Patrouillennetz und den Sperrschiffen am Himmel zu entgehen und den Hyperraum zu erreichen, nahezu gleich Null.


  Fiolla klemmte die Unterlippe zwischen die Zähne und dachte nach. »Es gibt zwischen hier und Ammuud regelmäßige Passagierverbindungen. Wir könnten uns entfernen, während die Ihr Schiff beobachten, und Chewbacca dort treffen. Aber wie ihm das mitteilen?«


  Han schaute an den Reihen von Raumfahrzeugen auf ihrer Seite des Rollweges entlang. »Da ist, was wir brauchen«, sagte er, ergriff ihre Hand und führte sie durch mehrere Reihen abgestellter Raumfahrzeuge zurück.


  Sie erreichten das eine, das Han entdeckt hatte, einen großen Frachter, der an einen Tanker angeschlossen war. Die äußeren Zugangsklappen waren geöffnet. Han kroch durch eine davon hinauf und riß zwanzig Sekunden später die kleine Kanzelluke auf.


  »Niemand zu Hause«, sagte er zu ihr, als er ihr hinaufhalf.


  Gemeinsam zwängten sie sich in das winzige Cockpit. Han richtete das Makroglas auf seinen Ersten Offizier gegenüber, und als der Wookie zufällig in seine Richtung blickte, ließ er die Positionslampen des Frachters blinken.


  Chewbacca achtete nicht darauf. Es bedurfte vier weiterer Versuche, um die Aufmerksamkeit des Wookie zu erregen. Han sah den langen, zottigen Arm seines Ersten Offiziers zur Konsole greifen, und die Positionslampen der Falcon blinkten bestätigend zweimal.


  Fiolla behielt die Wesen im Auge, die Solos Raumschiff beobachteten, um sich zu vergewissern, daß sie nicht bemerkt hatten, was vorging. Dabei entdeckte sie mindestens vier weitere Müßiggänger, die der Falcon unauffällig Aufmerksamkeit schenkten.


  Chewbacca tat so, als wärme er den Antrieb an, während Han ihm eine Reihe von Morsezeichen schickte, die ihn von ihrer mißlichen Lage und dem revidierten Plan in Kenntnis setzten. Dabei war Han sich ständig bewußt, daß Fiolla im engen Cockpit an ihn gepreßt wurde; ihrem Duft wohnte, wie er feststellte, die Eigenschaft inne, ihn abzulenken.


  Als Han fertig war, blinkten die Lichter der Falcon erneut zweimal. Er half Fiolla von der Kanzel des Frachters hinunter und sah eine Technikerin heraufkommen.


  »Was haben Sie beide da oben gemacht?«


  Fiolla richtete einen vernichtenden, herrischen Blick auf die Technikerin. »Ist es jetzt Vorschrift, daß Hafen-Sicherheitsaufseher sich vor Bodenmannschaften verantworten? Na? Wer ist Ihr Vorarbeiter?«


  Die Technikerin murmelte eine Entschuldigung, scharrte mit den Füßen und meinte, sie habe ja nur gefragt. Fiolla warf ihr noch einen hochmütigen Blick zu und entfernte sich zusammen mit Han.


  »Buchen wir jetzt eine Passage?« fragte sie Han, als sie außer Hörweite der Technikerin waren.


  »Ja, ich bringe Ihnen alles darüber bei, wie man unter falschem Namen eine Welt verläßt. Chewie wird an Ort und Stelle bleiben, bis wir fort sind, um dann abzuheben. Sie werden nicht damit rechnen, daß er ohne uns startet, also dürfte er keine Schwierigkeiten haben. Wir treffen uns mit ihm auf Ammuud.«


  »Wir haben Glück«, sagte Fiolla, als sie und Han die hohen Hologramme betrachteten, die im Hauptabfertigungsgebäude die Abflüge aufführten. »Da ist ein Schiff heute abend, das direkt nach Ammuud fliegt.«


  Han schüttelte den Kopf. »Nein, da ist das, was wir wollen, Abflug 714, die Fähre.«


  Ihre Stirn furchte sich. »Aber sie verläßt nicht einmal dieses Solarsystem.«


  »Und das ist der Grund, warum niemand darauf achten wird«, gab er zurück. »Die durchgehenden Schiffe werden sicherlich überwacht. Wir können am ersten Haltepunkt umsteigen und eine Passage nach Ammuud buchen, steht im Flugplan. Außerdem startet die Fähre gleich, was mir viel lieber ist. Wir müssen uns beeilen.«


  Sie versuchten nicht allzu sorgenvoll zu erscheinen, als sie Flugkarten kauften und den Flugsteig gerade noch rechtzeitig erreichten. Da das Schiff nur eine Intersystem-Fähre war, gab es über große, bequeme Beschleunigungsliegen hinaus keine Schlafgelegenheiten. Han schnallte sich an und ließ seinen Stuhl zurückkippen, seufzte und wollte einschlafen.


  Fiolla hatte sich ohne Einwände von Han den Fensterplatz genommen. »Warum haben Sie mich für die Flugkarten in bar bezahlen lassen?«


  Er öffnete ein Auge und betrachtete sie. »Wollen Sie herumlaufen und Bargutscheine der Sektorleitung aus einem unbegrenzten Spesenkonto austeilen? Gut, machen Sie das. Sie können sich ebensogut ein Schild um den Hals hängen: ›LEITENDE ANGESTELLTE DER SEKTORLEITUNG  MÖCHTE MICH NICHT BITTE JEMAND ERSCHIESSEN?‹«


  Ihre Stimme schwankte plötzlich. »Glauben Sie, daß das mit Magg geschehen ist?«


  Er schloß die Augen wieder und preßte die Lippen zusammen. »Durchaus nicht; sie werden ihn als Handelsobjekt behalten. Ich meinte damit nur, daß wir keine Spur hinterlassen wollen. Achten Sie nicht auf mich, manchmal rede ich zuviel.«


  Er konnte in ihrer Stimme bemühte Fröhlichkeit hören. »Oder Sie reden nicht genug, Solo. Ich weiß noch nicht, was von beidem zutrifft.« Sie setzte sich zurecht, um den Start zu beobachten. Han, der mehr davon erlebt hatte, als er je würde zählen können, schlief, bevor sie die Troposphäre verließen.


  


  Auf ihrem Ziel, Roonadan, dem fünften Planeten derselben Sonne, die Bonadan wärmte, entdeckten sie, daß sie ihren Sternenschiff-Anschluß verpaßt hatten. Die Fähre war unterwegs durch Injektorprobleme ein wenig aufgehalten worden, aber Sternenschiffe nach interstellarem Sprungflugplan warten natürlich nie auf bloßen interplanetarischen Verkehr. Sie fliegen nach exakten Flugplänen, deren Hyperraum-Übergänge im voraus durch Computer an Bord wie auf Planeten pedantisch genau berechnet werden. Von den strengen Angaben der Sprungflug-Pläne abzuweichen, war etwas, das die Fluglinien höchst ungern taten.


  »Aber es stört sie nicht, Leute auf irgendeinem Felsklumpen hocken zu lassen«, wütete Han, von dem man wußte, daß er einen Hyperraum-Sprung mit einer Hand berechnete, während er mit der anderen dem Gesetz auswich.


  »Hören Sie auf zu jammern. Wir können nichts dagegen tun«, meinte Fiolla vernünftig. »Es gibt noch ein Schiff, das uns nach Ammuud bringen kann, sehen Sie. Abflug 332.«


  Er prüfte die Holo-Listen. »Sind Sie verrückt? Das ist ein Schiff der M-Klasse, vermutlich macht es eine Rundreise. Sehen Sie sich das an, die halten auf zwei, nein, drei anderen Planeten. Und den Hyperraum werden sie auch nicht gerade versengen.«


  »Es ist der schnellste Weg nach Ammuud«, sagte Fiolla. »Oder möchten Sie lieber zurück und versuchen, mit den Leuten Frieden zu schließen, die uns über ganz Bonadan gejagt haben? Oder wollen Sie warten, bis sie uns hier aufgespürt haben?«


  Han war sich schmerzlich bewußt, daß Chewbacca und die Millennium-Falcon sie auf Ammuud erwarteten. »Äh, Sie haben wohl nicht genug Bargeld, um ein eigenes Raumschiff zu chartern, ohne einen Gutschein zu benutzen?«


  Sie lächelte ihn lieb an. »Aber ja, das wächst hier an meiner Kleingeldrebe. Ich wollte erst ernten, wenn ich genug hatte, um mir eine eigene Flotte zu kaufen. Versuchen Sie doch normal zu bleiben, Solo, ja?«


  »Schon gut, hören Sie auf. Wenigstens kostet uns das nicht mehr als ein paar Standard-Zeiträume.«


  Auf dem Weg zum Reservierungsschalter kamen sie an Reisenden von Dutzenden von Welten vorbei. Es gab Wabbelfleisch-Couratainer in ihren Außenskelett-Reiseanzügen, die dünnste aller Atmosphären durch ihre Atemgeräte ziehend; achtfüßige Woder, schweren Schrittes und nichts unter zwei Standard-G gewöhnt; wunderschön gefiederte Jastaalen, die einander ihre Sätze zutrillerten, während sie, die Schwingen halb ausgebreitet, dahinglitten; und menschliche Wesen in ihrer ganzen Vielfalt.


  Eine Hand fiel auf Solos Schulter. Er zuckte zusammen und fuhr mit einer blitzschnellen Bewegung, die ihn von der Hand befreite, herum, legte Distanz zwischen sich und den anderen und ließ seine Rechte dorthin zucken, wo normalerweise sein Strahler gewesen wäre.


  »Langsam, Han. Die alten Reflexe sind schwer zu unterdrücken, wie man sieht«, sagte der Mann, der ihn angehalten hatte, lachend.


  Darauf gefaßt, sich Zlarbs Geschäftspartnern oder einem Überfallkommando von Espos gegenüberzusehen, verspürte Han plötzliche Erleichterung, nicht unvermischt mit einer neuen Sorge, als er den Mann erkannte. »Roa! Was machen Sie hier?«


  Roa war dicker geworden, aber das verbarg nicht die offenen und freundlichen Züge eines der besten Schmuggler und Blockadebrecher, die Han je gekannt hatte.


  Roa lächelte und wirkte so angenehm väterlich und vertrauenswürdig wie eh und je. »Ich komme hier durch, wie jeder andere auch, mein Sohn, und glaubte, Sie erkannt zu haben.« Roa trug einen teuren Kommandokoffer, ein kompaktes, eigenständiges Geschäftsbüro. Er hatte einen konservativen beigen Anzug und weiche, weiße Schuhe an. Dazu trug er eine Regenbogen-Schärpe. »An Lwyll werden Sie sich gewiß erinnern.«


  Die von Roa vorgestellte Frau hatte abseits gestanden. Nun trat sie vor. »Wie ist es Ihnen ergangen, Han?« fragte sie mit der volltönenden Stimme, an die er sich so gut erinnerte. Lwyll war nicht so dick geworden wie ihr Mann; sie war nach wie vor eine auffallende Frau mit gewellten, weißblonden Haarmassen und elegantem Gesicht. Han fand, daß sie ganz gewiß nicht  um wie viele Standardjahre?  älter aussah. Sie wiederzusehen, brachte eine Flut der Erinnerung an die verwegene, wilde Zeit zurück, die er, für Roa arbeitend, verbracht hatte, als es ihm zuviel geworden war, einfach ein ehrlicher, anspruchsloser Raumfahrer zu sein, ein paar Krediteinheiten von der Armut entfernt, wie so viele andere, die zwischen den Sternen umherstreiften.


  Es war Roa gewesen, der Han auf seinen ersten anregenden, marternden Flug nach Kessel mitgenommen hatte  beinahe auch auf seinen letzten. In Roas Organisation war Han durch den Ruf, verrückten Chancen nachzujagen, sich gegen alle Aussichten einzusetzen, beim Verfolgen ungesetzlicher Profite furchterregende Risiken auf sich zu nehmen, rasch aufgestiegen.


  Aber sie hatten sich vor langer Zeit getrennt, und Ehre unter Dieben war eher ein romantischer Mythos als eine verläßliche Sache. Solos unmittelbare Reaktion darauf, Roa zu sehen, war Vergnügen, aber sofort danach meldete sich der Verdacht, das könnte nicht allein ein Zufall sein. War es möglich, daß in der interstellaren Unterwelt die Nachricht sich schon verbreitet hatte und ein Preis auf Solos Kopf ausgesetzt war? Immerhin, Roa ließ nicht erkennen, daß er die Espos rufen wolle.


  Fiolla räusperte sich, und Han übernahm die Vorstellung. Roa winkte ab, als er sah, daß Han keinen Pistolengürtel trug. »Sie sind also auch ausgestiegen, wie? Na, kann ich Ihnen nicht verdenken, Han. Ich habe selbst Schluß gemacht, gleich nach unserer Trennung. Lwyll und ich waren einmal zuviel knapp davongekommen. Und schließlich ist das Unternehmertum von unserem alten Berufszweig nicht zu weit entfernt. Eine Vergangenheit auf kriminellem Gebiet kann da durchaus ein Vorteil sein. Was treiben Sie jetzt?«


  »Ich habe ein Inkassobüro. Han Solo und Co.«


  »Ah? Klingt ganz nach Ihrem Ideal. Sie haben immer um das gekämpft, was Ihnen zustand. Wie geht es Ihrem alten Kumpel, dem Wookiee? Sehen Sie jemals einen von den anderen? Vielleicht Tregga oder gar Vonzel?«


  »Tregga hat lebenslängliche Zwangsarbeit auf Akrittar bekommen; man erwischte ihn, bevor er eine Ladung Tschak-Wurzeln abladen konnte. Sonniod betreibt einen Lieferdienst und lebt von der Hand in den Mund. Die Briil-Zwillinge sind tot; sie ließen sich draußen in der Tion-Hegemonie auf eine Schießerei mit einem Patrouillenkreuzer ein. Und Vonzel hat eine Notlandung verpatzt; was von ihm noch übrig ist, wird auf Dauer in einer Lebenserhaltungs-Klinik sein. Er betrieb einen regelrechten Einmann-Ansturm auf die Organbanken.«


  Roa schüttelte traurig den Kopf. »Ja, ich hatte vergessen, wie die Chancen verteilt sind. Nur wenige schaffen es, Han.« Er kehrte in die Gegenwart zurück, straffte die Schultern, schob zwei Finger in die bunte Schärpe und zog eine Geschäftskarte heraus. »Die fünftgrößte Import-Export-Firma in diesem Teil des Alls«, prahlte er. »Wir haben mit die besten Steuer- und Zoll-Fachleute. Kommen Sie gelegentlich vorbei, dann unterhalten wir uns über die alten Zeiten.«


  Han steckte die Karte ein.


  Roa hatte sich seiner Frau zugewandt. »Ich sorge dafür, daß unser Gepäck transferiert wird. Du kümmerst dich darum, daß unsere Fähren-Reservierung bestätigt wird, Liebes.« Einen Augenblick lang wirkte er reumütig. »Wir können von Glück sagen, daß wir ausgestiegen sind, was, Han?«


  »Ja, Roa, ganz gewiß.«


  Der ältere Mann klopfte ihm auf die Schulter, verabschiedete sich höflich von Fiolla und marschierte davon.


  Lwyll wartete, bis ihr Mann fort war, und warf Han einen wissenden, belustigten Blick zu. »Sie sind gar nicht ausgestiegen, Han, wie? Nein, das merke ich; nicht Han Solo. Danke, daß Sie es ihm nicht gesagt haben.« Lwyll berührte kurz seine Wange und ging.


  »Sie haben interessante Freunde«, war Fiollas einziger Kommentar, aber ihr Blickwinkel ihm gegenüber hatte sich verändert. Das jugendliche Aussehen täuschte über die Tatsache hinweg, daß er ein Überlebender in einem Beruf mit hoher Ausfallquote war.


  Han sah Roa nach, dachte an Steuer- und Zoll-Fachleute und drehte die Karte in den Fingern.


  »He, Solo, wachen Sie auf!« sagte Fiolla scharf. »Es sind unsere Hälse, um die es hier angeblich gehen soll!«


  Er schlenderte auf die Reservierungsschalter für interstellare Verbindungen zu. Es könnte schlimmer stehen, dachte er.


  


  »Die Augen vor ihnen herausquellen zu lassen, hilft nichts«, sagte Fiolla und meinte die Spieltische und andere Glücksspielmöglichkeiten im eleganten Wettabteil gleich neben dem Hauptsalon des Linienschiffes.


  Sie trug ein dünnes, enganliegendes Gewand und weiche Abendschuhe aus polychromer Schimmerseide. Sie hatte all das, hineingestopft in die obere rechte Schenkeltasche und die untere linke Waden-Stautasche, mitgebracht. Sie trug die Sachen jetzt zur Abwechslung und zur moralischen Anregung.


  Han hatte noch immer seine Schiffskleidung an, aber seinen Kragen geschlossen.


  »Wir könnten durchgehen, was wir bisher wissen«, schlug sie vor.


  »Das ist alles, was wir getan haben, seitdem wir an Bord gekommen sind«, meinte er mit einer Grimasse.


  Das stimmte nicht ganz. Sie hatten unterwegs von allem möglichen gesprochen; er fand in ihr eine geistvolle und amüsante Begleiterin, weit mehr als irgendeinen der anderen Passagiere. Enttäuschend war nur ihr Hang, während der ›Nacht‹ des Schiffes ihre Kabinentür abzusperren. Aber sie hatten Erlebnisse ausgetauscht.


  Zum Beispiel hatte Fiolla ihm erklärt, wie sie und ihr Mitarbeiter Magg auf Bonadan eine Buchprüfung vorgenommen hätten, als ihr tragbares Befehlssuch-Computerterminal ausgefallen war. Sie hatte sich über das von Magg gebeugt, welches, mit einem umfassenderen kybernetischen Hintergrund, ein komplizierteres Instrument mit einer Reihe von Tastatur-Unterschieden war.


  Irgendein Zuführungsfehler oder Zufall hatte im System Bonadans einen gesperrten Informationsbereich geöffnet. Dort hatte sie Aufzeichnungen über die Tätigkeit des Sklavenhändlerringes und den Hinweis auf Zlarbs bevorstehende Entlohnung gefunden.


  Solos Augen hafteten noch immer auf Spielern, die ihr Glück oder Geschick bei ›Punkt fünf‹, ›Bounce‹, ›Lügner hebt ab‹, ›Vector‹ und einem halben Dutzend anderer Spiele versuchten. Innerhalb zweier Standard-Zeiträume, seit sie an Bord des Linienschiffes ›Lady of Mindor‹ gekommen waren, hatte er versucht, einen Weg zu finden, um an einem Spiel teilzunehmen. Nun, da er völlig ausgeruht war, ließ sich die Untätigkeit kaum noch ertragen.


  Fiolla hatte es rundweg abgelehnt, ihn zu unterstützen, obwohl Han ihr reiche Gewinne für ihre Investition versprochen hatte. Dann wies er darauf hin, daß sie, hätte sie nicht bei mehreren Gelegenheiten Geld vergeudet, genug besessen hätte, um es ihm zu borgen.


  »Ich hatte keine Zeit, den Nahkampf zu üben«, war ihre Antwort gewesen. »Und außerdem, wenn Sie ein so guter Spieler sind, wie kommt es dann, daß Sie mit dem billigen Frachter herumfliegen, statt mit einer Sternenjacht?«


  Er wechselte das Thema. »Wir sind seit zwei Standard-Zeiträumen auf diesem Schlammkarren. Um nach Ammuud zu kommen! Kein Wunder, daß ich verrückt werde. Die Falcon hätte uns in der Zeit hingebracht, die diese Trottel gebraucht haben, um den Hafen zu verlassen.« Er erhob sich von dem kleinen Tisch, an dem sie eine mäßige Mahlzeit verzehrt hatten. »Wenigstens landen wir bald. Vielleicht lasse ich meine Kleidung noch einmal durch den Robo-Kammerdiener säubern, um mich zu amüsieren.«


  Sie hielt sein Handgelenk fest. »Seien Sie nicht so deprimiert. Und, bitte, lassen Sie mich hier nicht allein. Ich habe Angst, der Priester von Ninn wird mich zu einer neuen Predigt über die Tugenden formalistischer Abstinenz mit Beschlag belegen. Und keine Kommentare! Kommen Sie, ich spiele Sternkampf mit Ihnen. Das können wir uns leisten.«


  Es blieben nicht viele Fahrgäste im Aufenthaltsraum, da die ›Lady of Mindor‹ binnen kurzem in den Normalraum zurückkehren sollte; die meisten packten oder trafen andere letzte Vorbereitungen. Han gab nach, und sie gingen zu der Reihe von Münzspielautomaten.


  Sie ahmte seinen wiegenden Gang nach und trabte neben ihm her, die Arme ein wenig baumelnd, die Schultern herabhängend. Ihre Hüften wurden übertrieben geschwenkt, als sie den Raum mit verengten Augen arrogant überblickte und ein unsichtbarer Strahler ihre rechte Seite beschwerte, genau im Gleichschritt mit ihm.


  Als es ihm auffiel, erkannte er sich sofort. Er sah sich böse im Salon um, für den Fall, daß jemand zum Lachen neigen sollte.


  »Werden Sie wohl damit aufhören?« sagte er aus dem Mundwinkel. »Gleich kommt jemand und fordert Sie heraus.«


  Sie lachte leise. »Dann erwischt ihn ein Strahlerblitz, mein Held. Ich habe unter dem Meister studiert.«


  Er mußte lachen, wie sie es hatte erzielen wollen.


  Das Sternkampf-Spiel bestand aus zwei gewölbten Aufbauten von Monitoren und Steuerelementen, die jede der beiden Spielstationen fast völlig einschlossen. Zwischen ihnen befand sich ein großer Holotank mit genauen Sternkarten. Mit den vielen Hebeln sandte jeder Spieler seine zahllosen Raumschiffe hinaus, um im Computermodell des Weltraumes Schlachten zu schlagen.


  Er hielt sie zurück, als sie eine Münze einwerfen wollte. »Von Sternkampf habe ich nie viel gehalten«, erklärte er. »Das hat zuviel Ähnlichkeit mit der Arbeit.«


  »Wie wäre es mit einem letzten Spaziergang auf der Promenade?«


  Als Ablenkung war das so gut wie alles andere. Sie stiegen die weitgeschwungene Freitreppe hinauf, um festzustellen, daß sie die Promenade für sich hatten. Die Neuartigkeit der Einrichtung mußte für die anderen Passagiere abgenutzt sein. Eine einzige Tafel Transparentstahl, zehn Meter lang und fünf hoch, wölbte sich am Schiffsrumpf entlang und zeigte ihnen das verflochtene Leuchten des Hyperraumes. Sie starrten, fasziniert wie eh und je, hinaus, und ihre menschlichen Gehirne und Augen versuchten, das Chaos jenseits des Transparentstahls zu ordnen, so daß sie manchmal glaubten, Formen, Oberflächen oder Strömungen zu erkennen.


  Sie bemerkte, daß er immer noch zerstreut war. »Sie denken an Chewie, nicht wahr?«


  Ein Achselzucken. »Er kommt schon durch«, sagte er. »Ich hoffe nur, daß der große Lümmel nicht vor Sorge krank wird, wenn wir überfällig sind, und anfängt, sich zu mausern oder sonst etwas.«


  Die Bordsprechanlage verkündete eine letzte Warnung vor dem Übergang, obschon das mehr für die Besatzung als die Passagiere galt. Kurz danach hob Fiolla den Finger und hauchte einen leisen Ausruf, als die Verzerrungen und Dissonanzen des Hyperraumes davonschmolzen und sie auf ein Sternenfeld hinausblickten. Wegen der Position des Schiffes konnten sie weder Ammuud noch seine Sonne sehen.


  »Wie lange bis…«, sagte Fiolla gerade, als im ganzen Schiff Notsirenen aufheulten. Die Beleuchtung flackerte und erlosch, wurde ersetzt von viel trüberer Notbeleuchtung. Die Aufschreie erschrockener Passagiere waren als ferne Echos in den Gängen zu hören.


  »Was ist los?« überschrie Fiolla den Lärm. »Eine Übung?«


  »Das ist keine Übung«, sagte er. »Sie haben bis auf die Notsysteme alles abgeschaltet. Offenbar lenkt man alle Energie in die Abschirmungen.« Er packte ihre Hand und ging zurück zur Treppe.


  »Wohin gehen wir?« rief sie.


  »Zur nächsten Rettungskapsel-Station oder Rettungsboot-Anlage!« schrie er als Antwort.


  Der Salon war leer. Als sie den Durchgang erreichten, schwankte das ganze Linienschiff unter ihnen. Han faßte sich mit der Behendigkeit eines erfahrenen Raumfahrers, behielt das Gleichgewicht und bewahrte Fiolla davor, an ein Schott zu prallen.


  »Wir sind getroffen worden!« rief er. Wie um zu unterstreichen, was er sagte, hörten sie, daß sich im ganzen Schiff massive, luftdichte Türen automatisch schlossen. Die ›Lady of Mindor‹ hatte irgendeinen Schaden am Rumpf erlitten und war aufgerissen worden.


  Ein Steward kam mit einem Medipack unterm Arm herangelaufen. Als Han sah, daß er nicht stehenbleiben wollte, packte er die mit vielen Litzen geschmückte Jacke des Mannes.


  »Loslassen«, sagte der Steward und versuchte sich zu befreien. »Sie sollen zu Ihren Unterkünften gehen. Alle Passagiere in die Kabinen.«


  Han schüttelte ihn. »Zuerst verraten Sie mir, was vorgeht!«


  »Piraten! Sie haben den Hauptantrieb zerschossen, als wir aus dem Hyperraum auftauchten!«


  Die Nachricht schockierte Han so, daß er den anderen losließ. Als der Steward weiterlief, rief er über die Schulter: »Geht in eure Kabinen, ihr Narren! Wir werden geentert!«


  7


  


  


  »Dieses Fahrzeug ist eine arglistige Täuschung«, erklärte Spray, während er den nächsten Zug in den Spielcomputer der ›Millennium-Falcon‹ eingab.


  Chewbacca nahm sich gerade soviel Zeit, zu unterbrechen, was er gerade tat  Sprays unorthodoxes Manöver zu analysieren , um ihn dann drohend anzufauchen.


  Spray, der sich an die Ausbrüche des Wookie gewöhnt hatte, zuckte kaum zusammen. Er teilte seine Zeit zwischen der technischen Station des Abteils und dem Spielcomputer auf, er war dem Ersten Offizier der Falcon ein schwerer Gegner, während er aus Pflichtgefühl eine kombinierte Schiffsinventur und -besichtigung durchführte. Chewbacca gestattete es, mehr um den Inkassoagenten zu beschäftigen, als aus irgendeinem anderen Grund, aber diese Verleumdung der Falcon konnte, wenn sie unwidersprochen blieb, nur zur Vergeltung führen.


  Übrigens ist der Tynnaner gar kein schlechter Technopilot, dachte der Wookie.


  Spray hatte sogar beim Abheben auf Bonadan mitgeholfen, als Chewbacca zu dem Schluß gekommen war, Han und Fiolla hätten Zeit genug gewonnen, die Welt zu verlassen. Spray hatte mit geschäftiger Tüchtigkeit beim Übergang in den Hyperraum als Kopilot mitgeholfen, obschon er mit Erstaunen davon Kenntnis genommen hatte, daß Han und Chewbacca in der Regel nur zu zweit flogen, wobei z. B. Han nach links hinten griff, um die Navigationsarbeit zu verrichten, und der Wookie sich nach rechts beugte, um im Notfall die Komm-Konsole zu bedienen.


  »Das Äußere ist eine Täuschung«, fuhr Spray fort. »Na, manches von der Ausrüstung, die Sie eingebaut haben, ist auf den militärischen Gebrauch beschränkt, wissen Sie das? Und die Bewaffnungseinstufung ist viel zu hoch, ebenso wie ihr Verhältnis Auftrieb/Masse. Wie hat Kapitän Solo von der Sektorleitung nur eine Verzichtserklärung erhalten?«


  Der Wookie umfaßte sein behaartes Kinn mit beiden Händen, beugte sich tiefer über den Spielcomputer und ignorierte die Frage. Selbst wenn er sich ausführlich mit Spray hätte unterhalten können, wäre er nicht bereit gewesen, von dem Verzicht zu reden, zu dem eine erstaunliche Vielzahl von Gesetzesverstößen und die völlige Zerstörung der geheimen Sektorleitungs-Anlage, bekannt als ›Stars End‹, gehört hatte.


  Auf dem kreisrunden Spielschirm warteten winzige Holoungeheuer und forderten einander heraus. Chewbaccas Abwehr war von einem einsamen Kämpfer aus Sprays Streitmacht durchbrochen worden. Die Frage ›äußere gegen innere Bedrohung‹ war eine sehr delikate und bezog sich auf knappe Gewinn/Verlust-Veränderliche.


  Die Nase des Wookie verzog sich nachdenklich. Er gab ganz langsam mit einem haarigen Finger den nächsten Zug in die Tastatur ein, dann ließ er sich auf die gewölbte Beschleunigungsliege zurücksinken, den Arm unter dem Kopf, die langen Beine übereinandergeschlagen. Mit der freien Hand kratzte er sich am anderen Arm, der von der regenerierenden Wirkung des sich schuppenden Synthogewebes juckte.


  »Oh je«, stieß Blue Max hervor, der den Kampf von seinem Gewohnheitsplatz in Bollux offener Brusthöhle aus verfolgte. Der Android saß auf einem Druckfaß unter dem anderen Gerümpel auf einer Seite des Abteils, zwischen Plastikpaletten, Hebezeug und einem umgebauten Treibstoff-Anreicherer, den einzubauen Han noch keine Zeit gefunden hatte. Der Photorezeptor der Computersonde drehte sich Spray zu, als der Tynnaner an den Spielcomputer zurückkehrte und ohne Zögern seinen nächsten Zug machte.


  Sprays einsamer Kämpfer war ein Lockvogel gewesen. Nun schlitterte eines seiner Ersatzmonster über den Schirm und riß nach kurzem Kampf Chewbaccas Abwehr weit auf.


  »Das ist das achte Ilthmar-Gambit, Erster Offizier. Er hat Sie mit dem Einzelkämpfer herausgelockt. Jetzt sind Sie geliefert«, bemerkte Blue Max hilfreich.


  Chewbacca füllte die Lungenflügel zu einem Schmähausbruch und stemmte sich wieder zum Spielcomputer hoch, als der Navicomputer lärmend Beachtung verlangte. Der Erste Offizier des Sternenschiffes vergaß seinen Zorn und raffte sich von der Beschleunigungsliege auf, aber nicht, bevor er die demütigende Niederlage vom Schirm gelöscht hatte. Er hastete davon, um die Rückkehr in den Normalraum vorzubereiten.


  »Und sehen Sie sich das an: Manche von den Systemen sind Strömungselemente!« rief ihm Spray quietschend nach, während er einen Tochterschirm schwenkte. »Was soll das sein, ein Sternenschiff oder eine Destille?«


  Der Wookie beachtete ihn nicht.


  »Gutes Spiel, Spray«, bezeugte Max, der selbst kein schlechter Spieler war.


  »Er hat mich drei Züge zusätzlich hingehalten«, antwortete der Inkassoagent. »Wenn das mit der technischen Überprüfung nur genausogut liefe. Alles ist so sehr umgearbeitet, daß ich die Grundbeschreibung nicht aufspüren kann.«


  »Vielleicht können wir behilflich sein«, meinte Max lebhaft.


  »Max kennt sich mit den Schiffssystemen aus«, sagte Bollux. »Er könnte die Informationen ausgraben, die Sie brauchen.«


  »Genau das, was ich brauche. Bitte, kommt zur Tech-Station.«


  Spray stand hinter dem Androiden und schob ihn, während seine Schwimmfüße auf den Deckplatten scharrten, zu einem Sitz in der Station. Als Bollux sich schwerfällig im Beschleunigungssessel niederließ, streckte Max einen Adapter aus, jenen, den Chewbacca nach der Begegnung mit den Sklavenhändlern repariert hatte.


  »Bin schon dran«, teilte Max mit, als technische Informationen mit hoher Geschwindigkeit über Oszilloskope und Bildschirme zu laufen begannen. »Was wollen Sie wissen, Spray?«


  »Alle Daten über die letzten Sprungflüge. Du kannst dich an den Navicomputer anschließen. Ich möchte sehen, wie das Schiff betrieben worden ist.«


  »Sie meinen Genauigkeitsfaktoren und Energiepegel?« fragte Max mit seiner Kinderstimme.


  »Ich meine Hyperraum-Sprünge, Zeitkoordinaten, alle zur Sache gehörigen Informationen. Das wird mir die einfachste Bewertung darüber ermöglichen, wie das Schiff funktioniert und was es wert ist.« Es gab ein kurzes Zögern.


  »Es hat keinen Zweck«, sagte Max zu Spray. »Kapitän Solo hat das alles gesperrt. Er und Chewbacca sind die einzigen, die Zugang haben.«


  Verärgert blieb Spray hartnäckig. »Kannst du kein Fenster finden dafür? Ich dachte, du bist eine Computersonde?«


  Max gelang ein verletzter Tonfall. »Die bin ich. Aber ohne Erlaubnis des Kapitäns kann ich so etwas nicht tun. Außerdem werden die Sicherungen, wenn ich einen Fehler mache, alles löschen.«


  Während der Tynnaner dasaß und brodelte, sagte Bollux gedehnt: »So, wie ich es sehe, würde eine Generaluntersuchung beginnen mit Dingen wie Energiesystemen, Wartungsaufzeichnungen und so weiter. Soll Blue Max eine gründliche Prüfung des vorliegenden Zustandes vornehmen?«


  Spray wirkte zerstreut. »Wie? Oh ja, ja, das wäre gut.« Dann saß er da, das Kinn mit den vorstehenden Zähnen auf einer Stummelhand, während er konzentriert über seine Haare strich.


  »Hoppla«, zirpte Max, »wofür halten Sie denn das? Beim Aufwärmen für den Start war das jedenfalls noch nicht da.«


  Der Inkassoagent wurde plötzlich aufmerksam. »Was willst du  ach, der Energieabfall? Hm, das ist ein kleineres Rohrkabel am Außenrumpf, nicht? Was könnte denn dort Energie verbrauchen?«


  »Nichts, was im Konstruktionsplan oder in der Spezifizierung auftaucht«, versicherte ihm Max. »Ich finde, das sollten wir Chewbacca sagen.«


  Spray, der dem Unerklärten niemals traute, neigte zur Zustimmung. Der Wookie gab den nervösen Beschwörungen des Inkassoagenten nach, verließ die Kanzel aber nur unter Protest und ließ sich an der Tech-Station nieder. Als er jedoch den Nachweis für den höchst unerklärlichen Energieabfluß sah, zogen sich seine dichten rot-goldenen Brauen zusammen, und seine ledrigen Nüstern dehnten sich reflexartig, bemüht, zu wittern, was hier nicht in Ordnung war.


  Er drehte sich um und plärrte Spray fragend an, der mit dem Wookie nun schon lange genug zusammen war, um wenigstens soviel zu verstehen. »Ich habe keine Ahnung«, erwiderte der Inkassoagent geharnischt. »In diesem zusammengekleisterten Schiff verstehe ich überhaupt nichts. Es sieht aus wie ein gebrauchtes Frachtschiff, aber es hat mehr Schub als ein Kreuzer des Imperiums. Ich wage nicht einmal darüber nachzudenken, wie primitiv ein Teil dieser Umleitungen zusammengebastelt sein muß.«


  Auf Chewbaccas Befehl zeigte ihm Blue Max anhand eines Computermodells genau, welcher Teil des Rohrkabels einen Energieabfluß erlebte. Der Wookie marschierte zum Werkzeugschrank, nahm Arbeitslampe, Abtaster und einen großen Schraubenschlüssel heraus, um dann nach achtern zu gehen, gefolgt von Spray und dem Androiden.


  In der Nähe der Antriebsverkleidung entfernte der Erste Offizier der Falcon eine große Inspektionsplatte und zwängte sich hinunter in den Kriechbereich. Er hatte sogar noch weniger Platz als sonst  hier war ein Großteil der Strömungselemente eingebaut worden.


  Es gelang ihm kaum, die breiten Schultern zu drehen und den Abtaster am Rumpf hineinzuzwängen. Er ließ den unsichtbaren Abtaststrahl über das Metall gleiten und achtete sorgfältig auf den Monitor. Endlich fand er die Stelle, wo auf der anderen Rumpfseite die Stromleitung Abfluß erkennen ließ. Es sah nach keinem der Defekte aus, die er bisher gesehen hatte; es sollte keinen Anlaß dafür geben, daß die Leitung einfach Energie verlor. Irgend etwas mußte sie ihr entziehen, aber Chewbacca fiel nichts ein, was dazu in der Lage gewesen wäre. Ausgenommen, natürlich, es war etwas hinzugefügt worden.


  Einen Augenblick später wand er sich wie eine riesige rotgoldbraune Larve rückwärts hinaus und verlieh seiner Betroffenheit knurrend Ausdruck. Bollux und Max Sprachverschlüssler wetteiferten mit Sprays hohem Quietschen, um zu erfahren, was nicht stimmte. Chewbacca wischte sie mit einer weit ausholenden Armbewegung aus dem Weg und ging zu dem Lagerfach, wo sein übergroßer Raumanzug hing.


  Der Wookie verabscheute die Beengung durch einen Raumanzug und fand es noch abstoßender, auf dem Rumpf herumzuklettern und delikate und gefährliche Arbeit zu vollbringen, während ihn nur die dünne Hülle des Antriebsfeldes vor der Vernichtung durch den Hyperraum schützte. Aber noch mehr fürchtete er das, was er auf der anderen Rumpfseite zu finden glaubte.


  Die Entscheidung wurde ihm abgenommen. Es gab einen lauten Knall und aus der noch offenen Inspektionsluke fegte ein Flammenstrahl, zusammen mit Gasen verdampfter Flüssigkeiten aus den Strömungsteilen. Danach folgte ein anhaltendes Pfeifen von Luft, das ihnen verriet, daß das Fahrzeug ein Leck davongetragen hatte, womit sich die schlimmsten Befürchtungen des Wookie bestätigten. Während der Standzeit auf Bonadan hatte irgend jemand, höchstwahrscheinlich die auf Han und Fiolla wartenden Gegner, Maßnahmen ergriffen, um dafür zu sorgen, daß die Millennium-Falcon nicht entkam. Sie hatten am Rumpf des Sternenschiffes, dort, wo sie den ärgsten Schaden anrichten mußte, eine Zeitbombe angebracht. Sie war unwirksam, energielos befestigt worden. Im Flug war sie aktiv geworden und hatte den Schiffssystemen Energie entzogen, um die Explosion aufzubauen. Dann hatte sie sich als Haftladung gesprengt und im Flug Steuersysteme zerstört. Das Gerät sollte die denkbar sauberste Art von Mord verüben, einen, der keine Spuren hinterließ und das Raumschiff und alles, was es enthielt, im Hyperraum zu sinnlosen Energiemustern zerblies.


  Chewbacca und Spray wurden von dem vielfarbenen Gestank, der aus den zerfetzten Strömungselementen rülpste, zurückgetrieben. Ungeschützt konnten sie von diesen konzentrierten Gasen ebenso leicht getötet werden wie von einem fehlberechneten Übergang.


  Aber Bollux kam sehr gut dort voran, wo sie es nicht konnten. Sie sahen den Androiden durch den quellenden Rauch klirren. Er schleppte ein schweres Löschgerät, das er aus einer Wandnische gezogen hatte. Chewbacca hatte nun Gelegenheit, auf dieselben automatischen Löschanlagen zu schimpfen, von denen sie alle auf Lur gerettet worden waren; die Unfähigkeit des Systems, sich auch jetzt zu bewähren, mochte für sie alle den Tod bedeuten.


  Bollux Brustklappen schlossen sich schützend über Blue Max, während er den Löscher absetzte und sich steif in die enge Öffnung hinabließ. Als er sich hineingeschraubt hatte, griff sein langer Arm nach hinten, um den Löscher nachzuziehen. Die entweichende Luft kreischte immer noch, und die Warnsirenen heulten, um ihnen mitzuteilen, daß die Falcon drucklos wurde.


  Chewbacca war, dicht gefolgt von Spray, zum Cockpit gerannt. An der Steuerkonsole schaltete er Filtersysteme auf Vollbetrieb, damit sie giftige Dämpfe forttrugen, und überprüfte die Schadenanzeigen.


  Die Bombe mußte vergleichsweise klein gewesen sein. Sie war von jemandem, der Fließbandfrachter wie die Falcon gut kannte, an einem genau ausgesuchten Ort angebracht. Der Wookie erkannte es noch vor Spray  wer die Zeitbombe auch montiert haben mochte, er hatte von den provisorischen Strömungsanlagen des Sternenschiffes nichts gewußt. Da die Steueranlage radikal verändert worden war, hatte die Bombe nicht bewirken können, das Sternenschiff vollständig zum Wrack zu machen.


  Der Übergang zum Normalraum stand unmittelbar bevor. Ohne sich die Zeit zu nehmen, in seinen Sessel zu sinken, griff Chewbacca darüber hinweg und betätigte sich an der Konsole.


  Wenigstens funktionierten einige der Strömungselemente; der Hyperraum um den Frachter zerteilte sich wie ein unendlicher Vorhang.


  Der Erste Offizier der Falcon brüllte eine zornige Verwünschung des Zeitgefühls, das der Weltraum zu bekunden schien, hob Spray einfach hoch und setzte ihn auf den Pilotensessel, jaulte eine Reihe unerläuterter Anweisungen, während er auf den Planeten Ammuud wies, der genau vor ihnen aufgetaucht war, und hetzte in Richtung der Explosion davon. Er war allerdings lange genug stehengeblieben, um nach einem Außenreparaturpaket und einem Atemgerät zu greifen.


  Als er sich über der Inspektionsöffnung niederkauerte, sah er Bollux inmitten von Splittern und Bruchstücken der Strömungsröhren und Mikrodrähte sitzen. Der Brand war erstickt. Das Kreischen entweichender Luft hatte aufgehört: Bollux hatte sein widerstandsfähiges Hinterteil einfach auf das Leck gesetzt; es war eine zureichende Art zeitweiliger Versiegelung.


  Der Arbeitsdroid hob den Kopf und sah erleichtert Chewbacca über sich. »Das Loch ist ziemlich groß, Sir. Ich weiß nicht genau, wie lange mein Rumpf den Druck aushält. Außerdem ist die Panzerung um das Leck rissig. Ich schlage vor, daß Sie den größten Flicken nehmen, den Sie haben.«


  Chewbacca analysierte das schwierige Problem, Bollux aus der Enge herauszuholen und gleichzeitig das Loch zu stopfen. Er entschied sich für den Plan, zwei Flicken vorzubereiten, einen kleineren und leichteren, den man schnell anbringen konnte, und einen in Form einer massiven Platte, die selbst der enormen Gewalt standhalten würde, den der Luftdruck der Falcon gegenüber dem völligen Vakuum draußen ausübte.


  Der Wookie reichte Bollux den kleineren Flicken hinunter und jaulte Anweisungen, gestikulierte, um sich verständlich zu machen, erbost darüber, die Grundsprache nie gelernt zu haben.


  Aber der Android begriff, was Chewbacca meinte, und sammelte sich für die Anstrengung. Mit der Wendigkeit seines besonderen Aufhängungssystems und mit seinen Affenarmen gelang es Bollux, sich zu befreien, herumzudrehen und den Flicken blitzschnell anzubringen. Er hetzte zur Öffnung hinauf, da er gesehen hatte, daß der Behelfsflicken unter der Belastung erzitterte.


  Chewbacca hatte das auch gesehen und machte sich Sorgen; das Loch war größer, als er angenommen hatte. Er griff mit beiden Armen hinunter und zog den Androiden durch die Inspektionsöffnung herauf. Genau in diesem Augenblick gab der Flicken nach, so schnell ins Nichts gesaugt, daß er spurlos zu verschwinden schien. Mit ihm flogen mehrere gezackte Stücke davon, so daß sich das Loch vergrößerte.


  Es war plötzlich, als stünde Chewbacca mitten in Wildwasser-Stromschnellen, gegen tobende Luftströmungen ankämpfend, die, aus dem Schiff entweichend, ihn unerbittlich zum Loch zerrten. Splitter und lose Bruchstücke wirbelten um ihn herum und an ihm vorbei und flitzten durch die Inspektionsöffnung.


  Der Wookie stemmte die Muskelsäulen seiner Beine auf beiden Seiten der Öffnung ein und kämpfte darum, Bollux festzuhalten und zugleich dieser Flut zu widerstehen. Die Riesensehnen an seinem Rücken und den Beinen schienen zerreißen zu wollen. Er preßte den Androiden mit einem Arm an sich, stemmte den anderen gegen das Deck und hielt sich fest, den Kopf vor Anstrengung zurückgeworfen.


  Bollux erholte sich ein wenig, nur um festzustellen, daß er in der Situation, in der ihn der Wookie festhielt, wenig tun konnte, um seine eigene Kraft einzusetzen. Was er tun konnte und tat, war, die Ecke der Inspektionsplatte zu ergreifen und herumzudrehen, etwas, wozu Chewbacca keinen Arm frei hatte. Auf halbem Weg verklemmte sie sich fast, aber mit einem letzten Ruck schaffte es der Android. Als sie an diesem Punkt vorbei war, erfaßte sie der Luftstrom und riß sie mit klirrendem Knall herunter. Zum Glück lag kein Finger des Wookie an der Kante der Öffnung.


  Der Druckverlust war vorübergehend auf ein kleines Abteil beschränkt. Wie ernst das war, würde man sehen müssen. Chewbacca hätte sich am liebsten auf das Deck gelegt und versucht, zu Atem zu kommen, aber er wußte, daß ihm die Zeit dafür nicht blieb. Er spritzte ein dickes, klebriges Dichtungsmittel rund um die Inspektionsplatte, dann nahm er sich kurz die Zeit, Bollux Schädeldecke mit einem barschen Kompliment zu tätscheln.


  »Es war Max, der mich auf die Inspektionsplatte aufmerksam gemacht hat«, sagte der Android bescheiden. Dann raffte er sich auf und ging hinter Chewbacca her, der schon zum Cockpit zurückgestürmt war. Dort befand sich Spray in einem unentschiedenen Ringen mit der Steuerung.


  »Wir behalten beträchtliche Lenkfunktion bei«, meldete er, »und ich habe uns auf einen Anflugweg zum einzigen Raumflughafen des Planeten gebracht. Ich wollte die Leute dort alarmieren für eine Notlandung unter Absturzbedingungen.«


  Der Wookie widersprach diesem Plan lauthals und ließ sich in seinen übergroßen Kopilotensitz fallen. Er wollte wie Han jede Verwicklung und den nachfolgenden Ärger oder das Aufsehen vermeiden, soweit sich das nur bewerkstelligen ließ.


  Er stellte fest, daß die Steuerung angemessen reagierte, und glaubte, gute Aussicht zu haben, den Frachter ohne Sirenen, Absturzflugzeuge, Haltenetze, Löschroboter und zehntausend amtliche Fragen bewältigen zu können.


  Schon in der oberen Atmosphäre von Ammuud sich befindend, steuerte er das Raumschiff im Anflug gleichmäßig dahin. Der Hyperraum-Antrieb schien beschädigt zu sein, aber der Rest des Leitsystems reagierte innerhalb der Toleranzgrenzen.


  Bollux, der eben aufgeholt hatte, trat mit offenen Brustklappen zu Chewbacca. »Ich glaube, da ist etwas, das Sie wissen sollten, Sir. Blue Max hat gerade die Tech-Station überprüft. Der Schaden ist ausgeglichen, aber ein Teil der Drahtröhren für die Leitsysteme ist exponiert worden; das Gehäuse ist geplatzt.«


  »Wird das explodieren?« fragte Spray.


  Unter sich konnten sie Einzelheiten des Terrains ganz deutlich erkennen. Ammuud war eine Welt von riesigen Wäldern und Meeren mit sehr großen Polarkappen.


  Max antwortete: »Es ist keine Frage, ob es nach außen explodiert, Spray; sie sind sicher, aber es handelt sich um empfindliche Niederdruck-Drähte. Wenn wir zu tief in die Atmosphäre des Planeten eintauchen, implodieren sie.«


  »Du meinst, wir können nicht landen?« fragte Spray blinzelnd.


  »Nein«, erwiderte Bollux ruhig. »Er meint nur, wir dürfen nicht zu tief in Ammuuds…«


  Das Sternenschiff erbebte heftig.


  »Vorsicht!« krächzte der Inkassoagent und starrte Chewbacca an. »Dieses Fahrzeug ist noch immer vom interstellaren Inkassobüro gepfändet!«


  Chewbacca stieß ein lautes Knurren aus. Einer der Steuerdrähte war implodiert, da die Atmosphäre des Planeten den geringeren Innendruck überwältigt hatte.


  Der Wookie fauchte. Er arbeitete daran, diese Steuerung zu umgehen, und hatte darin Glück, die Geschwindigkeit des Schiffes zu einem ganz sanften Sinkflug herabmindern zu können.


  »…Atmosphäre«, schloß Bollux.


  »Wie tief ist die?« fragte Spray drängend. Die Bodenradar-Sensoren hatten ihnen bereits den Raumflughafen des Planeten am Fuß einer hohen Bergkette gezeigt.


  »Durchaus nicht mehr viel tiefer, Sir«, meinte Bollux mit neutraler Stimme.


  Der Wookie zog den Bug der Falcon höher und justierte die Bodenradar-Sensoren, damit sie die Merkmale der Bergkette hinter dem Raumflughafen von Ammuud zeigten. Sein Plan war klar; da er nicht in der tieferen Atmosphäre niedergehen konnte, gedachte er, in den höheren Bergen eine geeignete Stelle zu finden, und hoffte, daß der niedrigere Luftdruck dort den Rest des Leitsystems nicht zusammenbrechen ließ, bevor er mit dem Schiff aufsetzen konnte. Er winkte Spray und Bollux mit einer zottigen Pfote und wies auf den Durchgang.


  »Ich glaube, er möchte, daß wir die ganze lose Ausrüstung verstauen und uns auf eine harte Landung vorbereiten«, sagte Bollux zu Spray. Die beiden drehten sich um und arbeiteten sich gemeinsam durch den Gang, stopften lose Teile in Lagerfächer und verschlossen die Türen.


  Sie hatten die Rettungskapseln erreicht, als Spray etwas Wichtiges einfiel. »Was ist mit Kapitän Solo? Wie wird er erfahren, was geschehen ist?«


  »Das kann ich leider nicht sagen, Sir«, gestand Bollux. »Ich sehe keinen Weg, wie wir ihm ungefährdet eine Nachricht hinterlassen können, ohne uns bei Hafenbeamten bloßzustellen.«


  Der Inkassoagent fand sich damit ab. »Ich glaube übrigens, daß in der zweiten Kapsel ein Schweißgerät liegt; nehmen Sie es lieber heraus, damit wir es verstauen können.«


  Bollux beugte sich gehorsam in die offene Kapsel. »Ich sehe kein…« Er spürte einen plötzlichen Stoß von hinten. Spray hatte mit Anlauf gerade so viel Schwung gewonnen, daß er, mit all seiner Kraft stoßend, Bollux in die Kapsel kippte.


  »Finde Solo!« schrie Spray und schlug auf den Auslöser.


  Innen- und Außenluken öffneten sich, bevor der verwirrte Android noch ein Wort herausbrachte. Die Kapsel wurde von ihren Trennladungen hinausgesprengt. Und während die Falcon hochstieg, den Riesenbergen von Ammuud entgegen, begann die plumpe Rettungskapsel zum Raumflughafen hinabzustürzen.


  8


  


  


  ›Alle Mann auf die Posten!‹ oder irgendein anderer Alarmruf kann sogar in einem streng geführten militärischen Raumschiff zur Unordnung führen. In einem Linienschiff wie der ›Lady of Minder‹, wo Übungen und Erprobungen praktisch nicht durchgeführt wurden, entstand völliges Chaos. Aus diesem Grund achtete Han Solo kaum auf die verstümmelten und oft widersprüchlichen Anweisungen, die aus den Lautsprechern plärrten.


  Fiolla im Schlepptau, stürzte er den Gang hinunter, während in Panik geratene Passagiere, erschreckte Besatzungsmitglieder und unentschlossene Offiziere einander mit gegensätzlichen Anweisungen und Handlungen lähmten.


  »Was wollen Sie tun?« fragte Fiolla, als sie um einen Haufen von Passagieren herumliefen, die an die Tür des Zahlmeisters hämmerten.


  »Holen Sie den Rest Ihres Bargeldes aus Ihrer Kabine und suchen Sie die nächste Rettungsboot-Nische.«


  Es hörte, wie luftdichte Türen zuknallten, und versuchte, sich den Grundriß dieser alten Schiffe, Klasse M, vorzustellen. Es wäre eine Katastrophe gewesen, von der automatischen Abdichtung in eine Falle getrieben zu werden.


  »Solo, halt!« plärrte Fiolla, bremste mit den Abendschuhen und brachte ihn endlich zum Stehen. Als sie zu Atem kam, fuhr sie fort: »Ich habe mein Geld dabei. Wenn Sie dem Robo-Kammerdiener nicht ein Trinkgeld geben wollen, können wir uns auf den Weg machen.«


  Er war erneut beeindruckt. »Sehr gut. Wir gehen achtern, knapp vor dem Antriebsteil müßte ein Boot liegen.« Er erinnerte sich, daß sein Makroglas in der Kabine lag, schrieb es aber ab. Vor ihnen begann sich eine luftdichte Tür knirschend zu schließen. Sie schafften es im Sprint, obwohl der Saum von Fiollas Schimmerseide sich in der Luke verfing und sie ein Stück davon abreißen mußte, um sich zu befreien.


  »Das Ding hat mich ein Monatsgehalt gekostet«, klagte sie wehmütig. »Was kommt jetzt, Kämpfen oder Laufen?«


  »Von beidem etwas. Der blöde Kapitän hier muß sämtliche Türen im Schiff betätigt haben. Wie glaubt er, daß seine Leute an die Kampfstationen kommen?« Er machte sich auf den Weg.


  »Vielleicht will er gar nicht kämpfen«, keuchte sie neben ihm. »Ich glaube kaum, daß die Besatzung eines Linienschiffes sich mit Piraten anlegen könnte, oder?«


  »Sie muß! Piraten sind nicht gerade berühmt für ihre Zurückhaltung bei Gefangenen.« Sie erreichten ein langes, zylindrisches Rettungsboot in seiner Nische. Han riß den Verschluß am Auslösehebel ab und klappte ihn hoch, aber die Luke ging nicht auf. Er riß den Hebel hin und her und verfluchte den Wartungsoffizier des Linienschiffes dafür, daß er seine Sicherheitsanlagen nicht in Schuß hatte.


  »Hören Sie…«, sagte Fiolla.


  Der Schiffskapitän schien ein gewisses Maß an Selbstbeherrschung wiedergefunden zu haben. »Zur Sicherheit aller Passagiere«, tönte seine Stimme aus den Lautsprechern, »wie auch der Besatzung habe ich beschlossen, mich den Übergabebedingungen des Schiffes, das uns manövrierunfähig geschossen hat, zu unterwerfen. Mir ist versichert worden, daß niemandem ein Haar gekrümmt wird, solange wir keinen Widerstand leisten und kein Versuch unternommen wird, Rettungsboote zu starten. Mit Rücksicht darauf habe ich Boots- und Kapsel-Auslöser lahmgelegt. Das Schiff ist zwar beschädigt, aber wir schweben in keiner unmittelbaren Gefahr. Ich weise hiermit alle Passagiere und Besatzungsmitglieder an, mit den Enterkommandos zusammenzuarbeiten, wenn das Piratenfahrzeug an das unsere andockt.«


  »Wie kommt er darauf, daß sie ihr Wort halten werden?« murmelte Han. »Er hat sich zu lange auf Passagierflügen gemästet.«


  Ein kleiner Teil von ihm jagte diesem Gedanken hinterher. Wann war es das letzte Mal vorgekommen, daß in der Nähe der scharf überwachten Innenbereiche der Sektorleitung ein Piratenüberfall stattgefunden hatte? Ein Angriff dieser Art war in diesem Teil des Weltraums nahezu unerhört.


  »Schauen Sie, Solo!« Fiolla deutete auf eine offene Luke im Außenrumpf des Linienschiffes.


  Er lief darauf zu und stellte fest, daß die Luke Zugang zu einem Geschützturm bot. Die Luke war offenbar beim ersten Alarm geöffnet worden. Die Zwillings-Strahlerkanone war unbesetzt; entweder hatte die vorgesehene Mannschaft ihr Ziel nicht erreicht, oder sie war vom Kapitän zurückgerufen worden.


  Han zog sich durch die Luke und ließ sich auf dem Kanoniersattel nieder, während Fiolla auf den Sitz des zweiten Kanoniers niedersank. Durch die Kuppel aus Transparentstahl um den Turm konnten sie das Piratenschiff sehen, das ein schlanker Raubfisch war, in lichtschluckendem Schwarz gehalten, und geschickt auf das Passagierschiff zuhielt. Der Pirat wollte offenbar an der Luftschleuse im Mittelteil der ›Lady‹ anlegen, knapp vor dem Geschützturm.


  Die Batterie war voll geladen. Han preßte die Schultern an die Stützen, lehnte sich an die Polsterhaube des Zielverfolgungsgeräts und schloß die Hände um die Feuergriffe.


  »Was haben Sie vor, Solo?« fragte Fiolla bang.


  »Wenn wir anfangen, den Turm zu drehen, bemerken sie das«, erklärte er. »Aber wenn wir warten, schweben sie direkt im Visier vorbei. Wir können eine Salve abgeben, sie vielleicht sogar kampfunfähig schießen.«


  »Und uns vielleicht sogar umbringen«, meinte sie ätzend. »Uns und alle anderen. Solo, das geht nicht, das können Sie nicht tun!«


  »Falsch, es ist das einzige, was ich tun kann. Glauben Sie denn, die halten ihr Wort, daß sie keinem etwas zufügen werden? Ich nicht. Entkommen können wir nicht, aber ganz gewiß können wir ihnen eins versetzen.«


  Ohne ihre Proteste zu beachten, legte er seine Schultern an die Stützen und starrte wieder durch das Visiergerät. Die bedrohliche Form des Piraten tauchte am Rand seines Schußfeldes auf.


  Er hielt den Atem an und wartete auf einen Schuß in die Lebensfunktionen des Räubers, weil er wußte, daß er nur eine Salve würde abfeuern können.


  Der Steuerteil kam nicht direkt in seine Schußlinie, und die Besatzungsquartiere ließ er vorbeiziehen; vermutlich waren sie leer und die Besatzung befand sich zum größten Teil schon als Prisenkommando an den Luftschleusen. Das Piratenschiff brauchte dank der demütigen Reaktion des Kapitäns im Linienschiff nicht einmal die Boote auszuschicken.


  Han starrte durch das Visiergerät auf den nächsten Teil des feindlichen Schiffsrumpfes, dann schob er sich von der Zwillingskanone zurück und begann sich mit dem Kopf voraus aus dem Richtkanoniersattel zu ziehen.


  »Gehen wir«, sagte er zu Fiolla.


  »Was soll das sein, eine plötzliche Attacke seniler Vernunft?«


  »Eingebung ist meine Spezialität«, erwiderte er leichthin. »Ich hoffe nur, daß ich mich an den Grundriß dieser alten M-Klasse richtig erinnere. Es ist lange her, seit ich in einem solchen Raumschiff geflogen bin.«


  Sie ging wieder hinter ihm nach vorn, während er die Markierungen der Bordingenieure an den Tragstützen des Schiffes betrachtete und halblaut mit sich selbst sprach. Es folgte rasch der hohlklingende, schwere Anprall, als der Pirat am Rumpf des Linienschiffes festmachte. Han stoppte plötzlich und zog Fiolla in die zeitweilige Sicherheit eines Nebeneinganges.


  Nicht sehr weit vor ihnen hatte ein Schwarm Passagiere sich vor einer großen Luftschleuse versammelt, im Widerspruch zu den Anweisungen des Kapitäns. Unter ihnen erkannte Fiolla den Priester von Ninn in seinen grünen liturgischen Gewändern, einen stellvertretenden Inspekteur der Sektorleitung für Pflanzeninokulation von einer Agrowelt, und ein Dutzend andere Personen, die sie kennengelernt hatte. Alle wichen vor dem Fauchen der sich öffnenden Luftschleuse zurück.


  Dann stürzten die Passagiere davon wie aus dem Gebüsch aufgestörte, jagdbare Vögel, als die Innenluke der Luftschleuse aufging und bewaffnete Enterer hereinströmten. Die Männer, die gepanzerte Raumanzüge trugen, schwangen Strahler, Energiepiken, Raketenwerfer und Vibroäxte. Sie wirkten wie gesichtslose, unverwundbare Henker.


  Es gab Befehle aus Helmlautsprechern und Schreie von den Passagieren. Ein Überfall-Team hetzte mit Schockgranaten, Fusionsbrennern, Plasmafackeln und Minierladungen zur Brücke der ›Lady‹ für den Fall, daß der Kapitän es sich anders überlegen und seine Kapitulation rückgängig machen sollte.


  Einige der Enterer begannen schwach protestierende Passagiere zum Aufenthaltsraum zu treiben, während die übrigen sich in Trupps aufteilten und in alle Richtungen von der Luftschleuse aus mit einer raschen Durchsuchung begannen.


  Han führte Fiolla zu einem Innenbord-Gang und machte sich wieder auf den Weg nach achtern, noch immer Stützenmarkierungen ablesend, bis sie einen Geräteschrank erreichten. Im Inneren befand sich eine Luke mit Zugang zu einem Wartungskern, der durch das ganze Schiff verlief.


  Normalerweise wäre die Luke verschlossen gewesen, aber um der Sicherheit willen konnte man sie, wenn im Schiff der Notfall herrschte, von Hand öffnen. Han sperrte sie auf und betrat den Wartungskern. Die Lüftung war in diesen Kerngängen nie gut, und überall lagen Staubschichten, von den ächzenden Ventilatoren des Linienschiffes hierher verweht.


  Fiolla schnitt eine Grimasse. »Was nützt das Versteckspiel? Am Ende sitzen wir in einem Wrack und fliegen ziellos umher, Solo.«


  »Wir haben eine Reservierung für zwei Personen im nächsten Boot, das hier abgeht. Steigen Sie ein; es zieht.«


  Sie kam ungeschickt herein, den nachschleppenden Rock mit einer Hand erfaßt, und kletterte unter ihn, so daß er die Luke verriegeln konnte, um sich dann schwerfällig herumzudrehen, damit er voranzugehen vermochte. Dabei fiel ihm auf, daß Fiolla sehr schöne Beine hatte.


  Bei ihrem Marsch wurden sie beide rasch schmutzig, erhitzt und gereizt, als sie sich über, unter und zwischen Hindernisse zwängten.


  »Warum ist das Leben in Ihrer Nähe so kompliziert?« keuchte sie. »Die Piraten würden mein Geld nehmen und mich in Frieden lassen, aber nicht Han Solo, oh nein!«


  Er kicherte bösartig, als er die Klammern an einem Gitter lockerte und es wegriß. »Ist Ihnen schon der Gedanke gekommen, daß das kein Piratenüberfall sein könnte?«


  »Ich verstehe nichts davon, ich werde da so selten eingeladen.«


  »Verlassen Sie sich auf mich, das ist keiner. Sie hätten in den Randgebieten fettere, sicherere Ziele gefunden. Sie gehen ein unheimliches Risiko ein, so nah bei den Espo-Patrouillen zuzuschlagen. Und dann der ganze Unsinn, daß keine Boote gestartet werden dürfen. Sie haben es auf ganz bestimmte Leute abgesehen, und ich glaube, das sind wir.«


  Er führte sie auf anstrengende, kauernde Weise über Röhren und Kabelkanäle, und hier und dort stießen sie sich die Köpfe an tiefhängenden Leitungen an. Es gab nur vereinzelt Notlampen, die kaum Helligkeit ins Dunkle abstrahlten. Nach einer scheinbaren Ewigkeit fand er die gesuchte Luke genau vor einer großen Stahlbetonstütze.


  »Wo sind wir?« fragte Fiolla.


  »Genau unter und hinter der Steuerbord-Luftschleuse«, erwiderte er und wies mit dem Daumen an die Decke. »Auf der ›Lady‹ wimmelt es inzwischen wohl von Enterern.«


  »Was machen wir dann hier? Hat schon einmal jemand Ihre Führereigenschaften bekrittelt, Solo?«


  »Noch nie.« Er stieg eine kurze Leiter hinauf, und sie folgte ihm zweifelnd. Aber als er die Luke an der Oberseite öffnen wollte, fand er das Ventil festgefressen. Die Schulter gegen das Drehrad zu stemmen, wobei er beinahe den Halt verlor, half auch nichts.


  »Da«, sagte Fiolla und reichte ihm ein kurzes Metallstück hinauf. Er sah, daß sie eine der Leitersprossen unter sich herausgerissen hatte.


  »Sie vergeuden Ihre Zeit mit ehrlicher Arbeit«, erklärte er ihr offen und steckte die Sprosse durch die Radspeichen.


  Der zweite Versuch löste ein metallisches Knirschen aus, und das Rad drehte sich zuerst zäh, dann schnell. Er öffnete die Luke einen Spalt, um hinauszuspähen, und sah, wie er gehofft hatte, das Innere des Geräteschranks gleich an der Innenluke der Luftschleuse. Darin hingen die Raumanzüge der Wartungsmannschaft nebst Werkzeuggurten, die blitzschnell angelegt werden konnten.


  Er zog Fiolla hinter sich heraus und drückte den Lukendeckel zu, so leise er konnte. »Dort draußen an der Luftschleuse sollten nicht mehr als ein, zwei Posten sein«, erklärte er. »Ich bezweifle, daß sie sich große Gedanken um einen Gegenangriff machen; auf der ›Lady‹ werden insgesamt nicht mehr als zwei oder drei Schußwaffen zu finden sein.«


  »Was machen wir dann hier?« Sie ahmte unbewußt sein Flüstern nach. »Lange können wir uns nicht verstecken. Bald werden sie das ganze Schiff mit Sensoren absuchen, und ich zweifle daran, daß es abgeschirmte Bereiche gibt. Jetzt kann es nur noch eine einzige Stelle geben, wo wir ein Rettungsboot finden…« Sie hielt den Atem an, als sie begriff, was er meinte, und öffnete den Mund, um zu widersprechen, aber er legte einen Finger auf ihre Lippen.


  »Das sind Sklavenhändler, keine Piraten, und sie machen sich die ganze Mühe nicht, nur um uns am Leben zu lassen. Sie wollen in Erfahrung bringen, wieviel wir wissen, um uns dann endgültig auszulöschen. Ich bin mir nicht sicher, wie das ausgehen wird, aber wenn Sie die Falcon ohne mich erreichen, können Sie Zlarbs Datenplakette haben. Sagen Sie Chewie, sie steckt in der Brusttasche meines Thermoanzuges, dann weiß er, daß das in Ordnung geht.«


  Sie wollte etwas sagen, aber er hinderte sie daran. »Kämpfen und laufen, wissen Sie noch? Sie machen folgendes…«


  Der Wachtposten an der Haupt-Luftschleuse hatte das Entern über den Helmfunk verfolgt. Das Schiff war besetzt, man hatte es ziemlich gut in der Hand, und die Suchtrupps gingen durch die zugeteilten Bereiche.


  Ein Geräusch am Werkzeugschrank erregte seine Aufmerksamkeit. Obwohl durch den schalldämpfenden Helm schwer zu erkennen, klang das wie Metall auf Metall.


  Der Posten hielt seinen Raketenwerfer bereit und drückte auf den Lukenauslöser. Die Luke kippte zur Seite, und er betrat den begehbaren Schrank. Zuerst hielt er ihn für leer; der Schrank war zuvor schon durchsucht worden. Dann bemerkte er jedoch die Gestalt, die in dem vergeblichen Versuch, sich zu verstecken, hinter einem der Bereitschafts-Raumanzüge kauerte. Es war eine entsetzte junge Frau in einem zerrissenen Abendkleid.


  Der Wachtposten riß sofort seine Waffe hoch und überblickte rasch den Rest der Räumlichkeit, aber dieser enthielt nur Werkzeug und hängende Raumanzüge. Er ging weiter hinein, schwenkte die Waffe und schaltete auf Außenlautsprecher.


  »Kommen Sie sofort da raus, dann geschieht Ihnen nichts.«


  Das erwies sich als wahr auf eine Weise, die der Soldat nicht vorausgesehen hatte. Eine schwere Motor-Brechstange traf ihn an Helm und Schulter und warf ihn auf die Knie. Trotz seiner Panzerung war der Mann für einen Augenblick betäubt, Arm und Schulter wurden gefühllos. Er tastete nach seiner Funkbedienung, aber der Hieb hatte den Sender-Empfänger am Helm zerstört.


  Die Frau stürzte heran und versuchte ihm die Waffe zu entwinden, aber der Soldat wehrte sich. Ein scharrendes Geräusch hinter ihm und ein zweiter harter Schlag ließen ihn seine Waffe vergessen. Panzer und Helmpolsterung fingen viel von der Wucht ab, aber der Hieb war so kräftig gewesen, daß das, was davon durchkam, den Posten betäubt aufs Gesicht warf.


  Han Solo, noch in dem Raumanzug, mit dem er im Hinterhalt an einem Haken baumelte, warf sich auf den Piraten und streifte ihm blitzschnell einen Werkzeuggurt über, den er festzog, um seine Arme zu fesseln. Mit einem zweiten schloß er die Beine des Mannes zusammen. Fiolla verfolgte das Ganze nervös und starrte den Raketenwerfer mit Schulterbedienung, den sie in der Hand hielt, an, als sei er plötzlich aus dem Nichts aufgetaucht.


  Han richtete sich auf und nahm ihr die Waffe vorsichtig ab. Er stellte fest, daß sie mit Fliegerpfeil-Kanistern für lebende Ziele geladen war. Einem der Enterer in seiner Panzerung hätten sie nichts anhaben können, sie wären aber gegen ungeschützte Passagiere und Besatzungsmitglieder drastisch wirksam gewesen. Han hätte einen Strahler vorgezogen, aber der altmodische Werfer würde vorerst genügen.


  Seine Stimme klang gedämpft durch den Helm. »Wir wissen nicht, ob er sich regelmäßig melden soll oder nicht. Alles, was wir tun können, ist weitermachen. Fertig?«


  Sie versuchte zu lächeln, und er ermunterte sie mit einem Grinsen. Er schloß die Innenluke hinter sich, einen Augenblick später waren sie durch den Enterschlauch gegangen und hatten das Piratenschiff betreten. Der Durchgang dort war leer. Das ganze hechelnde Rudel muß hinter uns her sein, dachte er.


  Er stellte sich den Rumpf des Räuberschiffes vor, wie es bei der Annäherung an die ›Lady‹ ausgesehen hatte, und ging nach hinten zu der Bootsnische, die ihn veranlaßt hatte, die Hand vom Geschützverschluß zu nehmen. Er schob Fiolla vor sich her und hielt den Raketenwerfer hoch, als sei sie seine Gefangene. Der Raumanzug mochte verhindern, daß er im Durcheinander des Enterns als Außenstehender erkannt wurde.


  Ein Versuch mußte jedenfalls gemacht werden. Er sah die Warnlampen und Hinweistafeln eines Rettungsbootes vor sich.


  »Du da! Halt!« hörte er eine Stimme hinter sich schreien.


  Er tat, als höre er nichts, und gab Fiolla einen Stoß, um sie vorwärtszutreiben. Aber die Stimme wiederholte den Befehl: »Stehenbleiben!«


  Er fuhr auf dem Absatz herum, riß den Raketenwerfer hoch und starrte in ein Gesicht, das er erkannte. Es war der schwarzhaarige Mann, der auf dem Mitteilungsband erschienen war und sich mit Zlarb hätte treffen sollen. Er und ein zweiter Mann, beide in gepanzerten Raumanzügen, die Helme aufgeklappt, versuchten, ihre Pistolen herauszureißen.


  Die Waffen steckten jedoch in Militär-Halftern, die mehr für Dauerhaftigkeit als für Schnelligkeit gedacht waren. Die könnten ihre Kanonen ebensogut zu Hause in der Schublade haben, dachte Han leidenschaftslos, während er zielte. Fiolla kreischte etwas, das sich anzuhören er nicht die Zeit hatte. Die beiden Männer begriffen im letzten Augenblick, daß sie ihm nicht zuvorkommen konnten, und warfen sich, die Arme vor den Gesichtern, in dem Augenblick nach hinten, als er abdrückte.


  Die Munition war für den Nahbereich vorgesehen; der Behälter explodierte fast auf der Stelle nach dem Verlassen des Rohres, trieb die Fliegerpfeile hinaus und erfüllte den Gang mit einem ohrenbetäubenden Knall. Die Sklavenhändler schienen nicht verletzt zu sein, blieben aber am Boden liegen, wo sie hingestürzt waren. Han feuerte auf gut Glück noch einen Schuß auf sie ab, packte Fiollas Ellenbogen und rannte auf das Boot zu. Sie schien im Schockzustand zu sein, wehrte sich aber nicht. Er öffnete die Luke und stieß sie hinein.


  »Finden Sie was zum Festhalten!« Es blieb ihm noch die Zeit, einen Fluch auszustoßen, weil er auf ein Rettungsboot und nicht auf eine Pinasse oder ein Enterfahrzeug gestoßen war.


  Ein Laserstrahl jaulte an ihm vorbei und sengte weiter unten im Durchgang eine Leuchtplatte weg. Han kniete in der Deckung der Schleuse und gab vier Schüsse ab und feuerte so den Raketenwerfer auf die Gestalten, die auf ihn zustürzten, leer. Sie warfen sich alle in Deckung, aber er glaubte nicht, daß er einen von ihnen getroffen hatte.


  Er schloß beide Luken, ließ sich auf den Pilotensitz des Bootes fallen und sprengte die Trennladungen. Im Gegensatz zu den Booten des Linienschiffes funktionierten diese hier noch. Das Boot wurde mit einem ungeheuren Ruck aus der Schleuse geblasen. Im selben Augenblick schaltete er auf vollen Schub, und das Boot warf sich vorwärts, als hätte es einen Tritt abbekommen.


  Han riß das Steuer herum und verließ sich allein auf die Steuerdüsen, weil es hier keine Atmosphäre gab, die auf die Ruder des dahinwirbelnden Bootes wirken konnte. Er lenkte mit grimmiger Miene am Rumpf des Linienschiffes vorbei und fegte hinauf, um die Masse der ›Lady of Mindor‹ zwischen sich und das Sklavenhändler-Schiff zu bringen. Er gab Vollgas und raste weiter, bis er außer Geschützreichweite war, dann stürzte er hinab zur Oberfläche von Ammuud.


  Er löste eine Hand lange genug vom ruckenden Steuer, um seinen Helm aufzuklappen.


  »Können wir ihnen entwischen?« fragte Fiolla aus dem Beschleunigungssessel hinter ihm.


  »Da geht es um mehr«, sagte er, ohne den Blick von den Instrumenten zu lösen. »Sie können uns nicht verfolgen, bis sie zum Sammeln blasen und alle ihre Leute aus der ›Lady‹ zurückgeholt haben. Und wenn sie uns Boote nachschicken, brauchen sie verdammt flotte Piloten.« Er nahm einen Ruck wahr, und Fiolla zog sich zum Kopilotensitz.


  »Setzen Sie sich und bleiben Sie sitzen«, sagte er hitzig, wenn auch ein wenig verspätet. »Wenn ich jetzt hätte manövrieren oder bremsen müssen, könnten Sie sich vom Schrott abkratzen.«


  Das beachtete sie nicht. Er sah, daß etwas anderes sie so entsetzt hatte, daß sie die Wirkung immer noch spürte. Da er wußte, wie widerstandsfähig sie sonst war, widmete er ihr einen Teil seiner Aufmerksamkeit.


  »Was ist denn? Abgesehen von der Tatsache, daß wir jeden Augenblick verdampft werden können, meine ich.«


  »Der Mann, auf den Sie geschossen haben…«


  »Der Schwarzhaarige? Das ist der mit der Mitteilung, von der ich sprach; er war Zlarbs Verbindungsmann.« Er drehte scharf den Kopf. »Warum?«


  »Das war Magg«, sagte Fiolla, die leichenblaß geworden war. »Mein eigens ausgesuchter, persönlicher Mitarbeiter Magg.«
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  Es war früh am Morgen des kurzen Ammuud-Tages, als Angestellte und Automaten des Raumflughafens gleichermaßen die Arbeit einstellten, weil die Sirenen Luftalarm gaben. Bewehrte Kuppeln klappten auf, um Geschützstellungen am Raumflughafen und in den schneebedeckten Bergen darüber sichtbar werden zu lassen. Für einen stillen, kleinen Raumflughafen verfügte der von Ammuud über ein eindrucksvolles Arsenal.


  Ein Boot kam, das Licht widerspiegelnd, vom Himmel herab. Der Pilot betätigte den Bremsschub, und das trommelfellzerreißende Geräusch des Fluges holte das Boot ein. Turbolaser, Raketenrohre und vielrohrige Geschütze verfolgten den Sinkflug, begierig darauf, zu feuern, sollte das Boot das geringste Anzeichen von Feindseligkeit erkennen lassen. Das Abwehrkommando wußte bereits, daß über Ammuud ein kurzer Kampf von Schiff zu Schiff stattgefunden hatte, und man neigte dazu, keine Risiken einzugehen.


  Abfangjäger wurden nicht hinaufgeschickt, weil es sich um ein einzelnes Boot handelte. Der ganze Himmel war potentiell ein ›Feuer frei‹-Bereich.


  Aber das Boot setzte brav und exakt auf einer Seite des Flugfeldes an einer zugewiesenen Stelle bei der Hafenleitung auf. Bodenfahrzeuge, bestückt mit Feldgeschützen, umzingelten das kleine Raumfahrzeug, während die größeren Batterien ringsum in den Bereitschaftszustand zurückkehrten.


  Die Flughafen-Automaten, Frachtbeweger, Autospediteure und dergleichen kehrten, von schlichten Schaltungen überzeugt, daß es keinen Grund gab, die Arbeit weiter zu unterbrechen, mit einer Ausnahme zu ihren Aufgaben zurück. Niemand bemerkte den Arbeitsdroiden, der, eine Transportkiste schleppend, über das Flugfeld ging.


  Als Han die Bootsluke öffnete, wandte er sich seiner Begleiterin zu. »Fiolla, Sie verstehen es, die richtigen Gehilfen auszuwählen; das ist alles, was ich sagen kann.«


  »Solo, er hat eine tiefreichende Sicherheitsüberprüfung überstanden«, beteuerte sie etwas laut. »Was hätte ich tun sollen? Ihn einer Gehirnsondierung unterziehen?«


  Han unterbrach sich, als er hinunterspringen wollte auf das Landefeld. »Keine schlechte Idee. Jedenfalls verrät uns das viel. Als Sie Zugang zum Computer-Sperrbereich der Sklavenhändler auf Bonadan erlangten, lag das nicht einfach an einem Fehlgriff. Maggs Terminal hatte vermutlich irgendeine Art Sonderzugang eingebaut; sieht so aus, als wäre er auch der reisende Buchhalter der Sklavenhändler und vielleicht ihr Sicherheitsbeauftragter dazu gewesen. Er hat Sie mit dem Mietboot hinausgeschickt, weil man Sie unauffällig beseitigen wollte. Ich wette, er hat auch Ihre raffinierte, gegen Abtaster gefeite Pistole demoliert.«


  Fiolla erholte sich rasch, das mußte er ihr zugestehen. Sie hatte das Gesehene schon akzeptiert und ihre Überlegungen demgemäß umgestaltet. »Damit kann ich aber für das alles nichts«, betonte sie voller Logik.


  Han antwortete nicht, weil er damit beschäftigt war, in die Rohre und Emissionsöffnungen einer Vielzahl tödlicher Waffen zu blicken. Er mühte sich, freundlich und unbedrohlich zu erscheinen. Er zeigte leere Hände.


  Ein Mann in Tunika und langer Hose, die nicht zusammenpassten, trat heran, eine Berstwaffe in der Hand. Seine Uniform war keine vorschriftsmäßige, aber er trug eine Armbinde mit einem aufgleißenden Stern.


  Han wußte durch seine Erkundigungen bereits, daß Ammuud von einer lockeren und oft uneinigen Koalition aus sieben Großclans im Untervertrag mit der Sektorleitung beherrscht wurde. Der Ungleichheit der Uniformen und Bekleidung war zu entnehmen, daß alle sieben Clans Leute für die Sicherheitsstreitkräfte des Raumflughafens stellten.


  »Was soll das heißen?« fauchte der Anführer. »Wer sind Sie? Was ist da oben vorgefallen?« Bei den letzten Worten wies er mit seiner Pistolenmündung hinauf in den Himmel über Ammuud.


  Han sprang aus der offenen Luke und hob beiläufig, aber auffallend die Hände, während er sein sonnigstes Lächeln aufsetzte. »Wir sind Passagiere auf dem Linienschiff ›Lady of Mindor‹ gewesen. Sie wurde von Piraten angegriffen und geentert. Wir beide entkamen, aber ich weiß nicht, was nach unserer Flucht geschehen ist.«


  »Den Schirmen zufolge hat sich der Pirat vom Linienschiff gelöst und das Weite gesucht; wir haben keine Radaranzeige mehr dafür. Zeigen Sie mir bitte Ihren Ausweis.« Der Mann hatte seine Waffe nicht sinken lassen.


  »Wir hatten keine Zeit, unsere Koffer zu packen«, erwiderte Han. »Wir sprangen in das erste Rettungsboot, das wir fanden, und setzten uns ab.«


  »Und gerade noch zur rechten Zeit«, fügte Fiolla hinzu, die am Lukenrand stand. »Hilfst du mir bitte herunter, Liebling?«


  Mehrere Hafenpolizisten traten automatisch heran, um ihr behilflich zu sein. Fiolla sah sehr gut aus, selbst in dem zerfetzten Abendkleid und voller Staub vom Wartungskern.


  Sie versah Solos Behauptung auch mit einer überzeugenden Note. Er griff ein, bevor jemand anderer helfen konnte, und hob sie, die Hände an ihren Hüften, auf den Boden hinunter.


  Der kommandierende Offizier begann sich die Stirn zu reiben. »Es sieht so aus, als müßte ich Sie zum weiteren Verhör in die Festung Reesbon bringen.« Aber einer seiner Männer widersprach. »Warum zu den Reesbons? Warum nicht in die Festung unseres Clans, zu den Glayyds? Davon sind mehr hier als von Ihnen.«


  Han entsann sich, daß die Reesbon und Glayyd zwei der sieben herrschenden Clans hier auf Ammuud waren. Und der Mor Glayyd, Patriarch seines Clans, war der Mann, den Han und Fiolla aufsuchen wollten. Ein schneller Rundblick zeigte ihm, daß die Falcon nicht auf dem Flugfeld zu stehen schien.


  Han unterdrückte den Drang, nach seinem Schiff zu fragen, weil er Chewbacca in die Vorgänge nicht hineinziehen wollte, wenn sich das vermeiden ließ. Aber das Problem des Augenblicks hing damit zusammen, daß sie zu irgendeiner Clan-Festung verschleppt werden sollten. Er wußte noch nicht genau, was er zu dem Glayyd-Führer sagen wollte, aber er wußte, daß er nicht den Wunsch hatte, in der Familienburg der Reesbons eingesperrt zu werden.


  »Eigentlich bin ich hier, weil ich mit dem Mor Glayyd Geschäftliches zu erledigen habe«, meinte er.


  Der Offizier zog die Brauen zusammen, aber zu Solos Überraschung setzten die Glayyd-Männer und -Frauen argwöhnische Mienen auf.


  Der erste Glayyd-Sprecher meldete sich erneut zu Wort. »Da, sehen Sie? Bestreiten Sie, daß es sich um eine Sache handelt, die vom Mor Glayyd ebenso gerecht untersucht werden kann wie vom Mor Reesbon?«


  Der Offizier und seine Sippengenossen befanden sich weit in der Minderheit; er sah ein, daß er weder durch Rang noch Gewalt gewinnen konnte. Han hatte den Eindruck, daß die Polizei des Raumflughafens von Zwietracht gespalten war. Der Offizier preßte die Lippen zusammen, als er steif zustimmte.


  »Ich werde ein Bodenfahrzeug anfordern; wir müssen alle bewaffneten Fahrzeuge hier im Hafen behalten.«


  In diesem Augenblick sagte eine träge metallische Stimme hinter Han gedehnt: »Sir, sollte ich nicht lieber mitkommen? Oder möchten Sie, daß ich hier beim Boot bleibe?«


  Han gab sich alle Mühe, seinen Unterkiefer vor dem Herunterklappen zu bewahren. In der Luke des Rettungsbootes stand Bollux, allem Anschein nach in Erwartung von Befehlen im Anschluß an ein ereignisreiches Niedergehen nebst Landung.


  »Ich dachte, ihr zwei seid allein?« sagte einer der Hafenpolizisten mit einem Anflug von Vorwurf in der Stimme.


  Fiolla begriff schneller als Han. »Da sind nur wir und unser persönlicher Android«, erklärte sie. »Zählen die Bewohner von Ammuud Maschinen zur Clanbevölkerung?«


  Han gaffte Bollux immer noch an; er hätte nicht erstaunter sein können, wenn der Android aus einer Riesentorte herausgetanzt wäre. Dann faßte er sich. »Nein, du kannst ruhig mitkommen«, sagte er zu dem Androiden.


  Bollux ließ sich gehorsam aus der Luke herab.


  Der Offizier kam zurück, nachdem er das Funkgerät in einem der Waffenfahrzeuge benutzt hatte. »Ein Fahrzeug ist von der Fahrbereitschaft abgeschickt worden und wird gleich hier sein«, erklärte er ihnen. Er wandte sich dem Glayyd-Mann zu, der ihm widersprochen hatte, und lächelte freudlos. »Ich verlasse mich darauf, daß der Mor Glayyd die anderen Clans über diese Angelegenheit rasch unterrichten wird. Schließlich hat er andere… dringende Dinge, die ihn bald fortrufen könnten.«


  Die Glayyd-Leute scharrten mit den Füßen und blickten böse, die Hände an den Waffen, so, als hätte der Reesbon-Offizier sie enorm herausgefordert. Der Offizier kehrte zu seinem Fahrzeug zurück und fuhr zusammen mit den anderen Reesbon davon.


  Der Glayyd-Mann wollte mehr über Solos Geschäfte mit seinem Clanführer wissen.


  »Nein, er erwartet mich nicht«, antwortete Han aufrichtig. »Aber es handelt sich um eine Sache von höchster Dringlichkeit, für ihn so wichtig wie für mich.«


  Um weiteren Nachfragen vorzubeugen, stützte Fiolla sich schwer auf Solos Arm und ließ die Lider flattern. Sie legte eine Hand an die Stirn und lieferte eine so überzeugende Vorstellung, dem Zusammenbruch nahe zu sein, daß weitere Fragen unterblieben.


  »Sie hat viel durchgemacht«, erklärte Han. »Vielleicht sollten wir uns hinsetzen, während wir auf den Wagen warten.«


  »Verzeihung«, murmelte der Glayyd-Mann. »Bitte, machen Sie es sich im Mannschaftsteil des Fahrzeuges dort bequem. Ich werde den Mor Glayyd von Ihrer Ankunft unterrichten.«


  »Äh, sagen Sie ihm, wir bedauern, ihn von etwas anderem abzuhalten.« Han dachte an die Worte des Reesbon-Offiziers. »Wobei haben wir gestört?«


  Der Blick des Glayyd-Mannes huschte wieder über Han hinweg. »Der Mor Glayyd muß ein tödliches Duell bestreiten«, sagte er und entfernte sich, um seine Mitteilung abzusenden.


  Mit Bollux im Mannschaftswagen zusammensitzend, drängten Fiolla und Han den Androiden, Informationen zu liefern. Er lieferte ihnen eine kurze Zusammenfassung der Ereignisse nach ihrer Trennung auf Bonadan.


  »Was hast du gemacht, als die Rettungskapsel landete?« wollte Han wissen.


  »Ich fürchte, Sprays zeitliche Einteilung war nicht so gut, Sir«, erwiderte Bollux. »Ich landete in einiger Entfernung von der Stadt, aber das verhinderte wenigstens, daß ich auf den dortigen Sensorschirmen auftauchte oder unterwegs zerstrahlt wurde: die Verteidigung ist hier sehr gut. Ich ging den Rest des Weges zum Raumflughafen zu Fuß und verhielt mich einfach unauffällig, während ich auf Ihr Eintreffen wartete. Ich muß zugeben, daß ich mich auf ankommende Schiffe an dem kleinen Passagier-Abfertigungsgebäude konzentriert hatte; ich rechnete nicht damit, daß Sie auf diese Art und Weise erscheinen würden. Außerdem ist es mir gelungen, über die hier herrschende Lage allerhand in Erfahrung zu bringen.«


  »Warte, noch mal zurück!« befahl Han. »Was meinst du mit ›unauffällig‹? Wo bist du gewesen?«


  »Nun, ich habe das getan, was man von Androiden erwartet, Kapitän Solo«, sagte Bollux, beide Fragen Solos auf einmal beantwortend. »Ich betrat den Hafen einfach durch den Kontrollpunkt für Arbeitsautomaten und begann mit den Arbeiten, die sich gerade anboten. Jedermann nimmt stets an, ein Android sei auf Eigentümer und Aufgaben fixiert. Weshalb würde ein Android sonst wohl arbeiten? Niemand hat mir irgendeine Frage gestellt, nicht einmal die Aufseher. Und da ich nicht wirklich jemand Bestimmtem zugeteilt war, bemerkte es auch keiner, wenn ich von einer Arbeit zur anderen ging. Ein Arbeitsdroid zu sein, ist eine sehr gute Tarnung, Kapitän.«


  Fiolla war interessiert. »Aber das hieß doch, Menschen zu täuschen. Verstößt das nicht gegen deine Grundprogrammierung?«


  Han hätte schwören mögen, daß Bollux Stimme bescheiden klang. »Meine Handlungen beinhalteten ein sehr hohes Maß an Wahrscheinlichkeit, zu Ihrem und des Kapitäns Wohlergehen beizutragen oder sogar, wenn ich das sagen darf, zu verhindern, daß Sie zu Schaden kommen. Das obsiegte, wie sich von selbst versteht, gegenüber jedem Gegenprogramm mit dem Verbot der Täuschung eines Menschen. Und als ich Ihr Boot landen sah, trug ich dann einfach eine Transportkiste über das Flugfeld, bis ich hinter Ihrem Fahrzeug stand, um es durch die hintere Luke zu betreten. Wie gesagt…«


  »Niemand achtet auf einen Androiden«, kam ihm Han zuvor. »Wenn wir von hier fort sind, kümmere ich mich darum; wir lackieren dich neu in grellen Farben, wie wäre das? Also, was ist mit diesem Duell?«


  »Nach dem, was ich erfahren konnte, indem ich Menschen zuhörte und mit den wenigen intelligenten Automaten im Hafen sprach, Sir, besteht unter den Clans ein außerordentlich starrer Ehrenkodex. Der Mor Glayyd, Anführer des mächtigsten Clans, ist von einem Außenseiter, einem überaus geschickten Pistolenhelden, tödlich beleidigt worden. Die anderen Clans greifen nicht ein, weil sie sich über den Tod des Mor Glayyd freuen würden. Und dem Kodex zufolge darf auch kein Familienmitglied der Glayyds eingreifen. Wenn der Mor Glayyd nicht kämpft oder sein Herausforderer vor dem Zweikampf getötet oder verletzt wird, verliert er völlig sein Gesicht und viel von seiner öffentlichen Unterstützung und verletzt seinen Eid als Clanbeschützer.«


  »Wir müssen zu ihm, bevor dieses idiotische Duell stattfindet«, sagte Fiolla scharf zu Han. »Wir können es uns nicht leisten, daß er umgebracht wird.«


  »Ich bin sicher, er denkt genauso«, erklärte Han trocken. In diesem Augenblick schwebte ein Fahrzeug heran, ein breites Bodenfahrzeug mit weichen Reifen, schwarzlackiert.


  »Ich habe es mir anders überlegt«, sagte Han zu dem Glayyd-Clangenossen. »Mein Android bleibt hier beim Rettungsboot. Schließlich gehört es mir nicht, und ich bin wohl für die ordnungsgemäße Rückgabe verantwortlich.«


  Es wurde kein Einwand erhoben. Bollux stieg wieder in das Boot, und Fiolla und Han machten es sich im weich gepolsterten Inneren des Wagens bequem. Glayyd-Clanleute packten Handgriffe und bestiegen die Trittbretter. Im Fahrzeug war es warm und behaglich; es gab genug Raum für ein Dutzend Insassen. Ein Fahrer, unterstützt von einem Leitcomputer, saß vor einer dicken Trennwand aus Transparentstahl.


  Die Fahrt führte sie durch die Stadtmitte. Es war ein eher baufällig wirkender Ort, die Gebäude waren öfter aus Holz oder Stein als aus fusionsgeformtem Material oder geschäumtem Formex. Die Straßenentwässerung erfolgte durch offene Gullys, die häufig verstopft waren.


  Die Leute, an denen sie vorbeikamen, waren vielfältig beschäftigt. Es gab Trapper, Schiffsbauer, Forstpolizei, Wartungs-Entstörer, Frachtbeweger und Straßenverkäufer. Zwischen ihnen drängten sich die jungen Männer der Clans und ihre von ihnen wachsam beschützten weiblichen Sippengenossinnen.


  Trotz aller Fehler und Nachteile zog Han einen offenen, wilden und lebendigen Planeten wie Ammuud der bedrückenden Zweckhaftigkeit eines Bonadan oder der geleckten Sterilität einer der Hauptwelten der Sektorleitung vor. Diese Welt mochte nie im Geld schwimmen oder in den galaktischen Angelegenheiten von Einfluß sein, aber sie schien einen interessanten Ort darzustellen, wo man leben konnte.


  Fiolla zog die Brauen zusammen, als sie an Slumgegenden vorbeirollten. »Es ist eine Schande, im Gemeinsamen Sektor so etwas Häßliches vorzufinden.«


  »Es gibt im Sektor viel schlimmere Dinge«, gab Han zurück.


  »Behalten Sie Ihre Vorträge über die Nachteile der Sektorleitung für sich«, fuhr sie ihn an. »Darüber weiß ich besser Bescheid als Sie. Der Unterschied zwischen uns beiden ist, daß ich etwas dagegen unternehmen werde. Und mein erster Schritt besteht darin, ins Direktorium zu kommen.«


  Han winkte ab und zeigte auf den Fahrer und die Mitfahrenden. Fiolla machte »Hmff!«, verschränkte die Arme vor der Brust und starrte zornig zu ihrem Fenster hinaus.


  Die Glayyd-Festung sah genauso aus; sie war eine Anhäufung riesiger Blöcke fusionsgeformten Materials und strotzte von Detektoren und Feuerstellungen. Die Festung war am Rand der Stadt vor den hoch aufragenden Bergen erbaut, und Han nahm an, daß die Gipfel tiefliegende, nahezu unbezwingliche Bunker enthielten. Der Wagen glitt durch ein offenes Tor am Fuß der Festung und kam in einer höhlenartigen Garage, die von jungen Männern, den Fußsoldaten des Glayyd-Clans, bewacht war, zum Stehen. Sie wirkten nicht sonderlich aufmerksam, und Han ging davon aus, daß der Wagen vor dem Einlaß gründlich überprüft worden war.


  Einer der Clanposten führte sie zu einem kleinen Liftschacht und trat zur Seite, als sie hineingingen, um ihr Ziel für sie einzugeben. Sie stiegen rasch hinauf, und da der Schacht nicht mit Ausgleichautomatik ausgestattet war, belegten sich Han die Ohren.


  Als die Türen zischend aufgingen, blickten sie in einen Raum, der viel luftiger und weiter war als erwartet. Anscheinend konnte man manche dieser schweren Blöcke und Platten verschieben.


  Der Raum war spärlich, aber gut eingerichtet. Robo-Vasallen und schönes, wenn auch veraltetes Anschmieg-Mobiliar verrieten, daß die Bewohner Luxus genossen.


  Auf die beiden wartete eine Frau, die einige Jahre jünger war als Fiolla. Sie hatte ein reichbesticktes langes Kleid an, das mit Silberfäden eingefaßt war, und trug ein Umschlagtuch aus einem hauchdünnen blauen Stoff. Ihr rötlich-braunes Haar wurde von einem blauen Band festgehalten. An ihrer linken Wange sah man die Verfärbung einer kürzlichen Verletzung; Han hielt sie für die Spur eines Schlages ins Gesicht. Die Frau zeigte einen Ausdruck von Hoffnung und auch Bedenklichkeit.


  »Wollen Sie nicht hereinkommen und sich setzen? Ich fürchte, man hat versäumt, mich mit Ihren Namen bekannt zu machen.«


  Sie stellten sich vor und ließen sich auf den bequemen Möbelstücken nieder. Han hätte sehr gern etwas getrunken, aber die Frau war so zerstreut, daß sie das Thema überhaupt nicht ansprach. »Ich bin Ido, die Schwester des Mor Glayyd«, sagte sie schnell. »Unser Polizist hat Ihre Geschäfte nicht näher bezeichnet, aber ich beschloß, Sie zu empfangen, in der Hoffnung, es betrifft diesen… derzeitigen Kummer.«


  »Sie meinen das Todesduell?« fragte Fiolla rundheraus.


  Die junge Frau nickte.


  »Nicht wir«, sagte Han hastig, um Klarheit zu schaffen.


  Fiolla warf ihm einen ätzenden Blick zu.


  »Dann glaube ich nicht, daß mein Bruder Zeit haben wird, mit Ihnen zu sprechen«, fuhr Ido fort. »Das Duell ist zweimal verschoben worden, obwohl wir damit nicht gerechnet hatten, und ein weiterer Verzug wird nicht gestattet werden.«


  Han wollte etwas einwenden, aber Fiolla, diplomatischer als er, wechselte vorübergehend den Lauf des Gespräches, indem sie fragte, was die Herausforderung ausgelöst hätte.


  Idos Fingerspitzen berührten die Schlagspur an ihrem Gesicht. »Das ist die Ursache«, sagte sie. »Ich fürchte, dieses kleine Zeichen ist das Todesurteil für meinen Bruder. Vor einigen Tagen erschien hier ein Fremdweltler und brachte es fertig, mir bei einem Empfang vorgestellt zu werden. Wir gingen auf seine Aufforderung hin im Dachgarten spazieren. Er begann sich über etwas, das ich gesagt hatte, zu empören; so schien es jedenfalls. Er schlug mir ins Gesicht. Meinem Bruder blieb nichts anderes übrig, als ihn zum Duell zu fordern. Seitdem haben wir erfahren, daß der Mann ein berühmter Pistolenheld ist, der schon viele Gegner getötet hat. Das Ganze scheint eine Verschwörung zu sein, aber es ist unmöglich, das Duell zu verhindern.«


  »Wie heißt der Mann?« fragte Han, dessen Interesse geweckt war.


  »Er wird Gallandro genannt«, erwiderte sie.


  Han kannte den Namen nicht, sah aber seltsamerweise an Fiollas Miene, daß das bei ihr der Fall war. Sie verfügt über ganz merkwürdige Informationen, dachte er.


  »Ich hatte gehofft, Sie wären gekommen, um das Duell zu verhindern oder einzugreifen«, sagte Ido. »Keiner von den anderen Clans wird es tun, weil man uns im Unglück sehen möchte. Und dem Kodex zufolge kann niemand anderer in unserem Clan oder von seinen Bediensteten an meines Bruders Stelle treten. Aber ein Außenstehender dürfte das, entweder in unserem oder seinem Interesse. Das heißt, wenn es eine Sache ist, die ihn direkt betrifft.«


  Han überlegte sich, daß er, wenn er der Mor Glayyd wäre, mit dem Familienschmuck in der Tasche Ausschau nach einem schnellen Sternenschiff halten würde. Seine Grübeleien wurden von Fiollas Stimme unterbrochen.


  »Ido, bitte, lassen Sie uns mit Ihrem Bruder sprechen; vielleicht können wir doch etwas tun.«


  Nachdem Ido außer sich vor Freude davongestürzt war, explodierte Han ohne Rücksicht auf möglicherweise vorhandene Lauschanlagen. »Was ist los mit Ihnen? Was können Sie tun, um ihm zu helfen?«


  Sie erwiderte munter den Blick. »Ich? Na, gar nichts. Aber Sie können an seine Stelle treten und ihn retten.«


  »Ich?« heulte er auf und sprang so blitzschnell hoch, daß er beinahe einen Robo-Vasallen umgestoßen hätte. Das mechanische Wesen zuckte mit einem elektronischen Aufkreischen zurück. »Ich weiß nicht einmal, worum es bei dem Streit geht«, fuhr Han lautstark fort. »Ich bin hier und suche jemanden, der mir Zehntausend schuldet. Ich kenne diese Leute gar nicht. Dabei fällt mir ein, es sah ganz so aus, als wüßten Sie von dem Pistolenhelden… wie heißt er gleich?«


  »Gallandro, ein Name, den ich schon gehört habe. Wenn das derselbe Mann ist, handelt es sich um den engsten freien Mitarbeiter des Gebietsleiters; ich habe seinen Namen vorher nur einmal gehört. Odumin, der Gebietsleiter, muß in die ganze Sache verwickelt sein: Das müssen die ›Maßnahmen‹ sein, über die Magg Zlarb informiert hat. Wenn Gallandro den Mor Glayyd tötet, wird es damit vorbei sein, daß Sie Zlarbs Auftraggeber suchen und zu Ihrem Geld kommen. Aber wenn Sie für den Mor Glayyd einspringen, könnten wir noch bekommen, was wir wollen.«


  »Und wie steht es mit den nebensächlichen Einzelheiten«, fragte Han sarkastisch, »etwa mit der, daß Gallandro mich umbringt?«


  »Ich dachte, Sie wären der Han Solo, der behauptete, er könnte in diesem Leben mit einem Strahler mehr erreichen als mit einem unbegrenzten Spesenkonto. Das ist also Ihr Fach. Außerdem wird Gallandro sich fast mit Gewißheit zurückziehen, wenn er dahinterkommt, daß er ohnehin keine Aussicht hat, den Mor Glayyd zu töten. Und wer würde es wagen, gegen den großen Han Solo anzutreten?«


  »Niemand will und wird es tun!«


  »Solo, Solo, Sie haben Zlarb ausgeschaltet, Magg bei den Sklavenhändlern erkannt und gehört, was ich erfahren habe. Glauben Sie wirklich, man wird je aufhören, hinter Ihnen her zu sein? Ihre einzige Chance besteht darin, den Mor Glayyd zu retten und diese Information von ihm zu erlangen, damit ich alle zur Verantwortung ziehen kann, die mit dem Sklavenhändlerring zu tun haben. Und die Zehntausend, die man Ihnen schuldet, wollen wir auch nicht vergessen.«


  »Niemals. Was ist damit?«


  »Wenn Sie das Geld nicht aus ihnen herausholen, kann ich Ihnen vielleicht eine Art Ausgleich verschaffen: Belohnung für einen Bürger, der gute Arbeit geleistet hat; Belobigung vom Direktorat und dergleichen mehr.«


  »Ich will Zehntausend, keine Krediteinheit weniger«, sagte Han. In einer Beziehung hatte Fiolla recht: Unbehindert würden die Sklavenhändler ihm ohne Zweifel auf den Fersen bleiben. »Und keine Festmähler. Ich verschwinde durch die Hintertür, vielen Dank.«


  »Wie auch immer. Aber nichts davon wird eintreffen, wenn Sie zulassen, daß Gallandro den Mor Glayyd umbringt.«


  In diesem Augenblick öffnete sich fauchend die Tür, und Ido kam zurück, die Hand durch den Arm ihres Bruders geschoben. Han war erstaunt zu sehen, wie jung der Mor Glayyd war; er hatte Ido für eine viel jüngere Schwester gehalten. Der Mor Glayyd war jedoch noch jünger. Er trug eine schöne Ausstattung, mancherlei Orden sowie einen Pistolengürtel, der nicht zu ihm paßte. Er war etwas kleiner als seine Schwester, schlank und sehr blaß. Sein Haar, das von derselben Farbe wie ihres war, hatte er hinten zu einem Pferdeschwanz zusammengefaßt.


  Ido übernahm die Vorstellung, dann sagte sie: »Ewwen, Kapitän Solo möchte für dich einspringen. Oh bitte, bitte, sei einverstanden!«


  Der Mor Glayyd schwankte. »Aus welchem Grund?«


  Han massierte mit Daumen und Zeigefinger das Nasenbein.


  Fiolla offerierte keine Hinweise, zuversichtlich, daß er eine plausible Antwort finden würde.


  »Ich habe, äh, Geschäfte mit Ihnen, eine Transaktion, die Sie interessieren könnte. Das erfordert einige Erläuterungen…«


  In diesem Augenblick gab die Sprechanlage ein Signal. Der Mor Glayyd entschuldigte sich und ging zu dem Instrument. Er mußte dazu eine Geräuschsperre eingeschaltet haben, denn von den anderen hörte niemand etwas. Als er sich wieder umdrehte, wirkte sein Gesicht ausdruckslos.


  »Es hat den Anschein, daß uns die Zeit für Ihre Erläuterungen mangelt, Kapitän Solo«, sagte er. »Gallandro und sein Sekundant sind am Tor und erwarten mich in der Waffenkammer.«


  Han sagte sich selbst: Denk an bares Geld. »Warum empfange ich ihn nicht an Ihrer Stelle?« Als er sah, daß er von dem stolzen jungen Mann Widerspruch ernten würde, setzte er schnell hinzu: »Denken Sie an Ihre Schwester und an Ihre Pflicht dem Clan gegenüber. Vergessen Sie die Ehrensache; hier geht es um die Realität.«


  »Ewwen, bitte«, flehte Ido ihren Bruder an. »Ich verlange das als gnädige Gefälligkeit mir gegenüber.«


  Der Mor Glayyd blickte von einem zum anderen, wollte etwas sagen und hielt sich zurück. »Ich könnte diese Verpflichtung an keinen Angehörigen meines Clans abtreten«, sagte er schließlich zu Han. »Aber mein Tod würde meine Schwester und Sippengenossen der Gnade der anderen Clans ausliefern. Nun gut, ich will in eurer Schuld stehen. Gehen wir zur Waffenkammer.«


  Der private Liftschacht trug sie schnell hinunter.


  Die Waffenkammer bestand aus einer Reihe kalter, hallender Gewölbe, die vollgestopft waren mit Energiewaffen, Projektil-Pistolen und -Gewehren und muskelbetriebenen Waffen, außerdem mit Werkbänken und Werkzeug, um die Waffen instandzuhalten. Ihre Schritte hallten auf dem Gestein, als sie zu einem Schießstand gingen.


  Am anderen Ende des Schießstandes hingen Holoziele in der Luft, die darauf warteten, zu Angriff-Ausweich-Folgen aufzutauen. Aber es waren keine Holoziele, die beschossen werden sollten. Am vorderen Ende des Schießstandes warteten fünf Personen.


  Han war ziemlich sicher, sie identifizieren zu können  Welten mit einem so archaischen und formellen Duellkodex verlangten ungefähr diese Anzahl. Die Frau mit dem müden Ausdruck und dem Berufs-Medipack über der Schulter mußte die Chirurgin sein. Bei einer Schießerei aus nächster Nähe zweifelte Han daran, daß ihre Pflichten darüber hinausgehen würden, den Tod des Verlierers festzustellen.


  Der ältere Mann in der Glayyd-Livree war wohl der Sekundant des Mor Glayyd; er hatte ein hageres, vernarbtes Gesicht und war vermutlich Waffenausbilder (oder dergleichen) seines Clanführers. Ein weiterer Mann, in den Farben der Reesbon, mußte der zweite Sekundant sein. Ein weißhaariger, älterer Mann stand abseits und versuchte seine Nervosität zu verbergen; das konnte nur der Unparteiische sein.


  Der letzte Angehörige der Gruppe war am einfachsten zu erkennen. Obwohl Han ihn noch nie zuvor gesehen hatte, löste sein Anblick Alarm in ihm aus. Er war etwas größer als Han, wirkte aber kleiner und kompakter. In seiner legeren, elastischen Haltung trug er dunkle Kleidung aus Hose und einer Tunika mit hohem Kragen, darüber eine kurze graue Jacke. Ein weißer Schal, am Hals verknotet, fiel schwungvoll über Schulter und Rücken.


  Das ergrauende Haar des Mannes war ziemlich kurz geschoren, aber an den Mundwinkeln hing ein langer Schnauzbart herab, dessen Enden von winzigen Goldkugeln zusammengefaßt und beschwert waren. Er war gerade dabei, seine Jacke auszuziehen. Ein reichverzierter schwarzer Pistolengürtel mit einem Strahler umschloß seine Hüften. Er hielt den Brauch nicht ein, seinen Gürtel mit einer Marke für jeden Gegner, den er besiegt hatte, zu versehen; er machte nicht den Eindruck, daß er das nötig hatte.


  Aber es waren vor allem die Augen des Mannes, die Han alarmierten und ihm absolute Gewißheit über den Beruf des Mannes verschafften. Die Augen waren von sattem, klarem Blau, ohne Lidschlag, ohne ein Zucken. Sie betrachteten alle Neuankömmlinge, blieben kurz an dem Mor Glayyd haften und richteten sich auf Han, um ihn in Sekundenschnelle eisig abzuschätzen. Der Blick, den die beiden tauschten, ließ wenig unausgesprochen.


  »Als Geforderter«, sagte der Sekundant des Mor Glayyd, »hat Gallandro Auseinandergehen mit den Rücken zueinander und Ziehen nach Erreichen der abgemessenen Entfernung gewählt. Ihre Lieblingswaffen sind bereitgelegt, Mor Glayyd. Alle Waffen sind von beiden Sekundanten untersucht worden.«


  Han tat den letzten Schritt, ohne Gallandros Blick loszulassen. »Ich muß die Zeit des Mor Glayyd in Anspruch nehmen. Es ist mein Recht, für ihn einzugreifen, wie ich höre.«


  Unter den Sekundanten und dem Unparteiischen gab es Gemurmel. Die Ärztin schüttelte nur müde den Kopf. Han ging zu der Stelle, wo die Waffen ausgebreitet waren, und begann sie zu besichtigen. Er versuchte, sich zwischen zwei Pistolengürteln zu entscheiden, die seinem eigenen glichen, als er bemerkte, daß Gallandro neben ihm stand.


  »Warum?« fragte der Pistolenheld mit sachlicher Neugier.


  »Er braucht nichts zu erklären«, wandte Ido ein, die unbeachtet blieb.


  »Mein Streit betrifft den Mor Glayyd; Sie kenne ich nicht einmal«, sagte Gallandro.


  »Aber Sie wissen, daß ich schneller bin als der Junge«, sagte Han liebenswürdig und griff nach einem kurzläufigen Nadelstrahler, um ihn zu untersuchen. Dann erwiderte er Gallandros Blick, der so friedlich wirkte wie die Oberfläche eines Teiches beim Morgengrauen. In diesem kurzen Moment wurde alles Wichtige ausgetauscht, obwohl beide die Miene nicht veränderten und kein weiteres Wort mehr gesprochen wurde. Han hatte keinen Zweifel daran, daß das Duell stattfinden würde.


  Statt dessen drehte Gallandro sich um und erklärte feierlich: »Mor Glayyd, ich sehe mich gezwungen, Abbitte zu leisten und meine ernstgemeinte Bitte um Ihre und Ihrer Schwester Vergebung vorzubringen.« Er äußerte sich gleichgültig, einer unerfreulichen Pflicht nachkommend, und strengte sich wenig an, aufrichtig zu wirken. »Ich vertraue darauf, daß Sie mir verzeihen und dieser ganze bedauernswerte Vorgang vergessen sein wird.«


  Eine Sekunde lang sah es so aus, als wolle der Mor Glayyd die Entschuldigung zurückweisen; einem sicheren Tod entgangen, hätte es den jungen Mann nicht gestört, zu erleben, wie Gallandro erschossen wurde.


  Aber Ido ergriff als erste das Wort. »Wir nehmen beide Ihre Entschuldigung mit dem Vorbehalt an, daß Sie unser Haus und unsere Welt so bald wie möglich verlassen.«


  Gallandro blickte von ihr zu Han, der noch immer den Nadelstrahler in der Hand hielt. Er griff nach seiner Jacke, verneigte sich vor Ido und wollte gehen. Aber er blieb noch einmal stehen, um mit Han einen harten Blick zu tauschen.


  »Vielleicht ein andermal«, meinte er mit sprödem Lächeln.


  »Wann immer Sie sich dazu aufraffen können.«


  Gallandro lachte beinahe. Plötzlich war er herumgefahren, halb zusammengeduckt, hatte seinen Strahler herausgerissen und vier Blitze genau ins Schwarze von vier Holozielen an der Wand gejagt. Er hatte sich aufgerichtet, seine Waffe zweimal um den Finger wirbeln und im Halfter verschwinden lassen, bevor die meisten Leute im Raum auch nur begriffen, was geschehen war.


  »Vielleicht ein andermal«, wiederholte Gallandro leise. Er deutete vor den Frauen, die Ärztin eingeschlossen, eine kurze Verbeugung an, rief den Reesbon-Sekundanten zu sich und ging davon. Der Klang seiner Schritte hallte noch lange nach.


  »Es hat geklappt«, sagte Fiolla seufzend. »Aber Sie hätten ihn nicht reizen sollen, Solo. Er wirkte irgendwie  gefährlich.«


  Han blickte auf die vier voll getroffenen Holoziele und sah dann dem abgehenden Gallandro nach. Er beachtete Fiollas gewaltige Untertreibung nicht. Gallandro war weit und breit der gefährlichste Schütze, den Han je gesehen hatte; schneller, das stand für ihn beinahe fest, als er selbst.
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  Die Millennium-Falcon hatte Zuflucht an einem kleinen See in einem flachen Tal hoch oben im Gebirge über dem Raumflughafen von Ammuud gefunden. Spray ging die Rampe hinunter und stellte erfreut fest, daß der Sturm der vergangenen Nacht keinen Schnee hinterlassen hatte.


  Er fand Chewbacca dabei, eine interessante Ansammlung von Werkzeug und Ausrüstung zusammenzusuchen: ein Metallstativ mit ausziehbaren Beinen, Spulen mit Stromkabeln, Stützen, Klammern, Bodendornen und ein kleiner Himmelsabtaster. Der Inkassoagent erkundigte sich nach dem Zweck des Ganzen, und Chewbacca machte ihm mit einigen Gesten und von der Gewohnheit erzwungenem Knurren in seiner eigenen Sprache klar, was er vorhatte. Um ihnen zusätzlichen Schutz zu verleihen, wollte der Wookie den Himmelsabtaster auf dem Grat über ihnen anbringen, wo die Reichweite viel größer war, als man sie mit den Anlagen der Falcon hier in dem Tal hätte erzielen können.


  »A-aber wann kommen Sie wieder?« fragte Spray angstvoll.


  Der Erste Offizier der Falcon unterdrückte ein verächtliches Schnauben; der Tynnaner hatte sich seit der Notlandung gut gehalten und leistete seinen Beitrag, bei Reparaturen helfend und Mahlzeiten zubereitend. Es war nicht Sprays Schuld, daß er nicht an Überlebensverhalten und Situationen in der Wildnis gewöhnt war.


  Chewbacca machte mit dem Stativ eine schnelle Bewegung, als wolle er es spreizen und eingraben, und schlug auf die Montageplatte, als setze er das Sensorgerät darauf. Der Sinn war klar: Er würde nur ganz kurz wegbleiben.


  »Aber was ist mit denen?« wollte Spray wissen; er meinte die Viehherde, die von einem tieferliegenden Tal langsam an den Hängen zu ihnen heraufweidete. Die zottigen Tiere blieben bei ihrer gewohnt langsamen, unbeirrbaren Gangart, rupften Gestrüpp, Felsflechten und Frühlingsgras. Ihre Köpfe hoben und senkten sich, während sie endlos wiederkäuten.


  Mehrere Herden waren schon durch die Gegend gekommen, weder irgendein Interesse an der Millennium-Falcon noch Feindseligkeit gegen Spray oder Chewbacca bekundend. Der Wookie breitete die Hände aus, um anzuzeigen, daß die Rupfer, wie man sie nannte, kein Problem darstellten.


  Er stopfte einen Teil seiner Ausrüstung in die große Tasche, die sein Patronengurt an seiner rechten Hüfte festhielt; den Rest schob er in die Schlingen einer Werkzeugrolle, hob sie an den Gurten auf die Schulter und griff nach seinem Bogenwerfer. Er prüfte Mechanik und Magazin seiner Waffe und machte sich auf den Weg.


  »Und passen Sie auf die Dinger auf!« rief Spray ihm nach, die Hände am Mund, und zeigte nach oben. Der Wookie schaute hinauf. Wie so oft kreisten einige der Flugsaurier von Ammuud, riesige Reptilvögel mit langen Schnäbeln, auf der Suche nach Beute am Himmel. Obwohl man sie gewöhnlich nur einzeln oder höchstens paarweise sah, belebte jetzt etwa ein Dutzend von ihnen den Himmel.


  Der Wookie schüttelte mit bedeutungsvollem Fauchen den Bogenwerfer; es waren die Flugsaurier, denen man raten mußte, sich in acht zu nehmen. Er ging weiter, und seine großen, zottigen Füße trugen ihn über den Felsboden. Seine Last störte ihn nicht im mindesten.


  Er kam gut voran und schickte sich bald an, zu einer hohen Stelle am Grat hinaufzusteigen. Oben befand sich eine breite, flache Stelle, und hinter dem Grat öffnete sich wieder ein Tal, das in einen engen Paß auslief. Als der Wookie auf dem Grat stand, breitete er sein Werkzeug aus und setzte sich auf einen flachen Felsblock, um das Stativ des Sensorgeräts zusammenzubauen. Als die Grundplatte auf dem Stativ war, schaute er zu dem Sternenschiff hinunter.


  Spray konnte er nicht sehen, aber das war nicht bedenklich; der Inkassoagent befand sich auf der anderen Seite des Schiffes, gegenüber der Hauptrampe. Was Chewbaccas Züge verfinsterte, war die Nähe der Rupfer-Herde; sie zog in zwanzig Metern Entfernung an dem Frachter vorbei, allerdings ohne Neigung, diesen zu bedrohen. Die Herde schien viel größer zu sein als irgendeine andere vorher; die Leittiere waren auf dem Weg zum Paß schon weit vorangekommen, und das Ende der Herde war immer noch nicht abzusehen.


  Immer mehr Rupfer kamen von den unteren Hängen herauf, aber die Kälber blieben nah am Hauptteil der Herde, während die größeren Bullen voraus und an den Seiten vorbeitrampelten und die ganze Gruppe ordentlich zusammenhielten. Für den Augenblick beruhigt, wandte Chewbacca sich wieder seiner Arbeit zu und führte einen Probelauf durch, um sich zu vergewissern, daß das Gerät aufgeladen war und funktionierte.


  Als ferner Donner an seine scharfen Ohren drang, riß er sofort den Kopf hoch. Die Rupfer, Augenblicke zuvor noch so ruhig und friedfertig, ergriffen in panischer Furcht die Flucht. Bis jetzt waren sie an der Falcon vorbeigezogen, aber die Herde begann sich auszudehnen, die Breite der Massenflucht nahm zu und wurde zu einem Meer zottiger Rücken und einem Wald von Geweihen. Die Flugsaurier unternahmen an der Vorderseite des Zuges Angriffe im Sturzflug und stießen unheimliche, klagende Schreie aus.


  Der Wookie vergeudete keine Zeit damit, sich zu überlegen, ob die Flugwesen die Massenflucht mit Luftattacken ausgelöst hatten, um schwächere oder langsamere Rupfer auszusondern. Er riß seine Ausrüstung an sich, überblickte das umliegende Gelände und suchte nach einer Zuflucht. Von den unteren Hängen stürmten weitere Rupfer herauf, und die Massenflucht gewann mit jedem Augenblick an Beschleunigung. Die Tiere waren keine stapfenden, schwankenden Ungetüme mehr; auf der Flucht waren sie sechsbeinige Kraftwerke. Das kleinste unter ihnen war viermal so schwer wie der Wookie. Mit hoher Geschwindigkeit und dem erschreckenden Schwung der Angst waren sie unterwegs.


  Der enge Paß war jedoch schon von zappelnden Rupfern verstopft, und während Chewbacca hinschaute, begann der Überschuß mit geschüttelten Geweihen durcheinanderzuquellen und das niedrigere Tal auszufüllen. Er legte seine Ausrüstung weg und machte sich fluchtbereit, mußte aber feststellen, daß ihm der Weg bereits abgeschnitten war. Die Rupfer umströmten die hohe Stelle, die er sich ausgesucht hatte, und mieden die steile Steigung auf ihrem Weg zum tieferliegenden Tal.


  Ein rascher Blick zeigte ihm, daß die Tiere vor der ihnen unbekannten Masse der Millennium-Falcon immer noch Respekt zeigten, aber wenn der Rückstau vom Paß bis zum Schiff reichte, mochte sich das ändern. Der Wookie hoffte, daß Spray soviel Verstand besaß, die Waffen des flugunfähigen Sternenschiffes zu benutzen, um zu verhindern, daß die Tiere es noch mehr beschädigten. Bis dahin würden die Rupfer natürlich den ganzen Grat überrannt haben; sie würden die steileren Hänge hinauf stieben, sobald der Druck der Herde im Flaschenhals stark genug wurde.


  Chewbacca hielt seinen Bogenwerfer fest und beurteilte seine Lage so objektiv, wie er es konnte, die Tiere und das Gelände beobachtend. Endlich entschied er, daß es einem Selbstmord gleichkam, zu versuchen, durch die Herde zu gelangen oder auch mit ihr zu flüchten; die Tiere waren erregt und in Panik und würden jeden Außenseiter unter ihnen auf der Stelle angreifen. Auf der anderen Seite  Er brach mitten im Gedanken ab, als ein Schatten über ihn hinwegglitt und ein Klageschrei ihn warnte.


  Er warf sich auf den Boden und überschlug sich, die Waffe an sich gepreßt. Breite Schwingen fauchten über ihm durch die Luft, und scharfe Krallen verfehlten ihn nur knapp. Der Flugsaurier schoß weiter, seine Enttäuschung hinausschreiend, und hinterließ Aasgeruch. Ein zweiter unmittelbar danach versuchte es ebenfalls mit dem Zustoßen.


  Der Wookie erhob sich halb und riß den Bogenwerfer an die Schulter, da ihm keine Zeit blieb, das Visier zu benutzen. Man hörte das schrille Sirren des Bogens, gleich darauf eine Detonation, als der Explosiv-Vierkantbolzen eine Flügelspitze des Sauriers zerschoß. Das Flugwesen, verkrüppelt, drehte ab.


  Chewbacca fiel zurück, spannte den Bogenwerfer und riß einen neuen Bolzen vom Magazin. Er jagte noch zwei Bolzen in den Raubsaurier, als er an ihm vorbei halb flog, halb stürzte, und riß dadurch klaffende Wunden in dessen Brustkorb.


  Das Wesen taumelte hinab, im Flug getötet. Es landete zwischen den fliehenden Rupfern und war einen Augenblick später verschwunden, von ungezählten Hufen zu einer formlosen Masse zerstampft.


  Ein nächster Flugsaurier war herangeglitten, ausgewichen, als er die explodierenden Bolzen hörte, und holte zu einem neuen Angriff aus.


  Chewbacca begriff jetzt, warum die Flugsaurier in solcher Anzahl am Himmel erschienen waren. Die Massenflucht durch das wilde Gebirgsland würde unausweichlich Opfer fordern, die Schwachen oder Verletzten würden zurückbleiben und dem fliegenden Rudel zur leichten Beute werden.


  Der Wookie legte erneut an und zielte sorgfältig auf den anfliegenden Saurier. Dieser stieß auf ihn herab, die Krallen geöffnet, den langen, schmalen Schnabel im Schrei weit aufgerissen. Chewbacca peilte ihn mit seinem Visiergerät genau an und feuerte direkt in den klaffenden Schlund. Die Oberseite des knochigen Schädels verschwand, und der Vogel stürzte sofort ab und zerschellte auf dem Boden. Chewbacca mußte zurückspringen, um dem Kadaver zu entgehen.


  Da nun schon zwei von ihnen abgeschossen worden waren, wurden die Flugsaurier vorsichtiger beim Anfliegen. Sie kippten Membranschwingen und legten Distanz zwischen sich und das geheimnisvolle Ding, das ihre Kameraden getötet hatte. Chewbacca warf schnell einen Blick hinter sich ins Tal. Der Druck der Rupfer am Paß wurde immer bedrohlicher für ihn. Schon jetzt blieben einige der Tiere stehen, um sich am unteren Teil des Grates zusammenzudrängen.


  Der Wookie feuerte mehrere Schüsse in den Boden vor ihnen, blies Humus- und Felsschauer in die Luft und jagte die entsetzten, brüllenden Rupfer davon. Der Wirbel der angestauten Massenflucht zog jedoch erneut mehr Tiere zum Grat; sie waren zu verängstigt und zu dumm, um die Ursache der Explosionen zu erkennen. Er würde sie nie fernhalten können, selbst wenn er unbegrenzt über Munition verfügt hätte.


  Ein ungeheurer Lärm, der das Hufegetöse übertönte, drang von der Millennium-Falcon herüber. Es waren die Notsignale des Schiffes  Hupen und Sirenen, zusammen mit zuckenden Lichtern, darauf angelegt, die Aufmerksamkeit von Rettern bei Absturz oder Notlandung zu erregen. Anscheinend fingen die Rupfer an, zu nah an das Schiff heranzukommen, und Spray hatte seine Maßnahmen ergriffen, um es zu retten. Das war vernünftig von dem Inkassoagenten, aber Chewbacca zweifelte daran, daß man sich selbst vom Einsatz der Geschütze des Sternenschiffes viel versprechen konnte.


  Der Schrei eines Flugsauriers schrillte durch die Luft, und der Wookie entdeckte die Bestie, von welcher der Schrei stammte, als sie sich von der Klippe gegenüber erhob und ein betäubtes oder verletztes Rupferkalb davontrug. Der Wookie knurrte ein Schimpfwort und wünschte sich einen Augenblick lang, selbst über Flügel zu verfügen. Dann schüttelte er die Faust und brüllte wild, denn es war ihm plötzlich eine verrückte Eingebung gekommen, die Han Solos würdig gewesen wäre.


  Während er die Einzelheiten ausarbeitete, hängte er sich den Bogenwerfer um und begann in der Ausrüstung zu kramen, die er mitgebracht hatte. Zuerst das Stativ. Er klemmte alle drei Beine unter den Arm und umklammerte die Montageplatte fest. An Armen und Händen schwollen Muskelstränge an, und er biß die Zähne vor Anstrengung knirschend zusammen.


  Langsam knickte er die erforderliche Furche in das harte Metall der Platte. Als er zufrieden war, legte er das Stativ hin und begann wild zu arbeiten, ab und zu Blicke auf das anwachsende Getümmel im Tal werfend. Er besaß, so glaubte er, das notwendige Material und die Werkzeuge; ob auch die Zeit, das war eine ganz andere Frage.


  Er wälzte den Kadaver des abgeschossenen Flugsauriers herum; die Knochen der Bestie waren hohl, und sie hatte sich trotz ihrer Größe unter Beibehaltung eines Mindestmaßes an Gewicht entwickelt. Er rammte die verbogene Platte unter das Kinn des Wesens, ohne den zersprengten Schädel zu beachten, und befestigte sie dort mit einem Haltebügel, die Schraube so stark anziehend, wie es ging, ohne den Knochen zu zertrümmern.


  Er spreizte zwei Stativbeine, zog sie auf größte Länge aus und legte sie an die beiden Flügel. Er bog den Vorderrand der Schwingen über die Stativbeine und wickelte sie an den Spitzen zweimal vollkommen herum, seine ganze Kraft gegen den Widerstand der Flügelknorpel einsetzend. An den Flügelgelenken war praktisch nichts umgefaltet, aber das würde gehen müssen. Er hatte in seiner Tragtasche nur acht Klammern; vier für jeden Flügel mußten einfach genügen. Er befestigte sie rasch, um die Stativbeine in den eingerollten Flügelrändern festzuhalten.


  Er richtete sich auf und sah, daß die Rupfer sich schon am unteren Hang vor seinem Grat zusammendrängten. Er wandte sich deshalb wieder seiner Aufgabe mit verdoppelter Energie zu. Er zog das mittlere Stativbein als Längsachse am Körper des Flugsauriers entlang. Das Wesen war ein guter Gleiter, aber seiner Brust fehlte der vorstehende Kiel, an dem bei Vögeln die Flugmuskeln befestigt sind. Dadurch wurde die Befestigung für den Wookie schwierig. Er begnügte sich nach nur wenigen Sekunden Überlegung mit einer Reihe von Befestigungsringen, die er durch die Haut stanzte und um das schmale Brustbein des Wesens herumführte. Zum Glück besaß es nicht mehr als einen verkümmerten Schwanz. Chewbacca schluckte und versuchte, den ekelerregenden Gestank zu ignorieren, während er arbeitete.


  Dann kam sein schwerstes Problem, ein Dreieckträger. Er nahm eine der Versteifungen, die er mitgebracht hatte, und stieß sie neben dem Brustbein so kräftig durch den Körper des Sauriers, daß sie eineinhalb Meter hinten herausragte, und befestigte sie an der Längsachse. Dann paßte er die längste Versteifung, die er besaß, quer über der Fuge ein und verband sie mit den beiden anderen Stativbeinen zur Querachse. Er regte sich nicht über die verschiedenen abscheulichen Substanzen auf, die aus dem Flugsaurier herausquollen; das verringerte das Gewicht und konnte nur nützlich sein.


  Er verbrachte mehrere verzweifelte Minuten damit, Kabel zurechtzuschneiden und einzupassen, um Flügelspitzen, Schwanz und Schnabel an die Spitze des Dreieckträgers anzuschließen.


  Er mußte seine Arbeit unterbrechen, als eine Gruppe Rupfer den Grat heraufstampfte, mit rollenden Augen, die Hörner sofort in seine Richtung drehend. Er rammte ein neues Magazin in seinen Bogenwerfer und verfeuerte es in den Boden, die Luft mit Explosionen erfüllend, durch welche die Tiere vorerst wieder zurück- und hinuntergetrieben wurden.


  Aber das Tal war jetzt voll, und unten würde, wie er wußte, kein Platz mehr für sie sein; es konnte sich also nur um Minuten handeln, bis ein großer Teil des Massenzuges die Höhe erreichen und den Wookie zerstampfen würde.


  Die Greifbeine des Flugsauriers hatten ihm keine sehr gute Lauffähigkeit verliehen, aber sie bildeten eine brauchbare Steuerstange, als Chewbacca sie mit Stützen versteift, die Klauen zusammengedrahtet und die Schultern mit Bodendornen gespreizt hatte. Dann waren auch sie über Kabel mit Flügelspitzen, Bug und verkümmertem Schwanz verbunden. Der Wookie hetzte um den Kadaver des Flugsauriers herum und starrte noch einmal hinunter, hoffend, daß die Massenflucht zurückgegangen und er der Notwendigkeit enthoben sei, sein Werk auch zu erproben.


  Dem war aber nicht so; durch den Druck der Tiere unterhalb wurden Rupfer buchstäblich zu ihm hinaufgetragen. Weiteres Sperrfeuer mit dem Bogenwerfer trieb sie nur für einen Augenblick zurück; die dichtgedrängten Leiber kamen auf ihn zu.


  Chewbacca griff nach seinem Patronengurt, verdrehte ihn mehrmals, um ihn zu spannen, dann hakte er sich mit dem Gurt an dem Rahmen dort ein, wo Dreieckträger und Längsachse zusammentrafen. Er schulterte die Last des Flugsauriers und hängte sich den Bogenwerfer um den Hals. Der Kadaver sackte zusammen, aber das außerordentlich leichte, besonders widerstandsfähige Stützmaterial hielt ihn ausgebreitet.


  Ein Rupferbulle mit Hörnern gleich einer Hecke aus Bajonetten stürzte auf ihn zu. Der Wookie glitt zur Seite und prallte beinahe mit einem anderen Bullen zusammen. Der Grat wurde überrannt.


  Chewbacca, der nichts mehr zu verlieren hatte, bahnte sich einen Weg zu einem Abgrund, den ›bearbeiteten‹ Kadaver des Flugsauriers im, wie er hoffte, richtigen Winkel haltend, und sprang ab.


  Er wäre nicht überrascht gewesen, wenn die Flügel aufgeluvt hätten und er ohne jeden Auftrieb in die stampfende, schnaubende Masse von Rupfern hinabgestürzt wäre. Aber eine Laune der starken Luftströmungen am Grat spreizte die Flügel des Apparates und trug ihn im Aufwind davon.


  Er begann auszuscheren, während der Schnabel des Sauriers sich nach rechts drehte, und drückte fest gegen die gespreizten Klauen des Wesens, um den Bug wieder gegen den Wind zu drehen. Trotzdem war die Sinkflugrate seines provisorischen Segelflugzeuges erschreckend hoch. Er hob die Beine hinter sich und versuchte, sein Gewicht zu verteilen, um besser steuern zu können. Er zog in einer instinktiven Anstrengung, um mehr Auftrieb zu bekommen, vorne hoch; die Geschwindigkeit kümmerte ihn wenig. Er hatte Motorflugzeuge einer Konstruktion nach ähnlichen Prinzipien gesteuert, aber das hier war ein völlig neues Erlebnis. Er schmierte beinahe ab und kam nur mit Mühe wieder in Bewegung.


  Dann erfaßte ein starker Aufwind am Grat die Schwingen des Sauriers, und einen Augenblick später flog er wirklich. Und trotz des Schreckens unmotorisierten Fluges, der tödlichen Panik der unter ihm schiebenden und stoßenden Rupfer, des Blutwassergestanks, der vom Kadaver des Sauriers ausging, ertappte der Wookie sich dabei, daß er vor Begeisterung brüllte und heulte.


  Er begann den Bug des Flugsauriers zu senken, aber das Lageexperiment riß ihn beinahe in einen neutralen Flugwinkel, was unweigerliches Abstürzen bedeutet hätte. Er schwor auf der Stelle der Erforschung neuer aeronautischer Prinzipien ab.


  Den Körper in der Mitte, nahm er nur noch kleine Korrekturen vor und gab sich alle Mühe, an die Andachtsgesänge seiner Jugend zu denken. Unter ihm kämpften und rammten Rupfer, wild und außer sich, aber er hatte jetzt das Rauschen des Windes in den Ohren. Die anderen Flugsaurier hielten sich fern von diesem neuen und bizarren Rivalen. Dieser war groß und fremdartig und damit nicht vertrauenswürdig.


  Chewbacca schätzte, daß er schneller als dreißig Stundenkilometer flog, und begriff plötzlich, daß er es mit einem einzigen Problem zu tun hatte  lebend hinunterzukommen.


  Er war auf die Falcon zugeflogen. Sein selbstgemachtes Segelflugzeug schien anders als er gesonnen zu sein. Er stellte fest, daß jede Verringerung der Geschwindigkeit ihn des Auftriebs zu berauben drohte, der ihn in der Luft hielt. Mit der Zeit konnte er aber, den Bug des Flugsauriers geradeziehend, beides reduzieren, und er plärrte glücklich, als er eine gute Landestelle entdeckte.


  Der kleine Bergsee wurde vor ihm rasch größer. Er glaubte einen Augenblick, er würde darüber hinwegschießen, und versuchte eine Wende, beugte sich vor und zog die gefesselten Füße an. Er hatte nicht mehr die Zeit, sich zu überlegen, was er falsch gemacht hatte; im nächsten Augenblick torkelten Chewbacca und ein gespreizter Kadaver zum See hinunter.


  Er sah für den Bruchteil eines Augenblicks sein eigenes Spiegelbild, bevor die Oberfläche sich vor ihm mit der ganzen weichen Empfänglichkeit einer fusionsgeformten Landebahn teilte. Der knappe Hieb des Wassers elektrisierte ihn jedoch und half ihm, die betäubende Kälte zu überwinden.


  Er kämpfte darum, sich zu befreien, mußte feststellen, daß der Flugsaurier nicht gut schwamm; die Flügel schlossen sich um ihn, und das Gewicht des Metallrahmens zog ihn hinunter. Zupackend und sich windend, konnte er sich von dem improvisierten Geschirr, das ihn festhielt, noch immer nicht befreien. Der Bogenwerfer um seinen Hals war eine zusätzliche Komplikation.


  Er verfing sich in schlaffen Kabeln, und seine Riesenkraft vermochte nichts gegen die gepolsterte Beharrlichkeit des Seewassers auszurichten. Sein Atem begann in silbrigen Bläschen seinen Lippen zu entweichen, während er darum kämpfte, sich von dem untergehenden Segelflugzeug zu lösen.


  Das Sehen begann schwerzufallen, und er ertappte sich dabei, daß er an seine Familie und seine grüne, üppig wuchernde Heimatweit dachte. Dann bemerkte er, daß ein dunkler Umriß ihn umkreiste, hastige Bewegungen machte und zwischen der verfilzten Takelage leicht und behend dahinschwamm. Einen Augenblick später wurde der Erste Offizier der Falcon an die Oberfläche des Sees gezogen, die ihm wie ein riesiger Spiegel entgegenkam.


  Chewbacca schoß mit dem Kopf aus dem Wasser und sog mit solcher Begeisterung die Luft ein, daß er daran halb erstickte, hustend und spuckend und gesalzene Wookie-Flüche ausstoßend. Spray schob sich hinter ihn, um ihn zu stützen. Er schwamm trotz der schweren Schere, die er in einer Hand hielt, geschickt und wendig.


  »Das war großartig!« rief der Inkassoagent überschwenglich. »So etwas habe ich in meinem ganzen Leben noch nicht gesehen! Ich bin Ihnen nachgeeilt, als ich merkte, daß Sie zu weit fliegen und im See landen, aber ich hätte nie geglaubt, daß ich Sie noch rechtzeitig erreiche! Das Land ist einfach nicht mein Element!«


  Er zerrte an der Schulter des Wookie, um ihn in Bewegung zu bringen. Chewbacca schwamm auf das nahe Ufer zu und sagte sich, daß ihm genauso zumute war, was den Himmel anging.
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  »Er hieß Zlarb«, sagte Han zu dem vom Glück so sehr begünstigten Mor Glayyd in dessen Arbeitszimmer. »Er versuchte, mich zu betrügen und zu töten. Er hatte eine Liste von Schiffen, die durch die Agentur Ihres Clans abgefertigt wurden, aber ich habe die Plakette gerade nicht bei mir. Doch wenn Sie seinen Namen in Ihren Unterlagen finden könnten…«


  »Das ist nicht notwendig. Ich kenne seinen Namen gut«, unterbrach ihn der Mor Glayyd und wechselte mit seiner Schwester außerordentlich ernste Blicke.


  »Sein Chef schuldet mir Zehntausend«, sagte Han beinahe mit Inbrunst, »und die will ich haben.«


  Der Mor Glayyd lehnte sich zurück, während der Sessel sich anschmiegte, und faltete die Hände. Er wirkte nicht mehr ganz so jung; er spielte eine Rolle, für die er gut ausgebildet worden war. Han wünschte sich, eine der Schußwaffen in der Gewölbekammer behalten zu haben.


  »Was wissen Sie über die Clans von Ammuud und ihren Kodex, Kapitän Solo?«


  »Daß der Kodex heute beinahe Ihre letzte Umlaufbahn berechnet hätte«, antwortete Han.


  Der jugendliche Mor Glayyd gab zu: »Eine Möglichkeit. Der Kodex ist das, was die Clans zusammenhält und verhindert, daß wir einander an die Kehle springen. Ohne ihn würden wir in die Rückständigkeit zurückfallen und einander bekriegende Wilde werden, wie vor hundert Jahren. Aber ein Vertrauen zu enttäuschen oder einen Eid zu brechen, unterliegt ebenfalls dem Kodex und macht denjenigen, der das tut, zu einem Ausgestoßenen, was immer er vorher gewesen sein mag. Und nicht einmal ein Clan-Mor steht über dem Kodex.«


  Ach, laß mich mal raten, worauf das hinausläuft, dachte Han, aber er sagte nichts.


  »Die Geschäfte, die mein Clan mit Zlarbs Leuten gemacht hat, fallen in diese Kategorie. Wir haben keine Fragen gestellt; wir haben unsere Provision für Lieferung und Empfang der Schiffe kassiert, ohne uns mit ihren Zwecken zu befassen. Zlarb und seine Genossen kannten unsere Praxis; das ist der Grund, warum sie bereit waren, uns so gut zu bezahlen.«


  »Soll heißen, daß Sie mir nicht sagen werden, was ich wissen möchte«, prophezeite Han.


  »Soll heißen, daß ich nicht kann. Es steht Ihnen frei, Gallandro zurückzurufen, wenn Sie wollen«, erwiderte der Mor Glayyd steif.


  Seine Schwester machte ein ängstliches Gesicht.


  »Vergessen Sie das, es ist vorbei«, warf Fiolla ein. »Aber Zlarbs Leute haben Han gegenüber schimpflich gehandelt. Bedeutet das für Ihren Kodex nichts? Decken Sie Verräter?«


  Der Mor Glayyd schüttelte den Kopf. »Sie verstehen nicht. Niemand hat mir oder den Meinen gegenüber das Vertrauen enttäuscht; das ist es, was der Kodex umfaßt.«


  »Wir vergeuden unsere Zeit«, sagte Han kalt zu Fiolla. Er dachte an Chewbacca und die Falcon. Er war bereit, seine Suche nach den Zehntausend vorübergehend beiseite zu schieben; das spielte im Augenblick keine solche Rolle wie die Tatsache, daß Chewbacca immer noch irgendwo im Ammuud-Gebirge war.


  Aber zum Abschied deutete er auf die Stadt hinaus, hinter dem sich entfernenden Gallandro her. »Sie haben gesehen, was das für Leute sind. Sie schlagen sich auf die Seite von Sklavenhändlern, Betrügern und Giftmischern. Diese…«


  Der Mor Glayyd und seine Schwester fuhren so plötzlich aus ihren Sesseln hoch, daß diese auf dem glatten Boden wegrutschten.


  »Was sagen Sie da?« flüsterte das Mädchen. »Giftmischer?«


  Er hatte es mit dem Gedanken an das Etui gesagt, das er bei Zlarb gefunden hatte, und fragte sich nun, welchen wunden Punkt er getroffen haben mochte. »Zlarb war ein Malkite-Giftmischer.«


  »Der verstorbene Mor Glayyd, unser Vater, ist erst vor einem halben Monat mit Gift getötet worden«, sagte Ido. »Haben Sie von seinem Tod nichts erfahren?«


  Als Han den Kopf schüttelte, sagte der Mor Glayyd: »Nur die Vertrauenswürdigsten meines Clans wissen, daß er vergiftet worden ist. Das ist ohne Beispiel; die Clans gebrauchen fast niemals Gift, aber wir ergreifen Vorsichtsmaßnahmen dagegen. Und keiner von unseren Vorschmeckern zeigte irgendeine nachteilige Wirkung.«


  »Bei Substanzen von Malkite gewiß nicht«, erwiderte Han. »Sie entgehen teilweise sogar Nahrungs-Abtastgeräten und Luftprobenprüfern. Und alles, was ein Malkite-Giftmischer tut, um an Vorschmeckern vorbeizukommen, ist, daß er sie vorher mit einem Gegenmittel versieht. Die Vorschmecker merken nichts davon, und nur das Opfer stirbt. Lassen Sie Untersuchungen bei Ihren Vorschmeckern vornehmen, und ich wette, Sie werden Spuren des Gegenmittels finden.« Er sah Fiolla an. »Die Vergiftung muß der Vorschlag sein, von dem Magg auf dem Band sprach, das ich bei Zlarb gefunden habe; ich weiß nicht, welchen Bezug das Duell darauf hat.«


  Der Mor Glayyd war von dem Gehörten tief betroffen. »Dann, dann…«


  Seine Schwester sprach es für ihn aus. »Sind auch wir verraten worden, Ewwen.«


  


  Han Solo überprüfte seine Tasche, um sich zu vergewissern, daß die Plakette, die er vom Mor Glayyd erhalten hatte, in Sicherheit war, und zupfte an dem zu engen Kragen des geborgten Anzugs. Bollux war soeben damit fertig geworden, das Rettungsboot mit Leitelementen aus den Werkstätten des Mor Glayyd zu beladen  abgeschirmte Schaltungen anstelle der verdammten Strömungselemente!


  Das Boot war hierher zu den Glayyd-Werften gebracht worden, damit es beim Anflug weniger auffiel. Der Mor Glayyd hatte eine grimmige Freigebigkeit gezeigt, nachdem rasche Untersuchungen Han Solos Argwohn bestätigt hatten. Die Körper der Vorschmecker enthielten Spuren eines Malkite-Gegenmittels.


  »Sind Sie sicher, daß wir Sie nicht begleiten sollen?« fragte der Mor Glayyd zum viertenmal.


  Han lehnte ab. »Das würde zuviel Aufmerksamkeit erregen, wenn die Sklavenhändler oder die anderen Clans aufpassen. Ich hoffe nur, daß die Hafenabwehr uns nicht vom Himmel bläst.«


  »Viele von meinen Leuten haben heute Dienst«, erwiderte der Mor Glayyd, »und Sie sind als normaler Patrouillenflug über Glayyd-Erblanden aufgeführt. Sie werden nicht angehalten. Wir passen auf; wenn Sie uns brauchen, kommen wir, so schnell wir können. Es tut mir leid, daß Ihre Millennium-Falcon in die Ortung geraten ist, als sie am Raumflughafen vorbeiflog.«


  »Keine Sorge, ich finde sie. Aber die ›Lady of Mindor‹ müßte jetzt bald instandgesetzt sein. Kurz danach wird es hier von Espos wimmeln. Glauben Sie, Sie werden sie hinhalten können?«


  Der Mor Glayyd zeigte sich leicht belustigt. »Kapitän Solo, ich dachte, Sie hätten begriffen: Meine Leute sind sehr tüchtig darin, Fragen nicht zu beantworten. Niemand wird das Schweigen brechen, schon gar nicht der Sicherheitspolizei gegenüber.«


  Fiolla trat zu ihnen. Wie Han trug sie einen geborgten engen Glayyd-Fliegeranzug in schimmerndem Blau und hohe Raumfahrerstiefel. Sie war zugleich fassungslos und zornig gewesen, als sie die Namen hoher Angehöriger der Sektorleitung gelesen hatte, die nach den Glayyd-Unterlagen mit dem Sklavenhändlerring zu tun hatten. Freilich waren die Beweise ein wenig dünn. In der Hauptsache handelte es sich um amtliche Genehmigungen für Schiffsvercharterungen und Bestätigungen für Betätigung innerhalb der Sektorleitung.


  »Bitte, vergessen Sie nicht, Fiolla, wir rechnen damit, von Ihnen zu hören, wenn Sie unsere Feinde bloßgestellt haben«, sagte der Mor Glayyd. »Wenn wir nicht unsere eigene Rache nehmen können, wollen wir wenigstens Zeugen der Ihrigen sein.«


  Sie versprach feierlich: »Das werden Sie  und ich weiß, was dem Mor Glayyd ein Schwur bedeutet. Wenn ich das alles vor ein Gericht der Sektorleitung gebracht habe, werde ich Sie gewiß vor Strafverfolgung schützen können. Aber ich würde Ihnen raten, in Zukunft neue Kunden genauer unter die Lupe zu nehmen.«


  Der Mor Glayyd hob zum Abschied grüßend die Hand. »Wir lassen uns nicht mehr mißbrauchen, darauf können Sie sich verlassen.«


  Ido küßte Han und Fiolla hintereinander auf die Wangen. Dann traten die Geschwister zurück, gemeinsam mit ihren Sippengenossen. Binnen Sekunden stieg das Rettungsboot hinauf, trieb in einen Abflugkorridor und fegte zu den Bergen über dem Raumflughafen hinauf, zwischen ihnen hindurchfliegend, empor zu den höheren Gipfeln dahinter.


  »Wie wollen Sie sie eigentlich finden?« fragte Fiolla, die wieder auf dem Kopilotenplatz saß. »Die Sensoren und Detektoren in diesem Eimerchen sind für eine exakte Suche nicht gebaut, oder?« Sie schob ein Berstgewehr weg, um mehr Platz zu haben.


  Han lachte, froh, wieder in der Luft zu sein. »In diesem Wrack? Sie können von Glück sagen, wenn Sie mit der eingebauten Ausrüstung Ihre eigene Hüfttasche finden. Selbst wenn es eine ganze Spähschiff-Anlage gäbe, wären da alle diese Gipfel und Täler und das Zeug am Boden. Aber wir haben das hier«, sagte er und tippte grinsend mit dem Zeigefinger an seine Schläfe.


  »Wenn wir nicht etwas Leistungsfähigeres als das haben«, sagte sie, seine Geste perfekt nachahmend, »hoffe ich, daß ein paar Fallgeschirre an Bord sind, weil ich dann hinaus will.«


  Han zog das kleine Fahrzeug auf einen vorbestimmten Kurs, überzeugt davon, hinter den Gipfeln tief genug gegangen zu sein, um auf den Ortungsgeräten des Raumflughafens nicht mehr zu erscheinen. »Wir kennen den Kurs, den Chewie eingeschlagen hatte, als er über den Flughafen flog, und ich weiß, wie er denkt, wie er fliegt. Ich bin jetzt Chewie, steuere eine beschädigte Falcon, eine, die ich mit begrenzter Leitwirkung über dreitausend Meter halten muß. Ich kenne seine Art gut genug, um sie nachzuvollziehen. Zum Beispiel würde er nie vor den drei hohen Gipfeln da oben wegziehen. Man sieht von dem, was dahinter ist, nicht genug, um sicher zu sein, daß man einen hoch genug liegenden Landeplatz findet, ohne den Rest der Flüssigsysteme zu sprengen. Die Falcon muß genug Notschub besessen haben, um die nächste Höhe zu nehmen, und die Geländekarte zeigt, daß es dort drüben mehr offenen Raum gibt; man kann mehr von dem sehen, worauf man sich einläßt. Das ist die Art, die meinem vorsichtigen alten Wookie gefällt. Er wird nach einer abgelegenen Stelle suchen, wo er niedergehen, sich verbergen und versuchen kann, selbst ein paar Reparaturen auszuführen und auf mich zu warten. Ich finde ihn schon, keine Sorge.«


  »Das nennen Sie einen Plan?« sagte sie verächtlich. »Warum surren wir nicht einfach dahin und brüllen seinen Namen zur Luke hinaus?«


  »Ich habe gesagt, ich finde ihn!« sagte er scharf.


  Erst jetzt begriff Fiolla, wieviel verzweifelte Angst um Chewbaccas Sicherheit Han unterdrückt hatte. »Das weiß ich, Han«, sagte sie leise.


  


  Spray, der Inkassoagent, wand seinen Schlangenkörper durch das kalte Wasser, sich ganz in seinem Element fühlend. Er ließ sich zu Aquabatik und spielerischen Zickzackwindungen aus reiner Freude hinreißen, während sein sich verjüngender Schwanz und die Schwimmgliedmaßen ihn mit Anmut und Kraft vorwärtstrieben und lenkten. Seine Nüstern waren fest zugeklemmt. Das klare Wasser in dem kleinen Bergsee, der von unterirdischen Quellen gespeist wurde, war selbst für Sprays Empfindungen kalt, aber sein Pelz hielt ihn für kurze Schwimmunternehmungen warm genug. Als Jugendlicher war er in noch viel kälterem Wasser geschwommen.


  Endlich sah der Tynnaner, was er suchte: eines der vielbeinigen Krustentiere, die am Seegrund zu Hause waren. Spray war ein wenig knapp an Luft, weil er Possen getrieben hatte, statt zu suchen, wie er ein wenig schuldbewußt einsah. Er beschleunigte kurz, in der Hoffnung, eines der Wesen ohne längere Jagd fangen zu können.


  Das Krustentier spürte zu spät Sprays Schatten und die Druckwelle, die er vor sich hertrieb. Es hatte kaum angefangen, sich zu beeilen, als Spray es von hinten packte  mit Vorsicht, um den Scheren und Schreitfüßen zu entgehen.


  Der Schwung seines Tauchstoßes trug ihn tiefer zum Grund hinunter, wo zu seiner großen Überraschung sein Schatten ein zweites Krustenwesen aufstöberte. Mit einem zufriedenen Gurgeln bei dem Gedanken an das gute Mittagessen schlug Spray zu und verdoppelte seinen Fang für diesen Tag.


  Als seine Luftreserven sich dem Ende näherten, schwamm er zur Oberfläche hinauf. Er stieß mit einem beglückten Jubelschrei durch diese, spuckte einen Wasserstrahl hoch in die Luft und füllte von neuem seine Lunge.


  Er hielt den Fang über den Kopf, im Wasser tretend, und schwenkte die Krustentiere vor Chewbaccas Augen, der am Ufer stand. Der Wookie wuffte erfreut und hungrig und erwiderte das Winken. Als Spray an Land watete, stand der Erste Offizier der Falcon bereits tief im kalten Wasser und hielt eine leere Werkzeugtasche weit offen. Spray warf seine Beute hinein, und Chewbacca klappte die Tasche sofort zu; er fuhr dem Inkassoagenten anerkennend durch den Kopfpelz.


  »Sie sind genau im richtigen Augenblick gekommen«, sagte der Tynnaner.


  Die Lebensmittelvorräte des Frachters waren fast aufgebraucht, und seit der Massenflucht war kein Rupfer mehr in die Nähe gekommen. Sprays Geschicklichkeit hatte sie jedoch ernährt, und sie hatten sich ihre Aufgabe geteilt  Chewbacca beschäftigte sich mit Reparaturen, während Spray für Nahrung sorgte.


  Nun machten sie sich auf den Weg zu dem flugunfähigen Sternenschiff. In der Verkleidung eines alten Pumpeneinlaufkranzes, die Spray vor der Rampe auf eine Thermospule gestellt hatte, kochte bereits das Wasser. Ihre Erwartung eines schmackhaften Mahles wurde unterbrochen, als Spray den Kopf hochriß, während seine Ohren hin- und herschwangen. Chewbacca verrenkte sich den Hals, als er zum Himmel hinaufschaute, zeigte nach oben und wuffte einen Ausruf. Ein kleines Boot oder ein großer Schwerkraftschlitten kam eben über den Grat und sank rasch auf sie herab.


  Der Wookie drückte Spray die Werkzeugtasche in die Hand und griff nach seinem Bogenwerfer. Nicht, daß diese Waffe gegen ein Fluggerät viel ausrichten konnte, aber was hätte er sonst tun sollen? Es gab in ihrer Nähe keine Deckung. Zum Glück besaß Spray den Verstand, Chewbacca dann nachzuahmen, daß er völlig regungslos blieb. Er begriff, daß Bewegung mehr als alles andere die Aufmerksamkeit des fliegenden Beobachters erregen würde.


  Das Boot glitt über sie hinweg, aber Chewbacca konnte schon das Heulen der Lenkdüsen hören, als der Pilot zu einem weiteren Anflug wendete. Er fuhr herum und starrte hinauf, dann bellte und brüllte er vor Freude. Das Boot wackelte und machte eine Rolle. Das konnte nur Han Solo sein.


  Chewbacca pflügte durch das Gras auf den Frachter zu, aus vollem Hals so sehr brüllend, daß es im kleinen Tal widerhallte.


  Spray preßte die zuckende Werkzeugtasche an sich und folgte dem Wookie, so rasch er konnte.


  Als das Rettungsboot neben der Falcon aufgesetzt hatte, ging die Luke auf, und Han kletterte heraus. Chewbacca stürmte auf ihn zu und begann, seinem Freund auf den Rücken zu hämmern und von Zeit zu Zeit seine Freude wieder durch das Tal zu schreien. Als die erste Begeisterungswelle verebbt war, bemerkte der Wookie Fiolla an der Bootsluke. Er hob sie herunter und wirbelte sie mit einer sorgsam zurückhaltenden Umarmung herum, dann stellte er sie auf die Füße. Als letzter stieg Bollux herunter. Ihm widmete Chewbacca ein freundliches Knurren, streckte aber keine helfende Pfote aus, weil er nicht andeuten wollte, der Android brauche Hilfe.


  Ein fragendes Brummen des Wookie und ein Daumen, der auf Bollux Brustklappen zeigte, führte zu Versicherungen, daß auch Blue Max zugegen sei.


  »Wir hätten euch beinahe übersehen«, sagte Han. »Du bist fast ein bißchen zu tüchtig, was die Tarnung angeht.« Er meinte die Millennium-Falcon, die Chewbacca hatte herabsinken lassen, bis ihr Fahrwerk fast völlig eingezogen war. Der Wookie und Spray hatten Äste um das Sternenschiff aufgehäuft und am oberen Rumpf Gestrüpp ausgebreitet.


  »Aber uns sind die vielen Tierfährten aufgefallen, die an beiden Seiten herumführen«, fügte Han hinzu, »so daß ich genauer hinschaute.«


  Spray und Chewbacca zerrten an den Neuankömmlingen und drängten sie, an Bord zu kommen. Han hielt sich nur so lange auf, bis er einige der neuen Schaltungen vorgewiesen hatte; einen Augenblick lang glaubte er, sein Kopilot werde bei ihrem Anblick in Tränen ausbrechen.


  Das Mittagessen war vergessen, als sie einander erzählten, was sich zugetragen hatte. Spray wirkte linkisch, als die Sprache auf das Überbordwerfen von Bollux kam. »Um die Wahrheit zu sagen, Kapitän«, meinte er, »mir kam, wie ich Chewbacca schon erklärt habe, der Gedanke ganz plötzlich, und ich wußte, daß ich auf der Stelle handeln mußte.« Zu dem Androiden sagte er: »Ich entschuldige mich aufrichtig, aber mir schien das die einzige Möglichkeit zu sein, und ich habe manchmal Schwierigkeiten bei Augenblicksentscheidungen. Ich stürzte mich einfach hinein, bevor ich stutzen und zögern konnte. Vielleicht war die allgemeine Impulsivität ansteckend.«


  »Ich verstehe völlig, Sir«, erwiderte Bollux huldvoll. »Und wie sich herausgestellt hat, war es durchaus ein Glück für uns, daß Sie so schnell geschaltet und gehandelt haben. Blue Max ist auch meiner Meinung.« Sie hielten es alle für das beste, das schrille, hohl klingende »Ha!« zu überhören, das aus Bollux geschlossenen Brustklappen drang.


  Bald danach waren sie alle an der Arbeit. Bollux, Spray und Fiolla begannen die aufgehäuften Äste wegzutragen, bestrebt, Kanzel, Bug und Hauptdüsen freizulegen. Han und Chewbacca bemühten sich bei den Reparaturen zusammen mit Blue Max aus Bollux Brusthöhle um Genauigkeit bei der Herstellung der einzelnen Anschlüsse.


  Als die Strömungselemente der Reihe nach aus dem Sternenschiff ausgebaut wurden, warf Chewbacca sie mit großem Genuß, so weit er konnte, ins Gelände; einige seiner Würfe waren so beeindruckend, daß Han es ernsthaft bedauerte, sie nicht bei einem offiziellen Leichtathletikfest zu erleben. Er verzieh seinem Freund diese Exzesse; die Strömungssysteme waren seit ihrem Einbau ebenso ein Segen wie ein Fluch gewesen.


  Als die Ersatzteile eingebaut wurden, wuchs der Haufen von ausrangierten Adaptern und selbstgebastelten Anlagen. Da sie jeden Kubikzentimeter ihres Schiffes kannten, arbeiteten sie schnell; sie hatten die Strömungselemente schon so eingebaut, daß sie leicht zu entfernen waren.


  Han schaltete ein neues Bauteil zu und fragte Max über Bordfunk, wie es von der Tech-Station aus aussah. »Paßt hervorragend, Kapitän«, antwortete die kindliche Stimme des Computers.


  Erfreut über die Schnelligkeit, mit der ihre Arbeit vorankam, sagte Han: »Wir sollten uns Zeit nehmen, die Leistungskurven des Antriebs auf höchsten Nutzeffekt abzustimmen, aber ich möchte lieber zuerst Ammuud verlassen. Die größte Arbeit ist als einzige noch übrig  die Hyperraum-Steueranlagen. Sollte nicht mehr erfordern als…«


  »Kapitän Solo!« Max Sprachverschlüsseler vermittelte Dringlichkeit. »Ärger! Das Fernradar zeigt drei Leuchtpunkte an!«


  Chewbacca jaulte Han eine Frage zu, der scharf antwortete. »Was kommt es darauf an, wer sie sind? Sie erscheinen nicht zu einer Gala-Verabschiedung, das steht fest. Keine Zeit für den Hyperantrieb. Rumpf abdichten.« Han rief Fiolla und den anderen zu: »Kommt an Bord, wir heben sofort ab!«


  Er stürmte die Rampe hinauf und überließ es seinem Ersten Offizier, die bloßgelegten Systeme zu schließen. Im Cockpit tanzten seine Hände über die eigene und Chewbaccas Seite der Konsole. Unter anderem schaltete er die Komm-Anlage des Schiffes und die Monitorgeräte ein, obwohl er daran zweifelte, von den nicht identifizierten Fluggeräten viel an Funkverkehr aufzufangen.


  Aber einen Augenblick später, während er dabei war, die Schiffsbewaffnung aufzuladen, fiel ihm auf dem Breitband-Monitor eine blinkende Anzeige auf. Er las die Instrumente ab; von irgendwo ganz in der Nähe kam ein gleichbleibendes Signal. Eine rasche Abtastung durch den Peilempfänger verriet ihm den Ursprung. Er entsann sich, daß er das Berstgewehr im Rettungsboot hatte liegenlassen, aber Chewbacca hatte seinen Pistolengürtel auf den Navigatorsessel gelegt. Braver Junge! Han schnallte den Gürtel um die Hüften, band den Halfter fest und stürzte hinaus zur Rampe.


  Chewbacca bemerkte den Strahler sofort.


  »Wir sind aufgespürt worden«, erklärte Han. »Jemand hat das Sende- und Empfangsgerät im Boot eingetastet; wir senden die ganze Zeit. Wahrscheinlich haben sie bis jetzt gebraucht, um uns zwischen all den Senken und Spitzen zu finden.« Er funkelte Fiolla bedeutungsvoll an. »Nach der ganzen Zeit trauen Sie mir immer noch nicht«, sagte sie fassungslos. »Wissen Sie jemand anderen? Spray ist nicht in der Nähe des Bootes gewesen, und ich kann mich wirklich nicht erinnern, daß ich das getan hätte.«


  Er winkte seinem Partner. »Wir haben zu tun, Freund. Spray, Sie auch. Bollux, geh mit unserem Gast in das Vorderabteil und paß auf ihn auf. Und stell das Chassis auf rauhes Wetter ein.« Er ging zurück zum Cockpit, während Fiolla wortlos den Weg zum Vorderabteil antrat.


  Han geleitete Spray zum Navigatorsessel unmittelbar hinter seinem eigenen, und alle drei schnallten sich an. Er überlegte, ob er dem Mor Glayyd ein Notsignal schicken sollte, aber ein Blick auf die Komm-Konsole machte dem ein Ende; eines oder mehrere der anfliegenden Fahrzeuge störte, und es blieb ihm keine Zeit, die Störung zu umgehen.


  Er brachte den Schub auf Schwebezustand und zog das Dreibein-Fahrwerk des Schiffes völlig ein. Über dem leisen Donner der Motoren fragte er den Wookie: »Wie gut ist er als Pilot?« Er wies mit dem Daumen auf Spray.


  Der Erste Offizier machte eine Bewegung mit der behaarten Pfote, die ein ›Leidlich‹ anzeigte, nickte aber, was bedeutete, daß der Inkassoagent zwar kaum je den Flug nach Kessel schaffen, aber in der Klemme brauchbar sein würde  und in der steckten sie.


  »Ausgezeichnet«, sagte Han ohne Begeisterung und schaltete die Haupttriebwerke ein. Die Millennium-Falcon schoß in den Himmel hinauf.


  Han überließ seinem Kopiloten die Steuerung und stand auf, um sich über Spray zu beugen. »Also: Wir haben keinen Hyperantrieb, weil uns keine Zeit geblieben ist, ihn wieder anzuschließen. Das bedeutet, daß wir hier nicht entwischen können. Den Sensoren nach kommen da kleine, schnelle Schiffe, vielleicht Abfangjäger; früher oder später werden sie uns einholen. Wir können ihnen nicht entgehen, aber mit ihnen fertig werden, wenn Chewie und ich die Hände frei haben für die Geschütztürme. Das bedeutet, daß jemand den Piloten spielen muß. Wenn Sie also nicht lieber ein Vierfachgeschütz…«


  »Kapitän«, ächzte Spray, »ich habe in meinem ganzen Leben noch keine Waffe abgefeuert.«


  »Das dachte ich mir schon«, sagte Han seufzend. »Nehmen Sie also hier Platz.«


  Spray kratzte sich nervös die Hand und setzte sich widerstrebend auf den Pilotensitz, während Han ihn justierte und näher an die Konsole heranschob. Spray hielt seine Langzahn-Schnauze an diverse Anzeigen, Oszilloskope und Meßgeräte; mit seiner Kurzsichtigkeit war er natürlich in erster Linie ein Instrumentenpilot. Aber offenkundig wußte er, was er tat.


  »Halten Sie nur die Abschirmungen aufrecht und versuchen Sie, sich auf die Anflüge einzustellen«, sagte Han, »und wenn Sie das anregt, versuchen Sie, den Wiederverkaufswert der Falcon zu erhalten. Sonst nichts Ausgefallenes. Überlassen Sie den Rest einfach uns.« Er und sein Partner gingen zum Mittel-Treppenschacht, der zu den Bug- und Bauch-Geschütztürmen führte. »Ich hätte mir gewünscht, daß es eine andere Möglichkeit gibt«, fügte er hinzu.


  Han stieg die Leiter hinauf und spürte ihr Zittern, das ihm verriet, daß sein Kopilot hinunterkletterte. Er zog sich in den Turm hinein, ließ sich am Vierer-Geschütz nieder und setzte den Kopfhörer auf.


  Die Schiffsschwerkraft war hier geändert, so daß er mit dem Rücken im rechten Winkel zum Leiterschacht sitzen konnte, ohne sich abwärts gezogen zu fühlen. Auf die gleiche Weise würde Chewbacca im Bauch-Geschützturm sitzen, direkt ›abwärts‹ gerichtet, ohne auf dem Sitzgurt zu liegen.


  Han blickte über die Schulter und konnte den Schacht hinunter unmittelbar auf den Rücken seines Freundes sehen. Chewbacca winkte kurz, und beide ließen ihre Kanonen durch ein paar Versuchsdrehungen laufen, vergewisserten sich, daß die Servomotoren auf die Handbedienung reagierten und genau peilten.


  »Der übliche Einsatz!« rief Han hinunter, »und für Abschüsse verdoppelt!« Chewbacca wuffte Zustimmung.


  Sprays Stimme tönte herauf, bebend vor Anspannung. »Ich habe drei klare Leuchtpunkte im Anflug. Sie sollten auf Ihren Schirmen in  sind schon da!«


  12


  


  


  Gerade als Spray die beiden Schiffseigner über die anfliegenden Maschinen informierte, verkündeten diese ihr Eintreffen auf unverwechselbare Weise selbst. Die Millennium-Falcon schwankte, und ihre Abschirmungen verbrauchten riesige Energiemengen, als Geschützfeuer sie weißglühend einhüllte.


  »Sie stieben auseinander!« brüllte Spray, aber Han und Chewbacca konnten das an ihren Zielmonitoren selbst erkennen.


  Han umklammerte die Handbedienung seines Geschützes und drehte die vier Rohre achtern, um sein natürliches Ziel anzusprechen: das oberste der sein Schiff einholenden Raumfahrzeuge. Er wußte, daß der Wookie auf das in seinem Schußfeld am tiefsten liegende zielen würde. Sie hatten dergleichen schon geübt; jeder kannte den Bereich seiner Verantwortung und wußte, wie der andere arbeitete.


  Der Zielcomputer zog in zwei Parallelgittern sich schneidende Linien und zeigte Han eine Lichtpfeilspitze, die den Angreifer darstellte. Aus der Gewohnheit eines ganzen Lebens heraus teilte Han Zeit und Aufmerksamkeit zwischen dem Computermodell auf dem winzigen Bildschirm und der Sichtmessung. Er vertraute nie völlig auf den Computer oder irgendeine andere Maschine; er wollte sehen, worauf er feuerte.


  Das Ziel fegte heran, noch schneller, als er erwartet hatte. Es war, wie vermutet, eine Pinasse, das Kampfboot eines Raumschiffes. Unsere Freunde, die Sklavenhändler, sind also noch zur Stelle, dachte er. Gleichzeitig jagte er schnelle Salven hinaus, mit denen er die Pinasse einkreisen wollte. Das Vierer-Geschütz feuerte abwechselnd paarweise, aber die Pinasse war zu schnell; sie schoß in sein Visier und wieder hinaus, bevor er Gelegenheit hatte, in die Nähe zu gelangen.


  Das Sternenschiff rüttelte wie Kinderspielzeug, als ihre Abwehrhülle sich mühte, die Strahlen der Pinassen-Kanone zu verdauen. Han nahm von fern das Donnern der Bauchkanonen und Chewbaccas enttäuschtes Heulen wahr, als auch er sein Ziel verfehlte.


  Dann sah Han statt eines Lichtdreiecks auf seinem Zielmonitor-Schirm zwei. Er riß das Geschütz so hastig herum, daß die Servos heulten und er härter in die Polsterung des Kanoniersitzes gepreßt wurde.


  Eine Pinasse war unmittelbar von achtern herangekommen. Ihr Strahlerfeuer zerteilte genau den oberen Rumpf der Falcon. Es gab schwere Erschütterungen, als das Sternenschiff unter dem Feuer erbebte. Han konnte nicht verhindern, daß er einen Arm hochwarf, um sich zu schützen, als er die Salve den Rumpf entlang zu sich heraufwandern sah. Die Abweiser hielten aber, und innerhalb eines Sekundenbruchteils war die Pinasse mit ihren zwei Begleitern vorbeigeschossen, um sich auf den neuen Anflug vorzubereiten.


  Die Pinassen waren etwa doppelt so groß wie das Rettungsboot, das Han und Fiolla gestohlen hatten. Sie waren schnell, schwer bewaffnet und beinahe so wendig wie Kampfjäger. Da der Hyperantrieb nicht funktionierte, schied aus, ihnen davonfliegen zu wollen; der Falcon blieb nichts anderes übrig als zu kämpfen.


  Der Frachter kippte und torkelte, als Spray es mit Ausweichtaktik versuchte. Han, dem das Ziel verrutschte, brüllte in sein Kopfmikro: »Nichts Raffiniertes, Spray! Halten Sie sich einfach an ihre Anflüge und versuchen Sie, den Tempovorteil von denen auszugleichen; kein Kunstflug!«


  Spray trimmte den Frachter. Die Pinassen waren links und rechts auseinandergestoben, während das dritte Schiff zu einem Angriff von oben steil und in einer Rolle hinauf raste.


  Han feuerte nicht, weil er wußte, daß sie außer Schußweite waren. Er wartete ab. Spray lenkte den Frachter tiefer in das hohe Gebirge.


  Die Pinasse, die nach links ausgebrochen war, tauchte nun plötzlich hinab und kam unter dem Rumpf der Falcon herauf.


  Han konnte den Lärm von Chewbaccas Geschützrohren hören, als er seine eigene Waffe herumriß; die vier Rohre drehten und hoben sich auf ihren Drehbolzen, wie die Zielbedienung es verlangte. Er versuchte es bei der hinabstürzenden Pinasse. Außerhalb des Kugelturmes reagierten die Kanonen genau auf die winzigste Eingabe der Steuerung. Der Computer bildete Zielgitter ab, berechnete den mutmaßlichen Kurs und die Geschwindigkeit der Pinasse und sagte voraus, wo sie erscheinen würde. Han riß den Sitz herum, die Hände um die Bedienungsgriffe geklammert, und vier Kanonenrohre drehten sich entsprechend. Er eröffnete das Feuer, und die Viererrohre hämmerten rote Vernichtung in die Richtung des Gegners. Er erzielte einen Teiltreffer, aber die Abschirmung der Pinasse hielt, und sie vermochte seinem Feuer fast augenblicklich zu entgehen.


  »Schwindler!« brüllte er und peilte die Pinasse in einem aussichtslosen Versuch an, sie wiederzufinden. In der Ferne gab es eine Explosion, und ein triumphierendes Brüllen hallte den Schacht herauf. Chewbacca hatte den ersten Treffer erzielt.


  Die dritte Pinasse fegte vorbei, auf einem Kurs, der fast im rechten Winkel zu dem von Han noch immer angepeilten verlief. Der Neuankömmling feuerte eine anhaltende Salve ab, die harmlos von der Abschirmung abprallte, aber der Antrieb der Millennium-Falcon kreischte. Die Abwehrhülle des Schiffes war in Gefahr zu versagen, da sie durch das anhaltende, gutgezielte Feuer der Angreifer extrem beansprucht worden war.


  Han, der begriff, daß er die eben verfehlte Maschine nicht einholen konnte, brüllte den Schacht hinunter, ohne an den Sprechfunk zu denken: »Chewie! Einer auf der Siegstraße!«


  Wegen der Konstruktion der Falcon, einer plattgedrückten Kugel, und der Lage ihre Hauptbatterien genau oben und unten am Schiff überlappten die Schußfelder ihrer Türme sich in einem Keil, der rund um die Mitte des Schiffes verlief. Diese Überlappung war es, die Han und sein Erster Offizier die ›Siegstraße‹ nannten; Abschüsse dort zählten extra, weil es sich um gemeinsame Verantwortung handelte; ihre stehende Wette darüber, wer mit einem Vierergeschütz besser umgehen konnte, brachte für Treffer auf der Siegstraße das Doppelte.


  Aber im Augenblick kümmerte es Han nicht, ob er am Ende beim Wookie bis aufs Hemd verschuldet war. Chewbacca drehte seine Waffe und verfehlte nur knapp. Er zerhackte die Luft hinter der Pinasse mit blutrotem Strahlungsfeuer.


  »Spray, achten Sie auf das Fernradar!« rief Han in sein Mikrofon. »Wenn ihr Mutterschiff sich bei uns anschleicht, wird das interstellare Inkasso-Büro nichts zu versteigern haben als eine Gaswolke!«


  Das Schiff, das von Chewbacca verfehlt worden war, tauchte in Solos Schußfeld auf. Er hielt vor und griff mit roten Kanonensalven hinaus, aber der Pinassenpilot war schnell und riß sein Schiff aus der Feuerlinie, bevor seine Abschirmung versagte. Der Feind traf den oberen Rumpf der Millennium-Falcon, und der Frachter bäumte sich auf. Man roch versengte Schaltungen.


  »Kapitän Solo, vom Magnet-Südwesten kommt rasch ein großes Fahrzeug heran. Beim derzeitigen Kursverlauf wird es in neunzig Sekunden hier sein.«


  Han war zu beschäftigt, um dem Inkassoagenten zu antworten. Er hörte das enttäuschte Knurren seines Ersten Offiziers über einen Beinahe-Treffer und sah das Schiff, das dem Wookie eben entwischt war. Es fetzte im Bogen vorbei an den Bugkiefern, und der Pilot zog es rasch herum, als er begriff, daß er wieder unter Beschuß geriet.


  Han kümmerte sich nicht um den Zielcomputer, sondern peilte mit dem Auge und erwischte die Pinasse am Wendepunkt mit einer anhaltenden Salve. Einen Augenblick später zerbarst die Pinasse in einem Feuerball. Fetzen flogen.


  Die dritte Pinasse, die erneut angriff, schlug einen Haken, um der Explosion auszuweichen, vollführte eine Rolle und war wieder auf der Siegstraße. Solos und Chewbaccas Feuer leckten gleichzeitig hinaus. Auch sie wurde zu einer Eruption von kolossaler Heftigkeit.


  Han war augenblicklich am Leiterschacht, machte sich nicht die Mühe, hinunterzuklettern, sondern rutschte hinunter, die Schuhspitzen an die Seitenwand gepreßt, mit den Händen bremsend, voll Sorge wegen des anfliegenden Mutterschiffes.


  Als er die Hauptdeckebene erreichte, sah er Chewbacca unter sich heraufstürmen. Der Wookie krähte fröhlich, und Han fand die Zeit zu einem verächtlichen Feixen.


  »Was heißt da bezahlen? Ich habe den Treffer in der Siegstraße erzielt; du hast den Kerl gar nicht berührt!« Chewbacca fauchte, als sie gemeinsam zum Cockpit hetzten, aber die Frage, wer wem Geld schuldete, mußte verschoben werden. Nachdem Chewbacca saß, zwängte Spray sich aus dem Pilotensitz und atmete erleichtert auf, als Han sich in diesen hineinfallen ließ.


  »Das Schiff kommt auf Sektor eins-zwei-fünf-Strich-einssechs-null«, sagte Spray, aber Han hatte das schon an der Konsole abgelesen. Er riß das Ruder des Sternenschiffes herum, beschleunigte und verstellte alle Heckabweiser mit einer Hand, während er sich mit der anderen anschnallte.


  Spray hatte mehr Höhe erzielt, als Han gefiel. Da der Hyperantrieb noch immer nicht funktionierte, lief das Ganze auf ein schlichtes Wettrennen hinaus. Seine beste Aussicht, dem Feind einen ungehinderten Schuß auf ihn zu verweigern, bestand darin, den Planeten zwischen sie zu setzen.


  Er beschleunigte immer noch, und der Lärm des Antriebs wurde lauter und lauter, als die Falcon von einer markerschütternden Explosion geschüttelt wurde.


  Han überprüfte die Kampfinformations-Anzeigen und stellte fest, daß das anfliegende Mutterschiff aus größter Entfernung feuerte, obwohl seine Schüsse wenig Aussicht hatten, auf diese Distanz die Abschirmungen des Frachters zu durchschlagen.


  Ihr Verfolger war tatsächlich das Sklavenhändler-Schiff, der angebliche ›Pirat‹, der die ›Lady of Mindor‹ angehalten hatte. Das machte Han irre, was Fiollas Rolle anging. Die Sklavenhändler hatten es doch wohl auch auf Fiolla abgesehen?


  Dann blieb ihm für Unwägbarkeiten keine Zeit mehr; das Sklavenhändler-Schiff verkürzte die Lücke zwischen ihnen, und nichts, was er tat, schien ins Gewicht zu fallen.


  Es war ein außerordentlich gutbewaffnetes Schiff, mindestens dreimal so groß wie die Millennium-Falcon, und schnell dazu. Wenn wir Zeit hätten, die Motoren neu abzustimmen, nörgelte Han an sich selbst herum, würden wir ihnen schon entwischen.


  Eine Stimme tönte aus der zugeschalteten Komm-Konsole. »Beidrehen, Millennium-Falcon, oder wir schießen konsequent!«


  Han erkannte die Stimme. Er schaltete seinen Kopfhörer auf Fernverkehr. »Heute gibt es keine kostenlosen Mahlzeiten, Magg!« Fiollas ehemaliger Mitarbeiter sagte nichts mehr.


  Die Schüsse des Verfolgers wurden genauer; der Energieablauf durch die Abschirmung wurde akut. Han richtete die Geschützbatterien mit Fernsteuerung. Das Sklavenhändler-Schiff mit seinen schwereren Waffen befand sich noch immer außer Reichweite. Obwohl Han einen geschlängelten Ausweichkurs flog, die kalte Luft von Ammuud mit hohem Pfeifen durchschneidend, wußte er, daß der Gegner bald aufholen würde. Alles, was er erhoffen konnte, war, daß inspirierte Pilotenkunst, viel Glück und eine gutgezielte Salve ihm die Rettung bringen würden.


  Er zog sein Schiff mit einem Schnörkel aus einem weiten Bogen und torkelte, als dicke Ströme Turbolaser-Feuer steuerbords vorbeirülpsten, die Falcon knapp verfehlend. Er dachte bei sich: Wir können es immer noch schaffen, es sei denn…


  Der Frachter entsprach seiner stillen Befürchtung, indem er schwankte und sich schüttelte, als hätte er einen Anfall bekommen. Die Instrumente bestätigten, daß ein ungeschlachter Traktorstrahl an der Falcon festgemacht hatte. Selbst mit höchster Anstrengung konnte sie sich nicht befreien.


  Da der Frachter stillstand, schoß der Gegner rasch heran. Han wußte, daß im nächsten Augenblick ihr Verfolger zur Stelle sein würde. Er versuchte, sich von der Reue nicht ablenken zu lassen; seine Hände flogen über die Konsole, und er hatte nicht einmal die Zeit, seinem Kopiloten mitzuteilen, was er vorhatte.


  Han riß die Falcon bei vollem Schub herum, den Zug des Traktorstrahls gerade noch überwindend, stellte die Abwehrschirme an der oberen Rumpfhälfte seines Schiffes auf höchste Leistung ein. Bevor der entgeisterte Pilot des Sklavenhändler-Schiffes wußte, was geschah, hatte die Millennium-Falcon gewendet, das Feld im Traktorstrahl umgestülpt und war unter seinem Bug weggetaucht.


  Dem Traktorprojektor auszuweichen, der an der Rumpfunterseite des Sklavenhändler-Schiffes angebracht war, erforderte ein zusätzliches Herumreißen und vollen Schub von den schon überbeanspruchten Motoren des Frachters, wozu Han sowohl die Anziehung des Traktorgeräts wie den Schub der Falcon benutzen mußte, um mit einer gerissenen Rolle vom Strahl freizukommen. Fassungslose Artillerieoffiziere begannen das Ziel ihrer Geschützmannschaften umzudirigieren, aber die Plötzlichkeit, mit welcher der Frachter ausgebrochen war, hatte Han einen Überraschungserfolg eingebracht.


  Unter dem Gegner dahinfegend, feuerte Han Salven aus seinem Bugturm ab und wartete mit einiger Angst auf den Augenblick, in dem seine Abschirmung versagen würde. Aber das blieb aus, und Hans wilde Kunstflug-Luftakrobatik entwand sich allen Feuerstößen des überraschten Sklavenhändler-Schiffes.


  Beinahe. Es gab einen ungeheuren Ruck. Was von den Alarmanlagen und Warnlichtern der Falcon nicht schon in Aktion war, holte das jetzt nach. Chewbacca, der Schadenanzeigen überflog, jaulte sorgenvoll, als Han erneut beschleunigte und es dem Gegner überließ, Schritt zu halten, wenn er konnte.


  Er wandte sich Spray zu. »Von dem neuen Gerät, das wir heute eingebaut haben, muß etwas getroffen worden sein; ich erhalte keine Anzeigen mehr davon. Versuchen Sie es an der vorderen Tech-Station und stellen Sie fest, ob Sie etwas in Erfahrung bringen können.«


  Der Inkassoagent wankte davon, hin- und hertaumelnd, während das Raumschiff schwankte. Er erreichte das Vorderabteil und sah Fiolla und Bollux noch auf der Beschleunigungsliege. Vom Sessel an der Tech-Station aus begann Spray Anzeigen abzulesen und in Abtaster und Oszilloskope zu starren, während er sich auf dem Stuhl wand und nervös an seiner Hand kratzte.


  »Tut Ihre Hand immer noch weh, Spray?« fragte Fiolla.


  »Nein, es ist viel…«, begann er, dann verstummte er und drehte den Sessel, um sie entsetzt anzustarren. »Ich meine  das ist…«


  »Körperregenerierung läßt die Haut immer jucken, nicht wahr?« fuhr Fiolla fort, ohne seine Einwände zu beachten. »Sie kratzen sich, seitdem wir hier sind. Solo hat mir erzählt, er hätte den Unbekannten, der ihn im Hangar auf dem Raumflughafen von Bonadan überfiel, in die Hand gebissen. Das waren Sie, nicht wahr?« Ihre Stimme klang kaum fragend, eher feststellend.


  Spray blieb ganz ruhig. »Ich hatte vergessen, wie klug Sie sind, Fiolla. Hm, ja, um genau zu sein…« Die Falcon bäumte sich wieder auf; das Schiff der Sklavenhändler holte erneut auf.


  »Und den Sender im Rettungsboot haben Sie auch eingeschaltet gelassen, nicht?« sagte sie. »Aber wie? Han hatte recht, Sie waren wirklich nicht in der Nähe des Bootes.«


  »Das habe ich nicht getan«, erklärte Spray nüchtern. »Das dürfen Sie mir glauben. Ich hatte auch nicht erwartet, daß es soweit kommen würde wie jetzt; ich verabscheue diese nutzlose Gewalt. Es wird bald zu Ende sein; ihr ehrgeiziger früherer Gehilfe ist ganz in der Nähe.«


  Sie wußte immer noch nicht recht, ob sie glauben sollte, was er sagte, und fragte: »Es ist Ihnen doch klar, daß ich es Han sagen werde, nicht?«


  Bollux drehte rote Photorezeptoren von einem zum anderen und fragte sich, ob er sie lange genug allein lassen durfte, um Han über das Gehörte zu unterrichten.


  Dann schüttelte sich die Falcon erneut unter Sperrfeuer. »Ich bezweifle, ob das jetzt noch ins Gewicht fällt«, erklärte Spray ruhig. »Und es liegt in Ihrem ureigenen Interesse, mit mir zusammenzuarbeiten, Fiolla; Ihr Leben ist an einem kritischen Punkt angelangt.«


  Han und Chewbacca verfügten über keine Wahl mehr. Der Gegner hatte seinen Traktorstrahl bei ihnen wieder angebracht. Diesmal besaß eine plötzliche Wendung keinen Überlebenswert mehr; die nächste Salve würde fast mit Gewißheit die Abschirmung durchschlagen und die Millennium-Falcon in eine explodierende Wolke verwandeln.


  Han war damit beschäftigt, die Geschütze zu einer letzten nutzlosen Salve bei dem Versuch vorzubereiten, dem Tod zu entgehen. Aber die Salve kam nicht. Chewbacca zeigte auf die Sensoren und jaulte erregt.


  Han fiel der Unterkiefer herunter, und er hätte sich beim Anblick des Schiffes, das achtern des Sklavenhändler-Schiffes herankam, am liebsten die Augen gerieben.


  Es war ein Espo-Zerstörer der alten Victory-Klasse, fast einen Kilometer lang, eine gepanzerte, raumfahrende Festung. Woher er gekommen war, bedeutete Han nicht soviel wie die Frage, was er tun würde.


  Der Traktorstrahl an der Falcon löste sich auf; auch der Gegner hatte den Zerstörer gesehen und wollte mit ihm nichts zu tun haben. Aber das Schlachtschiff der Sicherheitspolizei besaß eigene Traktoranlagen, stärkere als die der Sklavenhändler. Plötzlich befanden sich die Millennium-Falcon und ihr Verfolger in einem eisernen, unsichtbaren Griff.


  Jemand an Bord des Sklavenhändler-Schiffes war so unvernünftig, eine Salve auf den Zerstörer loszulassen. Das Kanonenfeuer sprühte harmlos von den gewaltigen Abschirmungen des Zerstörers ab, und ein Turbolaser-Turm an der Seite des Kriegsschiffes antwortete, im Rumpf des Gegners ein riesiges Loch aufreißend und fast seine ganze Antriebsanlage zerstörend.


  Das Sklavenhändler-Schiff leistete keinen Widerstand mehr. Es wurde herangezogen, ohne daß es sich wehrte, und in die klaffende Enterschleuse am Unterbauch des Zerstörers befördert. Aus der Komm-Konsole der Falcon tönte eine Stimme: »Alle Insassen in beiden beschlagnahmten Schiffen bleiben, wo sie sind! Halten Sie sich an unsere Anweisungen und versuchen Sie keinen Widerstand!« Die Stimme kam Han bekannt vor. »Stellen Sie Ihre Motoren ab und schalten Sie alle Systeme mit Ausnahme der Funkanlage ab!«


  Da das Sklavenhändler-Schiff schon in der Enterschleuse des Zerstörers lag, wurde die Falcon sanft zum Boden heruntergezogen, während sich die riesige Masse des Schlachtschiffes über sie setzte und den Himmel verdunkelte.


  Han ergab sich dem Unausweichlichen und fuhr das Landegestell aus; die Falcon konnte sich von diesem Traktorstrahl niemals lösen, und er hatte eben gesehen, wie unsinnig es war, sich auf einen Kampf einzulassen. Er schaltete den Antrieb ab und unterbrach die Energiezuführung für Waffen, Abschirmung, Traktoranlagen und Sensorengeräte.


  Er stieß seinen Partner an. »Halt deinen Bogenwerfer bereit; vielleicht können wir draußen das Weite suchen.«


  Wenn sie entkamen, konnte der Mor Glayyd eventuell zwei gute Piloten brauchen. Wenn nicht, gab es ohnehin keinen Anlaß zur Sorge, außer der Frage, welche Zeitschriften man im Gefängnis abonnieren sollte. Aber Han war entschlossen, sich nur strampelnd geschlagen zu geben.


  Das Espo-Raumschiff sank herab, bis es nur noch fünfzig Meter über der gelandeten Falcon schwebte. Han konnte, wenn er sich vorbeugte, das eingefangene Sklavenhändler-Schiff sehen. Ein Enterrohr, zweifellos vollgestopft mit Espo-Truppen in Kampfpanzerungen, schob sich hinaus und machte an der Hauptschleuse des Sklavenhändler-Schiffes fest.


  Jetzt sieh mal, wie dir das gefällt, Magg, dachte Han. Es war ein einzelner Knoten der Zufriedenheit in seiner langen Pechschnur, aber immerhin etwas. Er genoß es, solange er noch konnte.


  Aus einer anderen Schleuse im Zerstörer tauchte ein Rettungskorb auf. Herabgelassen von einem Traktorstrahl, sank er langsam und lautlos herunter. Der Rettungskorb war ein kreisrundes, korbartiges Ding mit hohem Geländer und einer oben angebrachten Schlinge für Hebezeug. Im Korb, wo Han einen Trupp schießwütiger Espos erwartet hatte, stand nur der Mann, der vor einigen Augenblicken die Anweisungen über Funk gegeben hatte.


  Gallandro, der Pistolenheld.
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  Gallandro näherte sich der Falcon gemächlich. Als er anhielt und zur Kanzel hinaufschaute, ging seine Hand zum Gürtel und zog etwas heraus. Einen Augenblick danach tönte die Stimme des Pistolenhelden aus der Komm-Konsole, offenbar weitergeleitet über das Espo-Kriegsschiff.


  »Solo, hören Sie mich?«


  Statt zu antworten, blendete Han einmal kurz die Positionslichter auf.


  »Na, kommen Sie, Solo! Wie können Sie so mürrisch sein zu dem Mann, der Ihnen Ihre Haut gerettet hat?«


  Vorsicht, dachte Han, wenn er so aalglatt und schnell mit einem Strahler ist. Aber er schaltete das Mikro ein. »Das ist Ihr Spiel, Gallandro.«


  Die Stimme des anderen klang befriedigt. »Schon besser. Ist Freundlichkeit nicht angenehmer? Ich bin sicher, daß sogar Sie hier durchblicken, Solo. Wenn schon nichts anderes, sind Sie doch Pragmatiker, öffnen Sie freundlicherweise Ihre Hauptluke und kommen Sie herunter, wenn Sie die Güte hätten, und wir klären die ganze Angelegenheit.«


  Han erwog den Vorschlag, Gallandro möge sich doch in einen Konverter setzen, aber ein Blick auf die mächtige Unterseite des Zerstörers veranlaßte ihn zu einer Sinnesänderung. Turbolaser-Anlagen, Doppel- und Viererrohr-Geschütze, Raketenrohre und Traktorstrahl-Projektoren waren allesamt auf den Frachter gerichtet. Eine falsche Bewegung, und wir sind ungebundene Energie, dachte er. Er seufzte und öffnete den Gurt. Vielleicht würde draußen irgend etwas die Lage verändern, aber er wußte nicht, was er hier im Cockpit noch Nützliches hätte tun können.


  Er drehte sich um und sah, daß Spray an der Rückseite der Kanzel gestanden und ihn beobachtet hatte. Einen Augenblick später tauchte Fiolla neben dem Tynnaner auf. Er kam auf den Gedanken, daß sie als Geisel von Nutzen sein mochte, aber angesichts der häufigen Gelegenheiten, bei denen ihr Leben schon in echter Gefahr geschwebt hatte, bezweifelte er, daß Gallandro sich beirren ließ, wenn er sie bedrohte; der Mann schien zu wissen, was echte Unbarmherzigkeit war. Außerdem war Han nicht davon überzeugt, daß Gallandro glauben würde, er wäre fähig, sie kaltblütig zu töten, selbst jetzt nicht.


  »Ihre Freunde sind erschienen«, sagte Han verbittert zu ihr. »Die Sektorleitung hat alles in der Hand. Dafür sollte es die große Beförderung geben, Fiolla.«


  Sie ging zur Hauptluke. Spray warf Han einen seltsamen Blick zu, bevor er ihr folgte. Als Han im Durchgang Bollux begegnete, nickte er ihm zu. »Geh in die Kanzel und richte einen Photorezeptor auf die Umgebung, Kumpel. Wenn wir nicht wiederkommen, gehört das Schiff dir, es sei denn, das Inkasso-Büro sackt es ein. Viel Glück. In der letzten Zeit gingen die Geschäfte schlecht.«


  Als Han die Luke offen hatte, sah er Gallandro unten an der Rampe stehen. Der andere erwiderte seinen starren Blick mit einer höflichen Neigung des Kopfes. »Ich habe gesagt, daß sich vielleicht eine andere Gelegenheit bietet, Kapitän.«


  Die Aufforderung war nicht mißzuverstehen. Han überlegte, ob er nach seinem Strahler greifen sollte, erinnerte sich aber an Gallandros unglaubliche Schnelligkeit und schob das als eine Möglichkeit beiseite, zu der er vielleicht später Zuflucht nehmen konnte. Han war bereit, anzuerkennen, daß der Mann vor ihm beim Umgang mit einer Handfeuerwaffe gleichrangig oder sogar besser war als er.


  Gallandro las das an seiner Miene ab und verriet eine gewisse Enttäuschung. »Nun gut, Solo. Sie können Ihren Strahler vorerst behalten, für den Fall, daß Sie es sich noch anders überlegen. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen, wie viele Waffen derzeit auf Sie gerichtet sind; bitte tun Sie nichts Übereiltes, ohne es mir vorher deutlich mitzuteilen.«


  Han und Chewbacca gingen auf verschiedenen Seiten der Rampe hinunter, aber Gallandro hielt Abstand genug, um sie beide im Blickfeld zu behalten. Der Wookie, der sich über die Lage ebenso im klaren war wie Han, trug den Bogenwerfer an der Schulter.


  Han erwartete eine überschwengliche Begrüßung oder wenigstens eine herzliche Aufnahme Fiollas. Gallandro gönnte ihr aber nur ein verbindliches Lächeln und eine angedeutete Verbeugung, dann wartete er aufmerksam.


  Spray kam als letzter herunter, mit seinem ein wenig unsicheren Land-Gang, mit der Schwanzspitze über die Rampe streifend. Vom letzten Schwimmen schimmerte noch Feuchtigkeit im Pelz.


  Gallandro verbeugte sich unterwürfig vor ihm, ohne jedoch Han aus den Augen zu lassen. »Odumin«, sagte Gallandro, »willkommen, Sir. Sie haben ein weiteres Projekt erfolgreich zum Abschluß gebracht. Ihr Talent für den Außendienst hat nicht nachgelassen, wie ich sehe.«


  Spray winkte ab und sah mit zusammengekniffenen Augen zu dem hochgewachsenen, aristokratischen Pistolenhelden hinauf. »Ich hatte Glück, alter Freund. Ich muß gestehen, daß mir die Verwaltung viel lieber ist.«


  Han, der von einem zum anderen geglotzt hatte, während Chewbacca erstickte Laute von sich gab, stieß endlich hervor: »Odumin? Sie sind der Gebietsleiter? Na, Sie hinterlistiger, rebellischer Wurm, ich sollte…« Es fehlten ihm die Worte, ein passendes schreckliches Schicksal zu beschreiben.


  »Das ist wohl kaum angebracht, Kapitän«, rügte Spray in verletztem Tonfall. »Ich habe wirklich als Inkassoagent angefangen, wissen Sie. Aber als ich im Gefüge der Gemeinsamen Sektorleitung aufstieg, fand ich es als Nicht-Mensch zweckdienlich, andere als Mittelsleute zu gebrauchen und selbst eine anonyme Gestalt zu bleiben. In diesem Sklavereifall, der bis zu meinen eigenen Stellvertretern und Beamten der Sicherheitspolizei hinaufreicht, sah ich mich gezwungen, mit Hilfe einiger zuverlässiger Mitarbeiter wie Gallandro selbst zu recherchieren.«


  Er verschränkte die Finger mit ihren Schwimmhäuten und nahm die nach innen gerichtete Art eines Lehrers an. Han ertappte sich dabei, daß er trotz seiner Wut zuhörte.


  »Es war ein sehr verwickeltes Problem«, fuhr Spray/Odumin fort. »Zuerst gab es die Indizien, die Sie Zlarb abgenommen hatten. Sie führten Sie nach Bonadan und brachten mich zu der Überzeugung, Sie wären der Sklavenhändler. Am Raumflughafen kam ich, als Sie zum Hangar gingen, zu dem Schluß, daß Sie im Begriff standen, den Planeten zu verlassen. Das Material stand zur Verfügung, ein Paar Arbeitshandschuhe und ein Industrielösungsmittel, das als Narkosestoff dienen konnte; das rief einen übereilten Entschluß meinerseits hervor, nämlich den Versuch zu unternehmen, Ihnen das, was Sie an Informationen besaßen, auf eine Weise abzunehmen, die Sie gegenüber Ihren, ähm, Komplizen argwöhnisch machen mußte. Aber Sie haben sich als einfallsreicher Mann erwiesen, Kapitän.«


  Han schnaubte durch die Nase. »Ich kann immer noch nicht glauben, daß Sie den Mumm aufgebracht haben, mich zu überfallen, selbst im Dunkeln.«


  Spray richtete sich zu seiner ganzen Größe auf. »Begehen Sie nicht den Fehler, den schon so viele andere begangen haben; ich bin tüchtiger, als man mir ansieht. Ohne Ihr überlegenes Sehvermögen wären Sie fast mit Gewißheit durch die Dämpfe früher betäubt worden als ich; schließlich kann ich den Atem über längere Zeiträume hinweg anhalten. Aber unmittelbar nach unserem Kampf teilte mir Gallandro, der Sie überprüft hatte, Ihre wahre Identität mit. Ich kam zu dem Schluß, daß ich meine Lösung gefunden hatte.«


  Han zog die Brauen zusammen. »Lösung?«


  Spray wandte sich an Chewbacca. »Erinnern Sie sich an unser Computerspiel und an das Achte Ilthmar-Gambit? Ein Einzelkämpfer, ausgeschickt, um den Gegner herauszulocken? Kapitän Solo, diese Spielfigur, meine Lösung, waren Sie. Die Sklavenhändler wußten, daß Sie nicht für die Polizei auftraten und sich nicht an die Behörden wenden könnten. Sie zwangen sie zu Handlungen, die sie, wie Sie sehen können, mir gegenüber verwundbar machten.«


  Dabei fiel Han etwas anderes ein. Er sah Fiolla an. »Was ist mit Ihnen?«


  Spray antwortete für sie: »Oh, sie ist genau das, was sie gesagt hat: eine ehrgeizige, aggressive, loyale Angestellte. Die Hausreinigung, die durch diese ganze Geschichte notwendig wurde, wird in meiner Organisation einige ganz wichtige Stellen freimachen; ich habe die Absicht, Fiolla angemessen belohnt zu sehen. Der Posten meines Stellvertreters wird bald unbesetzt sein, möchte ich meinen.«


  »Eine feudale Stellung bei der Sektorleitung«, zischte Han, »der schlimmsten Plündererbande, die es im Weltraum je gegeben hat.«


  »Han«, meinte Fiolla, »jemand im Inneren könnte eine Veränderung herbeiführen, wie Spray es zu tun versucht hat. Wenn jemand an der richtigen Stelle säße, könnte er sehr viel Gutes tun.«


  »Sehen Sie?« Aus Sprays Frage klang Befriedigung. »Unsere Ansichten ergänzen sich. Trotz all Ihrer Kühnheit und Geschicklichkeit, Kapitän, könnten Sie eine Organisation von der Größe und dem Reichtum der Sektorleitung nie merklich schädigen. Ich behaupte, daß Wesen wie Fiolla und ich selbst, im Inneren am Werk, zu erreichen vermögen, was Strahlern nicht gelingt. Wie können Sie sie dafür tadeln?«


  Um nicht antworten zu müssen, starrte Han Gallandro an. »Worum ging es bei dem Duell?«


  Der andere winkte lässig ab. »Der Glayyd-Clan stellte ein besonderes Problem dar; seine Unterlagen sind mit einem Zerstörungsschalter verbunden, an dem treue Clangenossen sitzen. Wir konnten das Risiko nicht eingehen, einzugreifen und das Beweismaterial an uns bringen zu wollen und dabei womöglich nur zu erreichen, daß man es uns vor der Nase zerstörte. Der ältere Mor Glayyd mißtraute den Sklavenhändlern, und sie verdächtigten ihn, den Plan zu hegen, mehr Geld aus ihnen herauszuholen. Sie sind keine Leute, die Zutrauen zur menschlichen Natur haben, wissen Sie. Die Sklavenhändler wandten sich deshalb insgeheim an den Reesbon-Clan, und als der ältere Mor Glayyd davon erfuhr, begann er sich auf Umwegen mit Spray in Verbindung zu setzen, weil er befürchtete, sein Clan würde verraten werden. Er wurde natürlich bald danach vergiftet, wohl auf Zlarbs Anregung hin, wie es den Anschein hat. Ich bin vor Ihnen allen hier gewesen; nachdem die Falcon notlandete, gelang es Odumin  Verzeihung, Sir, Spray , Verbindung mit mir herzustellen. Ich sah eine Gelegenheit, einen besonderen Zug ihres Kodex anzuwenden, um Ihnen die Glayyds zu verpflichten, Solo. Es war nicht sehr schwierig, mich den Reesbons anzubieten, und was diese betrifft, so sind sie diejenigen, von denen der Gedanke stammte, den neuen Mor Glayyd in ein Duell mit mir zu verwickeln.«


  »Ein großartiger Einfall«, lobte Spray. »Und es geschah auch auf Ihren Vorschlag, die Sender im Rettungsboot weiterarbeiten zu lassen?«


  Gallandro zuckte bescheiden die Achseln und drehte an seinem Schnurrbart. Han hätte sich am liebsten selbst einen Tritt gegeben. Und allen anderen Anwesenden auch. »Augenblick, Spray«, meldete er sich zu Wort. »Wie haben Sie sich mit ihm in Verbindung gesetzt? Sie saßen hier fest.«


  Spray wirkte plötzlich etwas verlegen. »Äh, ja. Es gab Kommunikations-Stationen, die auf mein Signal warteten, aber ich mußte für den Fall, daß Gallandro nicht auf der Stelle erreichbar war, ungestört die Anlagen der Falcon benutzen können.« Er wandte sich an den Wookie. »Und da bin ich Ihnen Abbitte schuldig. Um Sie für die notwendige Zeit vom Schiff fernzuhalten, erschreckte ich die Rupfer mit einer Signalpistole und trieb sie zur Massenflucht, wobei ich nur vorhatte, Sie für einige Zeit auf dem Grat festzusetzen. Ich hatte keine Ahnung, daß Sie in Gefahr geraten könnten. Es tut mir aufrichtig leid.«


  Chewbacca tat, als höre er ihn nicht, und Spray ging nicht mehr darauf ein.


  »Sie sind also nur ein Lohnschütze mehr«, sagte Han zu Gallandro. »Trifft das zu? Ein Bote an der Kette der Sektorleitung?«


  Der andere war belustigt. »Sie müssen noch viel Zeit vergehen lassen, bevor Sie in der Lage sind, über mich zu urteilen, Solo. Ich hatte es längst satt, darauf zu warten, daß ich auf irgendeine sinnlose Art ums Leben kam. Deshalb habe ich schon vor geraumer Zeit darauf verzichtet, mit einem offenen Auge zu schlafen, und dafür habe ich wieder eine Zukunft. Seien Sie nicht überrascht, wenn Sie irgendwann einmal dasselbe Gefühl bekommen.«


  Niemals, dachte Han, aber Gallandro erschien ihm rätselhafter denn je.


  »Mit Magg und den anderen im Sklavenhändler-Schiff und dem ans Licht gekommenen Beweismaterial möchte ich meinen, daß unbestreitbar ist, was wir vorzubringen haben«, erklärte Spray befriedigt.


  »Dann brauchen Sie uns nicht mehr?« fragte Han hoffnungsvoll.


  »Das stimmt nicht ganz«, erwiderte der Gebietsleiter. »Ich fürchte, ich kann Sie nicht einfach gehen lassen, obwohl ich alles in meiner Macht Stehende tun will, um Nachsicht für Sie durchzusetzen.«


  Han machte ein skeptisches Gesicht. »Von einem Gericht der Sektorleitung?«


  Spray wirkte gequält, als er Han kurzsichtig anstarrte und den Blick abwandte. Er sah den leeren Rettungskorb und sagte: »Gallandro, haben Sie keine Leute mitgebracht? Wer wird die Millennium-Falcon zum Hafen zurückfliegen?«


  »Die beiden«, erklärte Gallandro und wies auf Han und Chewbacca. »Ich begleite sie, um dafür zu sorgen, daß sie keine Dummheiten machen.«


  Spray schüttelte nachdrücklich den Kopf. »Das wäre unvorsichtig, ein unnötiges Eingehen von Risiken. Ich weiß, daß Sie Ihre Forderung nur ungern zurückgezogen haben, aber das geschah im Einvernehmen mit Ihrem Auftrag. Es besteht kein Anlaß zur Provokation.«


  »Ich bringe sie mit«, wiederholte Gallandro kühl. »Vergessen Sie nicht, daß ich unter ganz bestimmten Bedingungen für Sie arbeite.«


  »Ja«, lispelte Spray leise und wandte sich Han zu. »Das ist Gallandros Sache; ich kann mich nicht einmischen. Ich rate Ihnen nachdrücklichst von unüberlegten Schritten ab, Kapitän Solo.« Er streckte die Hand aus und offerierte Freundschaftsdruck. »Viel Glück für Sie.«


  Han beachtete die ausgestreckte Hand nicht und starrte Fiolla an, die seinen Blick nicht erwidern wollte. Spray wandte sich Chewbacca zu, aber der Wookie legte beide Hände auffällig auf den Bogenwerfer und starrte ins Leere.


  Der Gebietsleiter zog traurig die Hand zurück. »Sollte es Ihnen beiden gelingen, einer Haftstrafe zu entgehen, möchte ich Ihnen raten, den Sektor zu verlassen, so rasch Sie können, und nie, nie mehr zurückzukehren. Fiolla, wir wollen gehen. Ach, und Gallandro, bitte, sorgen Sie dafür, daß Sie von Kapitän Solo Zlarbs Datenplakette bekommen.«


  Er schlurfte langsam davon, den Schwanz über den felsigen Boden schleppend. Fiolla ging mit, ohne noch einen Blick nach hinten zu werfen, Gallandro streckte die Hand nach Chewbacca aus. »Ich fürchte, ich kann Sie nicht beide bewaffnet lassen, mein großer Freund. Ich nehme den Bogenwerfer.«


  Chewbacca knurrte, zeigte lange Fangzähne und hätte es vielleicht an Ort und Stelle auf einen Kampf ankommen lassen, aber es gab keinen Zweifel daran, daß Gallandro den Wookie einfach niederschießen und vielleicht auch noch Han erledigen würde. Jedenfalls schien Gallandro überzeugt davon zu sein, daß er das konnte.


  »Gib ihn ihm, Chewie!« befahl Han.


  Der Wookie sah ihn an, fauchte Gallandro noch einmal an und überreichte ihm widerwillig die Waffe. Gallandro achtete darauf, außer Reichweite der zottigen Arme zu bleiben. Er wies auf die Rampe und forderte die beiden auf, an Bord zu gehen.


  »Es ist fast soweit, Kapitän Solo«, sagte er.


  Fast, dachte Han bei sich und ging vor Gallandro die Rampe hinauf.


  »Also«, sagte Gallandro zufrieden, als sie an Bord waren, »während Ihr Kopilot die Güte haben wird, das Schiff bereitzumachen, holen Sie und ich die Datenplakette.« Er fing Chewbaccas Blick auf. »Nur die Motoren aufwärmen, und nichts Übereiltes, mein Freund; davon hängt das Leben Ihres Partners ab.«


  Der Wookie wandte sich ab, und Han ging voraus zu seiner Kabine. Der enge Raum befand sich noch in derselben Unordnung wie beim letzten Besuch. Kleidung und Ausrüstung lagen verstreut auf der Koje und dem winzigen Schreibtisch. Das Freifall-Netz des Bettes hatte sich auf irgendeine Weise aus der Verankerung gelöst und hing vom Schott herab. Ein benutztes Nahrungspack-Tablett lag auf dem Schreibtisch-Lesegerät.


  Han beachtete das Durcheinander nicht und trat an seinen Mini-Schrank, während Gallandro den Bogenwerfer weglegte.


  Der Pistolenschütze schaute aufmerksam zu, als Han mit der rechten Hand in die Innentasche seines Thermoanzugs griff und nach Zlarbs Taschentresor tastete. Aber während er danach tastete, stellte er fest, daß am Tresor etwas verändert war.


  Der Wookie ist ein häßliches Riesengenie! dachte Han, deckte den Entschärfknopf sofort mit dem Zeigefinger ab, zog den Tresor heraus und löste ihn von seinem Clip. Er hielt ihn dem anderen hin.


  Gallandro streckte bereitwillig die rechte Hand aus. Er war auf den Gedanken gekommen, Han könnte die kurze Ablenkung dazu benutzen, seinen Strahler zu ziehen. Er war mehr als bereit, es Han versuchen zu lassen. Aber während beide Männer die rechten Hände noch auf dem Tresor hatten, nahm Han einfach den Finger von der Sicherung.


  Die beiden schrien auf, als ein Neurolähmungsstoß wie ein Blitzschlag im absoluten Nullpunkt ihre Arme hinauf flutete. Der Tresor fiel krachend auf das Deck, während sie gelähmte, unbrauchbare Arme an die Körper preßten.


  Gallandro biß die Zähne zusammen und funkelte Han böse an, der langsam und vorsichtig die Schnur seines Halfters öffnete. Gallandros linke Hand zuckte zu seiner Waffe, aber er begriff, wie plump die Bewegung war, und daß Han noch gar nicht nach seinem Strahler gegriffen hatte.


  Han zerrte an seinem Pistolengürtel, bis sein Strahler genau an seiner linken Hüfte saß, mit dem Kolben nach vorn.


  Gallandro, dessen Lächeln verschwunden war, tat dasselbe mit seinem eigenen verzierten Halfter. Ihre linken Hände lagen jetzt ganz in der Nähe ihrer Waffen.


  »Mußte die Chancen ein bißchen verbessern«, sagte Han mit freundlichem Grinsen. »Macht Ihnen hoffentlich nichts aus. Wann immer Sie soweit sind, Gallandro. Die Bühne gehört Ihnen.«


  Die Oberlippe des anderen zeigte jetzt zwischen den Schnurrbarthaaren Schweißtröpfchen. Seine Hand begann sich anzuspannen, als die Finger sich auf die unvertraute Arbeit vorzubereiten begannen. Han griff beinahe schon nach seiner Waffe, hielt sich aber noch zurück. Entscheiden mußte Gallandro selbst.


  Die linke Hand des anderen hing locker herab, als er den Versuch aufgab. Chewbacca, der die Schreie nicht hatte überhören können, erschien an der Luke. Han riß Gallandro den Strahler aus dem Halfter und drückte ihn seinem Ersten Offizier in die Hand, während er an ihm vorbeistürzte.


  »Halt ihn fest! Ich hole uns hier heraus, wenn ich kann!« Als er in die Kanzel gerannt kam, las er die Instrumente ab. Er bremste sich mit dem Ballen der linken Hand an der Konsole ab und sprang in den Sitz. Die Motoren waren heiß, aber alles andere  Waffen, Abschirmungen, außer der Kommunikation  war gemäß Gallandros Befehl kalt.


  Die Neuroladung hatte ihn nicht gelähmt; schon kehrte das Gefühl in seinem rechten Arm zurück. Auch wenn mir das nichts mehr nützt, dachte er stirnrunzelnd. Er war entsetzt darüber, wie wenig Zeit vergangen war, seitdem er das Schiff betreten hatte; Spray und Fiolla hatten erst jetzt den weiten Weg zum Rettungskorb zurückgelegt.


  Er hieb mit der Faust an die Konsole. »Schau dir das an! Wenn ich Feuerkraft besäße, hätte ich jetzt zwei ideale Geiseln vor den Rohren. Oder wenn ich Traktoren hätte, könnte ich sie hierher zurückziehen.«


  »Es gibt andere Möglichkeiten neben Traktoren, Fracht zu bewegen«, sagte ein schriller Sprachverschlüssler. »Nicht wahr, Bollux?«


  »Blue Max hat völlig recht, Sir«, sagte der Arbeitsdroid vom Navigatorsitz aus, wo er einen Photorezeptor auf die Umgebung gerichtet hatte, mit geöffneter Brust. »Als allgemeiner Arbeitsdroid möchte ich betonen…«


  Han schnitt ihm mit einem markerschütternden Kriegsruf das Wort ab und kreischte in der Hoffnung, daß ihn sein Kopilot hören konnte, über die Schulter: »Chewie! Halt deinen Pelz fest, wir setzen alles auf eine Karte!«


  Er ging auf vollen Schub, gab der Falcon viel zuviel Beschleunigung und fetzte aus dem Stand heulend unter dem Bauch des Zerstörers dahin, das Fahrwerk unterwegs einziehend. Selbst mit Bremsschub auf voller Leistung gelang ihm kaum eine enge Wende, die ihn an die Konsole schleuderte, während Bollux mühsam nach Halt suchte. Er zielte und gab mehr Gas.


  Der Sicherheitskorb, auf halbem Weg zur Eingangsschleuse den Traktorstrahl hinauf, tauchte mit unglaublicher Schnelligkeit vor ihm auf. Mehr durch Instinkt als mit Geschick nahm Han mikroskopisch kleine Kurskorrekturen innerhalb von Sekundenbruchteilen vor und schaltete wieder auf Umkehrschub. Der Steuerbord-Bugkiefer schob sich durch die Rettungskorb-Schlinge.


  Han beschleunigte erneut vorsichtig, aber außerordentlich schnell, und riß den Korb aus dem Leitstrahl. »Nur zu, nur zu«, verhöhnte er den gigantischen Zerstörer, dessen Waffen ihn immer noch anpeilten, »schießt doch, dann blast ihr euren Gebietsleiter in Partikelchen!« Aber niemand feuerte.


  Die Falcon kreischte unter dem Bauch des Espo-Kriegsschiffes heraus; alles war so blitzschnell geschehen, daß Han den Korb weggehakt hatte, bevor Geschützoffiziere zu einer Entscheidung gelangen konnten. Nun waren sie machtlos und konnten nicht eingreifen, ohne ihren Vorgesetzten zu gefährden. Aber der Zerstörer erhob sich majestätisch und jagte dem Frachter knapp hinterher.


  Han war außer sich, lachte, brüllte, stampfte mit den Stiefeln aufs Deck, lenkte aber weiter mit äußerster Sorgfalt; wenn Spray oder Fiolla jetzt etwas zustieß, würde das Kriegsschiff die Falcon gewiß auslöschen. Er war erleichtert festzustellen, daß die Schlingenstütze des Korbes fest auf dem Bugkiefer zu sitzen schien.


  Chewbacca tauchte auf und stieß den aus der Fassung gebrachten Gallandro vor sich her und drückte ihn in den Kommunikator-Sitz. Dann nahm er seinen eigenen Platz ein.


  Gallandro glättete seinen Schnurrbart und ordnete seine Kleidung. »Solo, war es nötig, daß dieser Behemoth mich mit seinem ganzen Körper an die Schutzpolsterung preßte?« Dann fiel ihm auf, was geschehen war. Widerwillige Bewunderung klang in seiner Stimme. »Sie scheinen im Vorteil zu sein, Solo. Gratuliere, aber bitte beherrschen Sie sich; der Gebietsleiter ist ein außerordentlich vernünftiger Mann, und ich bin sicher, daß er allen normalen Vorschlägen zustimmen wird. Ich nehme nicht an, daß Ihre bedingungslose Freilassung zuviel verlangt wäre. Ach, und vielleicht können wir es nachher mit dem Ziehen versuchen, der Neugier halber. Sie können meine Pistole vorher entladen, wenn Sie wollen; ich möchte nur gern wissen, was geschehen wäre.«


  Han gönnte ihm einen kurzen, geringschätzigen Blick, bevor er sich wieder der delikaten Aufgabe widmete, die Falcon glatt und gleichmäßig zwischen den harten Felsgipfeln Ammuuds hindurchzusteuern. »Man bezahlt, wenn man die Karten sehen möchte, Gallandro; Sie haben gepaßt.«


  Der andere nickte höflich. »Versteht sich. Was ist mir nur eingefallen? Es wird andere Gelegenheiten geben, Kapitän. Diese Umstände waren einmalig.« Sie wußten beide, daß das zutraf; Han verschluckte seine nächste höhnische Bemerkung.


  »Wenn Ihr Arm besser wird, können Sie die Komm-Konsole anwärmen und sich mit dem Kommandanten des Kanonenbootes da in Verbindung setzen. Sagen Sie ihm, ich verlange Zeit und Platz, um die Reparaturen an der Falcon abzuschließen, und noch ein bißchen dazu für einen Vorsprung. Keine Tricks mehr, sonst können sie Spray mit Löschpapier auftunken.«


  »Das wird zufriedenstellend geregelt«, versicherte ihm Gallandro ruhig, »mit ausreichenden Sicherheiten für beide Seiten.« Er machte sich vor der Konsole an die Arbeit.


  Han verringerte die Geschwindigkeit, überzeugt davon, daß die Espos nicht schießen würden. Er stieß den Arm seines Kopiloten an. »Das war drollig gemacht. Wie bist du darauf gekommen, den Kleintresor scharfzumachen?«


  Der Wookie antwortete mit einer Reihe von Jaul- und Knurrlauten in seiner eigenen Sprache. Han drehte das Gesicht wieder nach vorn, damit man seine Miene nicht sehen konnte. Es war höchst unwahrscheinlich, daß Gallandro die Wookie-Sprache verstand, und er würde, wenn er das Gesicht des Piloten nicht sah, nicht erfahren, wie sehr ihn Chewbaccas Antwort verwirrt hatte. Chewbacca hatte nämlich den Clip des Kleintresors gar nicht angeschlossen. Und damit blieb nur noch eine einzige Person, die gewußt hatte, wo sich der Behälter befand. Han beugte sich, halb im Stehen, halb im Sitzen, nach vorn, um durch das Kanzeldach auf den leicht schwankenden Rettungskorb zu blicken.


  Spray kauerte elend in der untersten Ecke des baumelnden Korbes und umklammerte mit den Schwimmhänden das Geländer mit seinem Gitter. Er unternahm, wie es schien, heroische Anstrengungen, nicht seekrank zu werden, während er über das plötzliche Umspringen des Schicksals nachdachte. Han sagte sich, daß es selbst nach dieser Wendung ein guter Tag für den Gebietsleiter gewesen war; er beschloß, einen Händedruck mit Spray zu tauschen, bevor sie wieder auseinandergingen.


  Fiolla stand im Gegensatz zu ihrem Vorgesetzten mehr oder weniger aufrecht, hielt sich an der Schlingenstütze fest und starrte zum Cockpit hinauf. Als sie Han hinunterblicken sah, huschte ein träges, verstohlenes Lächeln über ihr Gesicht. Da er wußte, wie gut sie die winzigste Bewegung lesen konnte, ahmte er mit dem Mund die Worte nach: Sie sind ein ganz, ganz raffiniertes künftiges Mitglied des Obersten Direktoriums. Er sah, wie ihr ein Lachen entwischte und sie knapp und spöttisch den Kopf neigte.


  Er ließ sich auf seinen Sessel zurücksinken. Gallandro hatte die Verbindung mit dem Zerstörer hergestellt und machte dem Kapitän desselben ernste Vorhalte.


  »Ich müßte vielleicht eine meiner Geiseln etwas länger behalten«, sagte Han, »um dafür zu sorgen, daß Sie Ihr Versprechen nicht vergessen.«


  Gallandro drehte sich mit dem Sessel überrascht herum.


  »Und regen Sie sich nicht auf, Gallandro; Sie bekommen sie zurück, wenn Ihr Wort gilt.« Er achtete wieder auf die Steuerung und überprüfte die Sensoren nach einem geeigneten Landeplatz. Dann fiel ihm noch etwas ein.


  »Stellen Sie übrigens fest, wieviel Bargeld der Zahlmeister in seinem Tresor hat.« Er kicherte, als Chewbacca fragend knurrte. »Was meinst du mit ›wozu‹? Irgendeiner schuldet dir und mir Zehntausend für geleistete Dienste. Oder hast du das schon vergessen?«


  Gallandro widmete sich mit zusammengebissenen Zähnen erneut seinem Streit mit dem Espo-Kapitän.


  Chewbaccas fröhliches Gelächter bildete die Begleitmusik, als der Wookie auf die Armlehnen hämmerte, daß die Vibrationen durch das ganze Deck gingen.


  Han beugte sich vor und warf Fiolla ein von Herzen kommendes Kußhändchen zu.


  


  


  Ende
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